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Halle, den 20. April.

Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Mittheilungen befinden ſich auch in der 2.

Beilage zur vorliegenden 2. Ausgabe.

Einem Theile des Zentrums koſtet es ſchwere
Ueberwindung, ſich dem Befehle des Papſtes zu unter
werfen und für die Kirchennovelle zu ſtimmen. Das
beweiſt der geſtrige Artikel der „Köln. Volksztg.“ über
den Brief Leo's XIII., der im Weſentlichen dahin
lautet:

Das Papſtbreve, ſagt die „Volksztg.“, iſt keiner von den
Akten des Heiligen Stuhls, welche vom katholiſchen Volk mit
ungemiſchten Gefühlen begrüßt werden. Obwohl es mit tiefer
Ehrerbietung aufgenommen wird, kann man Zweifel und
Sorge nicht bannen. Die „Volksztg.“ unterſchätzt nicht die
roßen Erfolge der unermüdlichen Hirtenſorge und diplomati-en Gewandtheit Leo's XIIIL; aber die Anzeigepflicht bleibt be

ſtehen und damit die Gefahr, daß die Staatsregierung auf Um
wegen durchſetzt, was ſie im Frontangriff nicht erreichen konnte.
Begreiflich iſt der Unmuth darüber, daß mit Zulaſſung des
Papſtes ein Entwurf Geſetz werden ſoll, welcher der Regierung
thatſächlich ein unbedingtes Veto gegen jede Ernennung zum
katholiſchen Pfarramt einräumt. Der brave Klerus hätte ein
beſſeres Schickſal verdient. Die Volksztg. fürchtet bei künfti
en Verhandlungen zwiſchen Oberpräſident und Biſchof, daßſn Konfliktsfall hinter dem Oberpräſidenten die Macht ſteht.

Sie hofft noch, daß der Papſt nachdrücklich auf den Anträgen
des Biſchofs von Fulda als Vorbedingung einer dauernden
Gewährung der Anzeigepflicht beſtehen werde, zumal der Klerus
es ſelbſt in der Hand habe, dem Einſpruchsrecht die Spitze zu
nehmen. Je einmüthiger er dieſe HKriegsmgſchine ignorirt, deſto
ewiſſer fällt ſie ins Waſſer. Beim Widerſtande gegen dieAogilichen Herrſchaftsgelüſte habe der Klerus das ganze katho

liſche Volk hinter ſich. Der Papſt nenne die Vorlage nur „den
Zugang zum Frieden“, und ſein Wunſch, daß wir uns bei
ſeinen Entſchließungen beruhigen, bedeute nicht, daß wir die
Hände in den Schooß legen. Deshalb müſſen Geiſtlichkeit, Volk
und Biſchöfe, bei aller Hochachtung für den Papſt, in Einigkeit
weiter arbeiten.

Die klerikale „Neiß. Ztg.“ meint, die von Windthorſt
auf der Kölner Verſammlung formulirte Grabſchrift
des Zentrums müſſe dahin abgeändert werden, daß ſie
lautet: „Von den Feinden nie beſiegt, von den Freunden
nie verlaſſen, aber vom Papſte, für deſſen Rechte es 17
Jahre geſtritten und gelitten, verleugnet.“ Sie begründet
die Anklage gegen den Papſt näher, indem ſie ſchreibt:

„Der hl. Vater Leo XIII. hat im Gegenſatz zu ſeinem Vor
en Pius IX. im Gegenſatz zu den preußiſchen Biſchöfen im

egenſatz zum Klerus, im Gegenſatz zum katholiſchen Volke
eußens der Staatsregierung die Falk'ſche Anzeige zugeſtanden,

egen die wir 14 Jahre gekämpft und zwar ſiegreich gekämpftheben Es iſt eine ſchwere Prüfung über uns verhängt. Der
allmächtige Gott iſt es, der dieſe Prüfung zugelaſſen hat. Wer
wollte ſo vermeſſen ſein, ſeine Rathſchläge zu ergründe. Unſern
Leſern können wir auf vielfach an uns ergangene Fragen mit
theilen daß nichts. rein nichts verſäumt worden iſt, Rom über
den Stand der Dinge zu unterrichten. Die Biſchöfe, das
Zentrum, viele Prieſter, viele Laien haben dem hl. Vater vor
Plre daß es ſich um den Angelpunkt des Streites handelt.

e „Schleſ. Volks-Ztg.“ erzählt uns war es privatim ſchonſeit Monaten bekannt daß die Kommiſſion der Kardinäle er

Berathung der deutſchen kirchlichen m a eitſechs Monaten nicht mehr berufen iſt. Wir können hinzufügen,
daß die Kardinäle Melchers und Ledochowski überhaupt nicht
mehr gefragt werden. Mſgr. Galimberti beſorgt die Geſchäfte
und Graf Frankenberg korrigirt ihm die Depeſchen. „Der Mohr
hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen

Jm Uebrigen fordert das Blatt auf, den bewährten
volles Vertrauen zu ſchenken, und ſchließt einen

rtikel „Am Vorabende der Entſcheidung“ mit den Wor-
ten: „Eins ſteht feſt: Unſer Schickſal liegt auch in ſehr
ſchwieriger Zukunft trotzdem noch in unſerer Hand. Ver-
laſſen wir uns nur ſelbſt nicht, ſo wird uns auch Gott
nicht verlaſſen.“

Petition um Ablehnung der kirchenpolitiſchen
Geſetzesvorlage. Aus Hannover wird geſchrieben: Trotz
der in den gebildeten Kreiſen herrſchenden verhältnißmäßig
großen Gleichgiltigkeit in kirchenpolitiſchen Dingen, hat doch eine
erhebliche Anzahl angeſehener Männer ſich aufgerafft und die
Bitte an das Abgeordnetenhaus gerichtet, daſſelbe „wolle den
Ge'etzentwurf, betreffend die kirchenpolitiſchen Geſetze, ablehnen,
zu Nutz und Frommen des ganzen Staates und insbeſondere
ur Beruhigung der geſammten proteſtantiſchen Bevölkerung“.

n der Spitze ſteht der Oberbürgermeiſter und frühere Reichs-
tagsabgeordnete Hantelmann. Ebenſo iſt eine gleichartige Bitt-
ſchrift aus der Stadt Alfeld nach Berlin geſandt. Der
Kaiſer hat eine teſtamentariſche Schenkung von ungefähr
W War an die Gottmannsburger Miſſion nicht ge-
nehmigt.

Die Regierung entwickelt neuerdings im Intereſſe
der Germaniſirnung der öſtlichen Gebietstheile
Preußens eine große Energie und erſtreckt, in richtiger
Erkenntniß der Sachlage, ihre Thätigkeit ſpeziell auf die
Schule. Wir haben bereits wiederholt von Verſetzungen
polniſcher Lehrer nach dem Weſten der Monarchie gemel-
det. Es ſubventionirt die Regierung die deutſchen
höheren Töchterſchulen in zwölf Städten des Re
gierungsbezirks Bromberg mit in Summa 8700 Mk. vo-
von u. A erhielten: Schneidemühl 1400, Jnowrazlaw
1200 und Nakel 800 Mk.

Ueber den deutſch- freiſinnigen Verſuch,
ein ſozialpolitiſches Programm zu gewinnen, be-
richtet jetzt die dieſer Fraktion naheſtehende „Liberale
Korreſp.“:

Jm Einverſtändniß mit Abgeordneten und anderen hervor
ragenden Parteigenoſſen hatte der frühere Reichstagsabgeordnete
Dr. Max Hirſch eine Reihe von Abgeordneten des Reichs- und
Landtags, Vorſtände der Wahl und Bezirksvereine und andere
angeſehene deutſch- freiſinnige Männer zu einer vertraulichen

Halle, Donnerstag, 21. April 1887.
(Ausgegeben am 20. April Abends.)

Beſprechung über die gegenwärtigen ſozialen Aufgaben der
n gehenbger Se Partei auf den 7. April eingeladen.
Nach eingehendſter W welche bei mancher Meinungs-
verſchiedenheit taktiſcher Art doch eine volle prinzipielle Ueber

und die allſeitige Bereitwilligkeit zu praktiſcher
Arbeit auf ſozialpolitiſchem Gebiete ergab wurde zur Weiter-
führung der Angelegenheit eine Kommiſſion, beſtehend aus
den Herren Abgeordneten Dr. Barth, Broemel, Eberty. Dr.
Hermes und Schrader, den Herren Dr. Max Hirſch, Franz
Duncker und J. Bey mit dem Rechte der Kooptation gewählt.
Die Kommiſſion, vorläufig verſtärkt durch die Herren Redak-
teur Dr Bodek die Rechtsanwälte Dr. E. t undGrelling, die Fabrikanten Dinde, Peters, Riefenſtahl, Jul.
Stahl, den Obermeiſter Langenbucher und die Arbeiter Kamin,
Moritz Schultz und Winter, faßte in ihrer geſtrigen Sitzung
Weg des Abgeordneten Schrader einſtimmig folgende

eſchlüſſe:
J. Die Kommiſſion betrachtet als ihre Aufgabe, Maßregeln

zum Beſten der arbeitenden Klaſſen im Sinne der deutſchfrei-
ſinnigen Partei vorzubereiten und zu fördern, namentlich den
Mitgliedern der geſetzgebenden Körperſchaften Anregung und
Material für die Behandlung ſolcher Fragen zu geben. II. Die
Kommiſſion beſchließt, zunächſt ſich zu beſchäftigen mit der Jn
nungsfrage in Verbindung mit der geſetzlichen Anerkennung
der Berufsvereine.

Ferner wurde beſchloſſen, die deutſch freiſinnigen Fraktionen
des Reichs und Landtags von der Bildung und dem Zweck der
Kommiſſion, deren weitere Kooptation durch Sachverſtändige
aus den Kreiſen der Parteigenoſſen vorbehalten iſt, in Kenntniß
zu ſetzen und die Mitglieder derſelben zur Theilnahme an den
weiteren Berathungen einzuladen.

Wie man ſieht, iſt bei dem Unternehmen vorläufig
nicht viel herausgekommen. Gleichwohl beſtätigt dieſer
Bericht das, was die „Freiſ. Ztg.“ Ehren- Richters
als bloße Erfindung „ſtoffarmer Korreſpon-
denten“ beſtritt.

Neue Petition um Erhöhung der Getreide-
zölle. Jn dem „Deutſchen Landwirth“ fordern gegen
hundert Landwirthe zur Unterzeichnung einer Petition an
den Reichstag auf, worin eine Erhöhung der landwirth-
ſchaftlichen Zölle in ähnlicher Höhe wie in Frankreich und
eine internationale Regelung des Silberwerthes gefordert
werden ſoll.

Frankreich. Ueber eine Reihe von Streitfragen
zwiſchen Frankreich und England haben dieſer
Tage in Paris der Miniſter des Auswärtigen Flourens
und der franzöſiſche Botſchafter in London Waddington
konferirt. Der halbamtliche Pariſer „Temps“ bringt über
die Unkerredung eine längere Mittheilung, wonach es ſich
dabei um die Pariſer Weltausſtellung, die NeuHebriden-
Angelegenheit, die Neutraliſirung des Suezkanals die
Verhandlungen über Egypten und die Lage an der So-
maliKüſte gehandelt hat. Jn all dieſen Fragen wird
baldige befriedigende Löſung für beide Theile in Aus
ſicht geſtellt.

Die Blätter verlangen milde Beſtrafung des
Attentäters, der Bazaine niederſtechen wollte.

Großbritannien. Die kleine Briefſchreiberin. König
Leopold der Belgier, der dieſer Tage als Gaſt des Prinzen von
Wales in Sandringham weilt, beſchenkte dort die Prinzeſſin,
ihre drei Töchter, ſowie die gleichfalls dort weilende Herzogin
von Albany mit Miniaturporträts ſeiner Enkelin, der Erzher-
zogin Eliſabeth. Als nun in der Familie das zierliche Weſen
der kleinen Prinzeſſin geprieſen wurde, meinte der König: „Sie
iſt noch viel klüger als ſchön, ſie ſchreibt franzöſiſche und
deutſche Briefchen, Henriette hat eine ganze Caſſette, gefüllt mit
dieſer Correſpondenz. Jetzt aber iſt der Briefwechſel einiger
maßen in's Stocken gerathen, unſer Schätzchen hat viel zu
wut weil ſie jetzt der Mama täglich nach Abbazia ſchreiben
muß.

Serbien. Die Bregova-Frage iſt endgiltig zu Gunſten
Serbiens entſchieden. Der ſtreitige Diſtrikt wird von Bulgarien
an Serbien abgetreten; die Grenze zwiſchen beiden Staaten
de dieſer Stelle fortan durch das alte Timok-Bett

e4 Afrika. Das egyptiſche Blatt, der „Mubaſchir“,
ſchreibt: „An der Weſtküſte des Rothen Meeres iſt
nun ein neues muhamedaniſches Reich entſtanden,
mit dem vorausſichtlich baldigſt auch der Sultan und der
Khedive in freundſchaftliche Beziehungen treten werden.
Die zwiſchen dem Atbarafluſſe und der Küſte wohnenden
Stämme, unter denen der der Beni-Amar der mächtigſte
und zahlreichſte iſt, haben ſich vom Khalifen Abdallah in
Khartum losgeſagt und auf einer von ihren Scheiks in
Kaſſala abgehaltenen Verſammlung den Scheik Maho-
med Abu El-Chorſchah, einen Bruder des Scheiks
der Beni-Amar, zu ihrem Sultan ausrufen laſſen. Der
neue Fürſt wählte ſogleich Kaſſala zu ſeiner Reſidenz und
ernannte auch zwei Feldherren und fünf Statthalter.
So hat ſich nun zwiſchen dem Reiche der Mahdiſten und
der Küſte des Rothen Meeres ein neues Reich konſtituirt,
das vorausſichtlich baldigſt ſeine Hände auch nach den
im Norden zwiſchen Suakin und Berber liegenden Oaſen
mit ihren unabhängigen Stämmen ausſtrecken wird. DasHeer des neuen Fürſten zählt heute ſchon 8000 wohlbe-

waffnete Krieger.“
Südſee. Einer Meldung aus Honolulu zufolge, iſt zwi-

ſchen Samoa und Hawaii eine politiſſche Konfödera-
tion geſchloſſen worden. Dieſe Nachricht bedarf jedenfalls noch
der Beſtätigung.

Fürſt Jſenburg- Birſtein über den Culturkampf.
Fürſt Jſenburg-Birſtein, karhol ſches Mitglied des Herren-

hauſes hat eine Flugſchrift unter dem Titel: „Jſt der Cultur-
kampf als beendet zu betrachten?“ veröffentlicht, worin
er dieſe Frage bejaht. Der Verfaſſer bemerkt zunächſt gegen-
über dem in der bekannten Denkſchrift des Herrn Windthorſt
hervorgetretenen Bedenken über die Faſſung der auf das Ein-
ſpruchsrecht bezüglichen Beſtimmungen

„Da nach katholiſcher Lehre dem Papſte allein die Regier-
ung der Kirche obliegt, ſo hätte kein Katholik ohne ausdrückliche
Ermächtigung des heiligen Vaters für das geringſte Atom der
Anzeigepflicht und des Einſpruchrechtes ſtimmen können. Des-

179. Jahrgang.

W re—

halb haben die katholiſchen Mitglieder der kirchenpolitiſchen
Commiſſion des Herrenhauſes und ſpäter auch die des Herren
hauſes ſelbſt, für die nunmehr beſchloſſene Faſſung des 8 2 des
Artikels 2 erſt dann geſtimmt, nachdem ſie durch den Herrn
Biſchof von Fulda die Gewißheit erlangt hatten, daß der heilige
Vater das Einſpruchsrecht des Staates und zwar in derjenigen
Faſſung zugegeben habe, welche die Commiſſion beſchloſſen hatte.
Nur in Folge der ausdrücklichen Erklärung des Herrn Biſchofs

in der Commiſſion, daß das von ihm zu 81 a geſtellte Amende
ment, welches Gründe, die einer rechtmäßigen Ausübung
bürgerlicher oder ſtaatsbürgerlicher Rechte, oder der Erfüllung
einer kirchlichen Amtspflicht entnommen ſeien, von denjenigen
ausnahm, wegen welcher Einſpruch erhoben werden dürfe, ſowie
ferner das Amendement, daß, für den Fall eine Einigung
zwiſchen der kirchlichen und weltlichen Behörde bezüglich eines
erhobenen Einſpruches nicht erzielt werde, die kanoniſche Ein
weiſung desjenigen Condidaten, wegen deſſen der Einſpruch er
folgt iſt, doch ſtattfinden könne, nicht im Auftrage der Kurie
geſtellt ſei, befanden ſich die katholiſchen Herrenhaus mitglieder

in der Lage, trotz der Ablehnung der beiden Amendements in
der Commiſſion und des Amendements zu 81 a im Plenum für
Art. 1a in ſeiner jetzigen Faſſung zu ſtimmen. „Der katholiſche
Grundſatz, daß der Papſt alleiniger Jnhaber des Kirchenregiments iſt, verbietet nicht allein den Katholiken, kirchliche Rechte

ohne ſeine Genehmigung preiszugeben, ſondern gebietet auch,
diejenigen Conceſſionen zu achten, welche der heilige
Vater der weltlichen Macht auf kirchlichem Gebiete
r Um jede Mißdeutung zu vermeiden, hat man ſich

enn auch in der Commiſſion, ſowie im Plenum ſtreng an die
Worte gehalten, welche die Kurie in ihren Verhandlungen mit
der We chen Regierung gebraucht hatte.

eiter ſchreibt er bezüglich der Erfahrungen, welche mit
dem ſtaatlichen Einſpruchsrecht im Großherzogthum Heſſen ge
macht worden ſind:

„Welcher Achtung erfreute ſich in den letzten 25 Jahren der
Pfarrclerus der Diözeſe Mainz! Hat man dort je die Er-
fahrung gemacht, daß der Clerus weniger entſchieden aufgetreten
ſei, weil er das Einſpruchsrecht fürchtete? „Ja in Mainz“, ſo
öre ich den Einwand erheben, „wo ein Ketteler Biſchof war,
onnte es deſſen Anſtrengungen gelingen, die allenfallſigen nach

theiligen Folgen des Einſpruchrechtes zu paralyſiren. Jch er-
kenne gewiß die hervorragenden Eigenſchaften des Biſchofs
Ketteler im vollſten Maße an, und deshalb möchte ich auch Alle,
welche ihm eine ſo ausgezeichnete z dem deutſchen
Episkopate einräumen, bitten, auch auf ſein Urtheil zu achten.
Es hat aber nun dieſer e Kirchenfürſt, der 21 Jahre lan
unter dem ſtaatlichen Einſpruchsrecht ſeine Diöceſe regierte, o
genug erklärt. daß er daſſelbe für durchaus unſchädlich halte.
Jch habe dieſe Worte ſelbſt öfter gehört und kann dafür ſein
ganzes Domkapitel als Zeugen aufrufen.“

Und weiter:
„Aus dem Vorhergehenden geht wenigſtens dies mit Eviden

hervor, daß die Befürchtungen aller derj enigen, welche r
des Einſpruchsrechtes noch gar keine Erfahrungen gemacht haben,
u Male aufgewogen werden durch das Urtheil Kettelers,
der ſo lange Jahre unter der Herrſchaft des Einſpruchs ſeine
Diöceſe regierte. An dieſer Stelle nun kann ich es nicht unter
laſſen, meinem Erſtaunen über die Haltung der katholiſchen
Preſſe Ausdruck zu geben. Es mag erklärlich ſein, daß dieſelbe
durch den ſo lange dauernden und mit großer Schärfe geführten
Culturkampf an eine oppoſitionelle Haltung gegen die weltliche
Autorität gewöhnt, nicht immer das richtige Maß und auch
nicht den Zeitpunkt zu finden wußte, einen verſöhnlicheren
Standpunkt einzunehmen; geradezu überraſchend und das katho-
liſche Gefühl verletzend iſt es, wenn katholiſche Zeitungen ſich
anmaßen, dem heiligen Vater bezüglich der Regierung der Kirche
gute Lehren zu geben. Haben dies auch nur wenige direkt ge
than, ſo iſt es doch von vielen indirect geſchehen.“

Kirche und Miſſion.
Nach einer uns aus Berlin zugehenden Mittheilung

werden am Tage nach der landeskirchlichen Verſammlung
des 26. April, alſo am 27. April, 6 Uhr Abends, die
evangeliſchen ſ chriſtlichen Enthaltſamkeits-Ver-
eine in Deutſchland zur Bekämpfung der Trunkſucht
die 1837 durch den hochſeligen König Friedrich Wil-
helm III. ins Leben gerufen ſind, im Dom zu Berlin ihr
fünfzigjähriges Jubiläum feiern, wobei Hofprediger
Stöcker die Feſtpredigt, Pfarrer Dr. Rindfleiſch zu Trute
nau bei Danzig den Jubiläumsbericht halten wird. Als
Jubiläums Stiftung ſoll eine Trinkerheilanſtalt für Oſt
und Weſtpreußen errichtet werden, für die auch der Er-
trag der an den Kirchthüren abzuhaltenden Feſtkollekte
beſtimmt iſt. Mögen die Vereine aus dem Rückblick auf
ein halbes Jahrhundert hingebender Thätigkeit und heil-
ſamen Wirkens neuen Muth und friſche Kraft zur Be
kämpfung der Trunkſucht, dieſes böſen Feindes unſeres
Volkslebens, ſchöpfen! Wir machen bei dieſer Gelegen
heit auf das von Herrn Dr. Rindfleiſch herausgegebene
Centralblatt, Organ des Vereins der evangeliſchen
chriſtlichen Enthaltſamkeitsvereine in Deutſchland zur Be
kämpfung der Trunkſucht, aufmerkſam.

Halle, den 20. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),
Die Barbier-, Friſeur- und Heilgehilfen-Jnnung hatte

vor Jahresfriſt bei der königl. Regierung zu Merſeburg den
Antrag geſtellt auf Abänderung ihres Jnnungstitels und zwar
unter Hinweglaſſung des Wortes Heilgehülfen und unter hin
zuſetzender Bezeichnung „Perrückenmacher.“ Dieſe be begründete
dieſe Maßnahme damit, daß ihr geſetzlich kein Recht zuſtehe, die
Abnahme einer Heilgehülfen-Prüfung vor der Jnnung für ihre
Lehrlinge vorzunehmen, wohl aber bilde ſie ſelbige durch Er
richtung ihrer obligatoriſch eingeführten und günſtig proſperiren-
den Fachſchule in allen künſtlichen Haararbeiten, vornehmlich
in Anfertigung von Perrücken und Toupets 2c., aus. Bekannt-
lich beſteht ſeit Kurzem neben der erwähnten Jnnung noch eine
zweite ähnliche gewerbliche Prinzipien verfolgende, die Jnnung
der Friſeur und Perrückenmacher; dieſe nun hat gegen den
Antrag der älteren Jnnung Rekurs erhoben und es hat die
königl. Regierung dieſe Angelegenheit zunächſt dem hieſigen
Jnnungsausſchuſſe behufs Abgabe eines bez. Gutachtens
übergeben. Derſelbe hat aus dieſem Anlaſſe eine Kommiſſion
von 2 Vorſtandsmitgliedern ernannt, welche die erforderlichen
Erhebungen hierüber anſtellen und dem Plenum alsdann unter-
breiten. Zu der ferneren Thätigkeit des Ausſchuſſes iſt in
dieſen Tagen die Genehmigung des Schiedsgerichtsſtatuts
ſeitens der königl. Regierung hinzugetreten und werden von
einem noch näher feſtzuſetzenden Termine an die gewerblichen
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Streitigkeiten der im Ausſchuſſe vertretenen Jnnungen mit
ihren Geſellen und Lehrlingen in beſonderen Fachabtheilungen
gemäß der 88 97 a sub 6 und 120a der Reichsgewerbeordnung
nicht mehr, wie bis jetzt üblich, auf dem Rathhauſe. ſondern
vor dem Jnnungsausſchuſſe ihre Erledigung finden. Das Au-
ſuchen des Ausſchuſſes beim hieſigen Magiſtrat um Ueberlaſſ
ung eines geeigneten Lokales zur Abhaltung der Schiedsgerichts-
termine, iſt abſchlägig beſchieden, da keine disponiblen Räume

kommiſſion wird dieſen Antrag erneuern und zu dieſem Zwecke
dann um Ueberlaſſung einiger Zimmer in eine y

petitioniren. Ferner wird die Kommiſſion mit der
nſchaffung der zur Etablirung erforderlichen Bureauutenſilien

betraut. Als Vorſitzenden des gew. Schiedsgerichts dürfte der
Magiſtrat den Dezernenten für Jnnungsweſen, Herrn

Stadtrath Keferſtein, delegiren und auch Beſtimmung treffen
ſern einen geeigneten Stellvertreter. Jn den nächſten Tagen

nden die Wahlen der einzelnen Schiedrichter ſtatt, die je zu
2 aus den Reihen der Jnnungsmitglieder und deren Geſellen
zu entnehmen ſind. Dem Ausſchuſſe ſind neu hinzugetreten die
hieſige Schneider und Malerinnung.
Jnnung eingegangene Abmeldung iſt als nicht formell vorläufig
zurückgewieſen. Der Ausſchuß beſteht mit Ausſchluß der letzteren
aus 10 Jnnungen: der Ziegeldecker, Baugewerke, Stellmacher,
Buchbinder, Fleiſcher, Schuhmacher, Schneider, Tiſchler,Schmiede und Maler. Die an ebenſoviel außer dem Ausſchuſſe

ehenden Jnnungen ergangenen Aufforderungen zum Beitritt
nd ablehnend beantwortet.

Aus dem Protokoll der letzten Sitzung des Bezirks-
Eiſenbahnrathes für den Directions- Bezirk Magdeburg
heben wir als für Halle beſonders bemerkenswerth noch her
vor, daß der von Herrn Stadtrath Ernſt- Halle ſ. Zt. ge
machte Vorſchlag. behufs Erleichterung des Beſuches von Con
eerten und des Theaters in Halle den Abends 9,25 Uhr von
hier nach Aſchersleben abgehenden Perſonenzug Nr 262 zu ver
legen. oder die Benutzung eines Güterzuges für Perſonen
beförderung zu geſtatten ſich nicht hat verwirklichen laſſen.

ichtige 9 üſſe lDie Späterlegung des Perſonenzuges würde wichtige Anſchlüſſe nahme und Angabe gleich züt 28
unmöglich machen, der letzte Güterzug in der Richtung fahre
aber bereits 8,12 Uhr hier ab, ſodaß er um 2 Stunden ſpäter
gelegt werden müſſe um den angeſtrebten Zweck zu erreichen.
Das ſei aber ohne erhebliche Schädigung des Güter- Verkehrs
nicht möglich. da der betreffende Zug ein Verbands Güterzug
ſei und in Halberſtadt directen Anſchluß nach Grauhof und
Hildedheim finden müſſe. Auf eine nochmalige eingehende Be
leuchtung der Angelegenheit ſeitens des Herrn Banquier
Bethcke Halle wurde ſodann vom Präſidenten die Zuſage er
theilt, die Sache in nochmalige Erwägung ziehen zu wollen.
Sodann brachte Herr Bethcke die Mißſtände zur Sprache
welche bezüglich der Verbindung von Leipzig und Halle mit
dem Nordabhange des Harzes beſtehen Er führte dabei
aus. daß einerſeits die Fahrzeit eine unverhältnißmäßig lange
ei (4 Std. 20 M.) andererſeits aber der Uebelſtand herrſche,
aß man bereits in den frühen Nachmittagsſtunden die Som-

merfriſchen des Harzes verlaſſen müſſe um noch an demſelben
Tage Halle bez. Leipzig zu erreichen. Auch hierfür wird
ſeitens des Herrn Präſidenten reifliche Prüfung zugeſagt, und
dabei bemerkt, daß die königl. Eiſenbahn Direktion ſich be
müht habe, während des Sommers durch eingelegte Extra-Züge
an den Sonntagen Abhülfe zu ſchaffen.

Die Einnahme der Central-Krankenkaſſe der Tiſchler,
Ortsverein Halle, betrug 3110,75 Mk.. die Ausgabe 2979 Mk.
Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf 541. Die Wahl eines
Delegirten zur Generalverſammlung in Dresden fiel auf den
Vorſitzenden Herrn Malchert

Der Herr Hypnotiſeur Albin Krauſe, welcher
ſchon vor Oſtern hier im Café David und im Kronprinzen
öffentlich ſeine ſtaunenerregenden Experimente vor einem ſehr ge-
wählten Publikum, ſpeciell auch vor Profeſſoren und Aerzfen
gab, und deſſen Leiſtungen wirklich großartige waren, beabſich-
tigt am 23, 24. und 26. d. M. im Saale des Neuen Theaters
drei populäre Vorſtellungen zu veranſtalten, um es jeder-
mann zu ermöglichen, ſich von ſeinen Experimenten, die nur auf
wiſſenſchaftlicher Baſis beruhen, alſo keine Wundererſcheinungen

Ueber die Lohnbewegung unter den Bauhandwerkern
unſerer Stadt bin ich heute in der Lage, Jhnen Folgendes mit-

zutheilen: Die Maurergeſellen hatten unlängſt beſchloſſen von

fordern andernfalls die Arbeit niederzulegen.
den Meiſtern einen Minimallohn von 35 Pfg. pro Stunde zu

al Die Meiſterhaben inzwiſchen eine Verſammlung abgehalten und in derſelben
beſchloſſen, einen Durchſchnittslohn von 32—-34 Pfg. pro Stunde

zahlen ſchon ſeit längerer Zeit 35 Pfg. pro Seiner ſtädtiſchen 5 5 Pfg. p
t z bewilligen. Dieſer Lohnſatz gilt zugleich für die Zimmerleute,

im Rathhauſe vorhanden ſind. Die gewählte Schiedsgerichts- ie ſich der Bewegung auch anſchließen. Einige Bauunternehmer
pro Stunde dies wer

en auch wohl die Meiſter thun, ſobald ſie ſich von der Leiſtungs
fähigkeit der betreffenden Geſellen überzeugt haben werden.
Die Steineträger haben einen Lohntarif, nach Etagen berechnet,
aufgeſtellt und ſolchen den Bauherren unterbreitet.

Die ſeitens der Bäcker- ſ.

1

1

nahme und Ausgabe 96131

andern

ellt Es verlautetnoch nichts, ob die Letzteren ſich dem geneigt gezeigt haben. Die
Steinſetzer endlich beſchloſſen in einer am Sonntag abgehalte-
nen Verſammlung, bei den Meiſtern um Erhöhung des Lohnes
von 35 auf 40 Pfg. pro Stunde vorſtellig zu werden. So weit
ich unterrichtet bin, werden die Meiſter auf dieſe Forderung
wohl eingehen. Die Maurer haben heute Abend eine Ver
ammlung angeſetzt und wird in derſelben jedenfalls ein Be
ſchluß über die Offerte der Meiſter gefaßt werden.

Die Ortskrankenkaſſe des Steinſetzergewerks lehnte
einen Beitritt zu dem geplanten Verbande der Ortskrankenkaſſen
unſerer Stadt ab.

Aus dem Etat der Stadt Halle.
Aus dem den Stadtverordneten jetzt zugegangenen Spezial

Etat der Stadt Halle a/S. pro 1. April 1887/88 iſt Folgendes
zu entnehmen

1 Der Etat für das Stadtgymnaſium balancirt in Ein
Die Stadt-Hauptkaſſe leiſtet

einen Zuſchuß von 28 249 An Schulgeld wird eingenommen
66 786 Die Beſoldungen der Lehrer betragen 65 718 die

perſönlichen Ausgaben (Remunerationen, Honorare 2c.)20679.20
2. Der Etat für die ſtädt. Realſchule ſtellt ſich in Ein

Die Hebungen aus
Staats und anderen Kaſſen und Fonds belaufen ſich auf
7657 die Hebungen von den Schülern auf 20762 Die
Beſoldungen der Lehrer betragen 19 152 die andern perſön
lichen Ausgaben (wie oben) 5841,40

3. Der Etat der ſtädt. höheren Töchterſchule ſchließt in
Einnahme und Ausgabe gleich ab mit 45 296 Der Zuſchuß

aus der Stadthauptkaſſe beträgt 8384 das Schulgeld der
Schülerinnen 36912 Die Beſoldungen der Lehrkräfte be
laufen ſich auf 35 073 für andere perſönliche Ausgaben (wie
oben) ſind ausgeworfen 4944

Der Etat für die Elementarſchulen balancirt in Ein
nahme und Ausgabe mit 332 550 An Schulgeldern werden
vereinnahmt 139 072 der Zuſchuß aus der Stadthauptkaſſe
beträgt 179 550 Die Gehälter und Remunerationen für die
Lehrer belaufen ſich auf 296 677,20 für Heizung und Be
leuchtung ſind angeſetzt 10 416 für Penſionen und Unter
ſtützungen 8236,10 für Unterrichtsmittel 4155

5. Der Etat der katholiſchen n wen ſchlzegt
a iein Einnahme und Ausgabe gleich mit 10320

7426
a

Hebungen aus Staats und andern Kaſſen betragen hier
7391 7 die Schulgelder 1942 die Gehälter und Remunerationen

H. Der Etat der Fortbildungsſchule Derſelbe ſtellt
ſich in Einnahme und Ausgabe auf 4400 Die Zuſchüſſe zu
derſelben betragen 3350 die Unterrichtshonoraxe 2680

7. Der Etat der Armen Verwaltung ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe gleich mit 242 800 ab. Die Einnahme

zeigt u. A. folgende Poſten Zuſchüſſe und Strafgelder-Antheile
156 500 erſtattete Unterſtützungen, Kur und Verpflegungs
koſten 36 167 Fonds zur Unterſtützung von verſchämten

Armen 17693 Ueberſchüſſe der Leihenſtalten 13 893 59

oder Produkten einer geheimnißvollen Kraft ſind, ſelbſt zu über- ta s auswärts untergebrachte hieſige Arme 12037Herr Krauſe führt nach ſeinem Programm partielle
talepſie theilweiſe Muskelſtarre), eigentliche Hypnoſe (Schlaf-r wen e nahme und Ausgabe mit 94400 Diewachen und Wachſchlafen); Jlluſion und Hallucination (traum-

hafte Geſichtserſcheinung); Tetanie (Todtenſtarre, Scheintod)
vor. Wir haben darüber bereits ausführlich berichtet.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kamen die
Anklagen wider 1. den Fleiſchermeiſter Ludwig Hecklau
aus Eisleben wegen Sittlichkeitsverbrechen und 2. den

andarbeiter Eduard Saal aus Dörſtewitz und den
chachtarbeiter Karl Müller aus Lauchſtedt wegen Jagd

vergehens und verſuchten Todtſchlags zur Verhandlung.
Der p. Hecklau wurde nach dem Antrage der Staats
anwaltſchaft von den Geſchworenen für nichtſchuldiz be
funden und in Folge deſſen vom Gerichtshofe freigeſpro-
chen. Es iſt hierbei hauptſächlich das amtliche Zeugniß
des Herrn Sanitätsrath Dr. Werner aus Sangerhauſen
ins Gewicht gefallen. Der Angeklagte wurde ſofort in

7 geſetzt. Gegen die Angeklagten Saal und
üller beantragte die Staatsanwaltſchaft das Schuldig,

die Geſchworenen ſprachen jedoch gleichfalls das Nicht-
ſchuldig aus, worauf auch dieſe beiden Angeklagten vom
Gerichtshofe freigeſprochen wurden.

Am Sonntag machte ſich der Arbeiter K. zu Trotha
das Veronügen, einen kleinen Gummiballon Nachmittags 1 Uhr
emporſteigen zu laſſen. Die an dem Ballon befeſtigte Karte
mit Rückantwort, welche um eine Mittheilung über Zeit und
Ort des Auffindens des Ballons erſuchte, lief 2 Tage darauf
von Hergisdorf aus, einem Dorfe bei Eisleben, mit der Nach
richt ein, daß ſich der Ballon am Sonntag gegen 2 Uhr an
einem Hauſe des Dorfes niedergelaſſen habe. Der Ballon
hatte alſo in einem einſtündigem Fluge 9 Stunden Weges
zurückgelegt.

Herr Barbierherr Nicolaus, früher hier jetzt in
Sachſa am Harz wohnhaft, überbrachte geſtern dem Herrn
Geheimrath Prof. Dr. Kühn hier ein Hühnerei, in deſſen
Dotter ſich ein entwickelter Bandwurm befand. (Das Auftreten
von Bandwürmern in Hühnereiern iſt übrigens keineswegs ſo
ſelten, als meiſt angenommen wird. Red.)

Veranlaßt durch vielſeitige Anfragen bringen wir
ein Verzeichniß derjenigen Ortſchaften, nach denen das
Briefporto von Halle aus nur 5 Pfg beträgt: Ab-
deckerei, Grube Alwine bei Bruckdorf, Völlberg, Bruck-
dorf, Chauſſeeh us bei Bruckdorf, Canena, Dachpappen-
fabrik bei Reideburg, Diemitz, Feldſchlößchen Freiimfelde,
Gärtnerei von Wolf in Büſchdorf, GärtnereiKeſſel, Gim-
ritz, Hall. Windmühle, Jrrenanſtalt bei Halle, Kreuz-
Schäferei, Mötzlich, Ochſenſtall, Paſſendorf, Poſthorn,
h Ziegelei und Fähre, Waldkater, Weinberg, Wörm-
litz Dorf, Ziegelei und Bahnwärterhaus, Zwintſchöna.

Das Hausgrundſtück Steinweg Nr. 49 bisher der verw.

und Ausgabe auf 18335 feſtgeſtellt.

von der Landarmen- Verwaltung erſtattete Verläge 10859
Die Ausgabe enthält u. A. Baare Geldunterſtützungen für
hieſige Arme 100000 Kurkoſten 55 325 Fonds zur Unter
ſtützung von verſchämten Armen 17 693 zur Bekleidung für
Arme 15000 Verwaltunaskoſten 10393 Pflegegelder für

8 Der Etat der Hoſpital verwaltung balancirt in Ein
lus Einnahme zeigt u. A.:Erb und Zeitpächte von Grundſtücken 44 196 52 Zinſen von

Aktivis 23 355,45 Siechenſtation 18300 Die Ausgabe ent
hält u. A. Verpflegung 51 475,18 zur Capitaliſirung 9100
Verwaltungskoſten 7983

9. Der Etat für den Siechenhausfonds iſt in Einnahme
Die erſtatteten W

gelder betragen 6217,20 die Revenuen-Antheile und Be
rechtigungen 6280,59 die Zinſen von Capitalien 5858.,33

nahme und Ausgabe gleich ab mit 803 425 .4. Die E

Die Verpflegung beanſprucht eine Ausgabe von 12378 die
Jnſtandhaltung der Utenſilien 2c. 2422

10. Der Etat der Gottesacker- Verwaltung balancirt in
Einnahme und Ausgabe mit 33 080 Vereinnahmt werden
u. A. für Verleihung von Erbbegräbniſſen 14250. Begräbniß-
und Leichenbhausgebühren 14012 Die Verwaltungskoſten
betragen 16388 die Zinſen von Paſſivis 9000

11. Der Etat der Wittwen und Waiſenanſtalt für
die ſtädtiſchen Beamten balancirt in Einnahme und Aus-
gabe mit 11 186,50 Die Beiträge der Beamten belaufen ſich
auf 6362,50 die Hebung aus andern Kaſſen 2112 Für
Penſionen werden verausgabt 4912 und zur Capitaliſirung
zurückgeſtellt 6274,50

12. Der Etat der Quartieramts- und Servis-Ver-
waltung ſchließt in Einnahme und Ausgabe gleich ab mit
51 178 10 Der Servis beträgt in Einnahme und Ausgabe
gleich 33511,6) (der Staat vergütet davon 27 581,40 und
die Stadt zahlt dazu Zuſchuß 10 930,20-0).

13. Der Etat der Waſſerwerks- Verwaltung iſt in
Einnahme und Ausgabe auf 291 354,79 feſtgeſtellt. Die Ein
nahme zeigt u. A. folgende Poſten: Für geliefertes eher
264 098,25 für Anſchlußleitungen 10000 für Waſſermeſſer
9500 .4. Die Ausgabe enthält u. A. folgende Poſten. Ver
zinſung und Amortiſation der Schulden 154 733 21 Betrieb
des Werkes 35 750 Unterhaltung der Anlagen 24348 zur
Anſammlung eines Erneuerungsfonds 20000 allgemeine
Verwaltungskoſten 19558,57 zur Dispoſition des Cura-

16 565,01 Anſchlußleitungen 10 000 Waſſermeſſer

14. Der Etat der Gasanſtaltskaſſe ſchließt in Ein
innahme

zen u. A. für Leuchtgas- und Gasmeſſermiethe 596 000 für
Nebenprodukte 132600.4, Privatleitungseinrichtungen und Werk
ſtatt 36 000 öffentliche Beleuchtung 22 350 Die Ausgabe
enthält u. A. Gaskohlen 259 000 Beitrag zur Stadthaupt-
kaſſe 173 098,54 Betrieb 101 500 Producte 59 115 Tilgung

und Verzinſung der Schulden 43 569,38 zur Anſammlung
eines Erneuerungsfonds35000.4, Privatgasleitungseinrichtungen
und Werkſtatt 34200 allgemeine Verwaltung 31 587.50
öffentliche Beleuchtung 21350 zur Dispoſition des Cura-
toriums 24000

15. Der Etat des ſtädtiſchen Leihamtes balancirt in
Einnahme und Ausgabe mit 31 907 .4. Vereinnahmt wurden
u. A. Zinſen vom ausgeliehenen Pfandcapital 30 000 ver-
ausgabt dagegen u. A. für Verwaltungskoſten 19 90038 4, Zinſen

für ausgeliehenes Betriebskapital 6379 on die Ortskranken-
Tiſchlermeiſter Schmidt gehörig, iſt durch K.uf in den Beſitz
des Herrn Zimmermeiſter Pfaul hier übergegangen.

Einen ſchweren Unterſchenkelbruch erlitt der Arbeiter
S. von hier durch einen auf das Bein ſtürzenden Balken.
Der Zimmermann E. ſtürzte von dem G rüſt eines Neubaues
in der Krukenbergſtraße aus dem erſten Stockwerke herab und
erlitt mehrfache Verlezungen. Der Maurer F aus Friedrich-
ſchwerz gerieth mit ſeinem Begleiter in Streit, wobei e erheb-
liche Kopfverletzungen ſich zu ſog. „Ringkampf!“, Tagesge-
ſpräch der Erwachſenen, iſt nun auch unter die Schuljugend ge-
drungen und was Wunder, daß ſich dieſelbe hierbei nicht mit
bloßen Worten aufhält, ſondern vielmehr denſelben die That
auf dem Fuße folgen läßt? So verſuchten es auch geſtern zwei
Knaben, ihre Kräſte durch Rin en zu meſſen. Leider ſtürzte
dabei der Sohn eines Zimmermanns ſo unglücklich zu Boden,
daß er einen erheblichen Ellenbogenbruch davontrug. Die Ver
letzten wurden der Klinik zugeführt.

T

kaſſe abzuführender Reingewinn 481462 .4.
16. Der Etat der Arbeits-Anſtaltskaſſe ſchließt inEinnahme und Ausgabe gleich ab mit 31 964 .4. Vereinnahmt

wurden an Arbeitsverdienſt 25218 der Zuſchuß aus der
Kämmerei beträgt 4519 Verausgabt wurden für Reinigung
der Communalkehrſtellen 12 178 für Unterhaltung der Häus-
linge 9871,80 für Beſoldungen c. 3609

Stadttheater.
Jn Leipzig gaſtirte am Montag Frl. Gold-

cker von hier mit vielem Erfolg als Donna Elvira im
„Don Juan“.

Strafkammer-Sitzu g vom 20. April.
Der Tiſchlermeiſter Topf war wegen Ent vendung einer

dem Gaſtwirth Klaus in Markerode gehörigen Kegelkuger

vom Amtsgericht zu Ermsleben mit 4 Wochen Gefängniß he,
ſtraft worden, hatte aber gen dieſes Erkenntniß Berufung
eingelegt. Jn der heutigen Verhandlung beſtreitet der Ange
klagte ſeine Schuld. Durch die heutige Ausſoge der Zeuge
wurden die Belaſtungsmomente in ein weſentlich änderes
geſtellt als bei den erſten Verhandungen, ſo zwar daß ſih
dieſelben faſt diametral gegenüberſtehen. Aus der B weisguf
nahme ergiebt ſich nur, daß der Angeklagte eine Kugel beſeſſer
dieſelbe jedoch mit einem gewiſſen Struwe, der inzw ſchen ver
ſtorben, gegen eine andere ausgetauſcht haben. Er hat ſpäter
ſeinem Freunde, dem Gaſtwirth Fritſche, dieſe ausgetauſchte
Kugel gegeben, die dieſer auch in Gebrauch genommen. Von
dem Sohne des Gaſtwirths Klaus wurde ſpäter bei Friſche
dieſe Kugel als ſeinem Vater gehörig erkannt und von den
Gensdarmen Oeſterreich mit Beſchlag belegt Da nicht feſtge
ſtellt iſt. reſp. da die Hauptperſon in der Sache, Struwe, ver
ſtorben iſt, ſo wird der Angeklagte koſtenlos freigeſprochen.
Rach dieſer Verhandlung öffet, ſich wiederum die Thür und
tänzelnden Schrittes tritt herein ein ſtutzerhaft cekleideter
Mann, den man kaum auf 31 Jahre zu taxiren in der Lage
iſt. Wenn man demnach geneigt wäre, dieſen PſeudoJüng ing
für einen intelligenteren Mann als gewöhnlich zu halten, ſo
würde man in gewaltige Colliſion mit ſeinem eigentlichen
Metier gerathen. Denn der Aungeklagte, Ed. Gott. Kloppe,
titulirt ſich „Arbeiter“, der noch „Knochen im Leibe hat und
Luſt zum Arbeiten“, Eigenſchaften, welche er ſtrictement den ihn
bei einer Schlägerei im Januar d. J. arretirenden Polizeibe-
amten F. und H. abſpricht. und dieſen außerdem auch noch
Titulaturen beilegt, welche eine ſtarke Beleidigung in ſich trugen.
Nomen est omen heißt es, und Herr Kloppe hat dieſen Aus
ſpruch auch in der That bewahrheitet, denn in ſeiner Ver
gangenheit hat er ſich als tüchtirer „Klopper“ bewieſen, ſodaß er
wegen Beleidigung, Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ſchwerer
Körperverletzung, Hausfriedensbruchs. Schlägerei 2c. mindeſtens
zwölfmal vorbeſtraft iſt. Das Schöffengericht hierſelbſt hatte
ihn in oben erwähntem Falle zu 4 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt. Obgleich dieſes Strafmaß in Anbetracht der Vergangen-
heit des Angeklagten ein ziemlich gelindes genannt werden muß,
hatte dieſer doch Ber fung eingelegt, um vielleicht auch mal
dieſe ſegensreiche Einrichtung an ſich ſelbſt zu probiren. Der
Vorſitzende fand es jedoch zweckmäßig, da der Angekl. im We
ſentlichen geſtändig, ihm das Nutzloſe ſeiner Bemühung vorzu
halten, welche evtl. vom gegentheiligen Erfolge ſein könnte und
ſo zog Herr Kloppe ſeine eingelegte Reviſion zurück. Sodanx
wurde verhandelt gegen die Wittwe Siegel, deren Tochter
Lina, das Schulmädchen Langbein und den Sch'afburſchen
Hagemüller, ſämmtlich aus Giebichenſtein. Der Mann der
S. war geſtorben. kurz darauf auch eine Tochter, ſodaß die
Noth in der Familie ſehr groß war und es nichts zu eſſen gab;
zu allem Unglück leidet die erſte Angeklagte noch an Krämpfen,
welche ſie zeitweiſe arbeitsunſähig machen. Jn dieſer Zeit der
ſchweren Noth wußte die S ihren Schlafburſchen H. zu über-
reden, derſelben dadurch ein Ende zu machen, daß er in
den Keller der Handelsfrau Köppe ſtieg, dort mittels
eines Säckchens an zwei Abenden ungefähr 79/, Centner Kar-
toffeln entwendete, bei welchem Geſchäfte die beiden angekl.
Mädchen Handlangerdienſte verſahen, während die Siegel
ſelbſt die Entleerung der Säckchen bewirkte. Die Angeklagten
ſind geſtändig und werden deshalb wegen ſchweren Dieb-
ſt ahls in 2 Fällen unter Annahme mildernder Umſtände zu
dem niedrigſten Strafmaß verurtheilt, und zwar die Siegel zu
3 Monaten und 1 Tag, deren Tochter zu 3 Tagen, ebenſo die
L. zu 3 Tagen und Hagemüller ebenfalls zu 3 Monaten und
1 Tag Gefängniß. Die Arbeiter Aue und Swaczinsky ſind
beide beſchuldigt, mit noch 2 bereits abgeurtheilten Genoſſen
den Arbeiter Kloſe am 5. Dezember 1886 körperlich mißhandelt
zu haben und zwar Aue noch mittels Gebrauchs eines Meſſers.
Kl. hat 10 Wochen in der Klinik gelegen, ein Beweis, daß er
arg zugerichtet worden. Obgleich die beiden Angeklagten ihre
Schuld in der Hauptſache beſtreiten, wird doch ihre Theilnahme
an dem ohne alle Urſache provocirten Exceß durch die Zeugen
ausſagen bewieſen und beide Angeklagte zu je neun Monaten
Gefängniß beſtraft.

Univerfitäten und Hochſchulen.
Berlin. Der Unterrichtsminiſter hat entſchieden, daß eine

Entlaſſung von Privatdocenten an Univerſitäten überhaupt
nicht in Frage kommen kann, weil dieſelben keine Beamten-
Eigenſchaften haben. Will ein Privatdocent auf die ihm er-
theilte Lehrerlaubniß verziten, ſo bleibt es ihm überlafſſen,
der Facultät eine entſprechende Anzeige zu machen.

Der langjährige Quäſtor der Univerſität, Geh.
Rechnungsrath Polenz, iſt in den Ruheſtand getreten.

Göttingen. Unſere ſtädtiſchen Collegi n haben in ihrer
geſtrigen Sitzung auf Antrag des Oberbürgermeiſters Merkel
eſchloſſen dem Prinzen Albrecht in Veranlaſſung ſeiner

gemeldeten Ernennung zum Rector mwagnißficentissimus der
Georgia-Auguſta eine Adreſſe zu überreichen. Gleichzeitig
wurde beſchloſſen, bei der am 28. d. bevorſteh. nen Anweſenheit
des Prinzen in Göttingen eine feierliche Begrüßung und ſolenne
Bewirthung deſſelben in unſerer reſtaurirten Rathhaushalle zu
veranſtalten.

Hisher war es zweifelhaft, ob die Kabinetsordre
vom 30. Juni 1841, welche den preußiſchen Studi-
renden die Verpflichtung auferlegt, mindeſtens drei Halb
jahre eine e Univerſität beſuchen zu müſſen, für
das juriſtiſche Studium aber durch das Reichsgerichts-
Verfaſſungsgeſetz und für das Studium der Medizin durch
die Verordnung vom 2. Juni 1883 außer Kraft getreten
war, für andere Fakultäten noch zu Recht beſtehe. Dieſer
Zweifel iſt nun für die Philologen in ſo fern gelöſt, als
die unterm 5. Februar d. J. ergangene Ordnung der
Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen im 8 3
die Kabinetsordnung vom 30. Juni 1841 ausdrücklich als
zu Recht beſtehend mit den Worten anerkennt: „In Betreff
des Erforderniſſes des anderthalbjährigen Beſuches einer
preußiſchen Univerſität wird auf die Kabinetsordre vom
30. Juni 1841 Bezug genommen.“ Die übrigen andert
halb Studienjahre müſſen „an einer deutſchen Staats
Univerſität“ zugebracht ſein. Zu den Staats Univerſitäten
wird hier auch die Akademie in Münſter gerechnet.

Todesfälle und Nekrologe.

Am Mittwoch ſtarb im Landkrankenhauſe zu Detmold
der in ganz Deutſchland bekannte Fiſchotterjäger Ewald Georg
Waldemar Schmidt Großartige Erfolge hat Schmidt auf-
a e die amtlich feſtgeſtellte Schuß und Fangtabelle über
teigt, die Zahl 1000 bei Weitem; in Ausübung ſeines Berufs
zog ſich Schmidt einen ſchweren Lungenkatarrh zu, welchem er
trotz beſter Pflege erlag. Die Dreſſur der Otternhunde, welche
Schmidt mit Sorgfalt und Mühe leitete, war eine einzig in
ihrer Art daſtehende Leiſtung.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Kr. Jn nächſter Zukunft wird von Petersburg aus

eine Expedition nach Nowoja Semlja unternom-
men, welche vorzugsweiſe die Beſtimmung der Ge-
ſtalt der Erde durch Beobachtung der Schwingungen
eines Pendels zur Aufgabe haben wird. Der Pendel-
apparat iſt eigens hierzu bei Repſold in Hamburg
für die Ruſſiſche Geographiſche Geſellſchaft hergeſtellt.
Die Prüfung des Pendels in den Räumen der Berliner
Normal-Aichungs-Commiſſion, welche R. E. Lenz, Pro
feſſor am technologiſchen Jnſtitut zu Petersburg, mit Un
terſtützung des preußiſchen geodätiſchen Jnſtitutes ange
ſtellt, hat die beſten Reſultate in Bezug auf Sicherheit
und Feinfühligkeit des Apparates ergeben.
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Die e Wege Akademie der ſchönen-
Literatur, der Geſchichte und Alterthümer wird dem
nächſt auf ihre Koſten eine Sammlung von Schrif-
ten und Briefen des Kanzlers Axel Oxenſtierna
herausgeben. Das hauptſächlichſte Material hat das
ſchwediſche Reichsarchiv geliefert, aber auch im Auslande
ſind reiche Beiträge für dies Werk geſammelt worden.
r ä Briefe von Oxenſtierna wurden in deutſchen

rchiven gefunden und ſind bereitwillig zu der Arbeit
äberlaſſen, ſo in Berlin (an den Kurfürſten Georg Wil
helm), in Hannover (an den Herzog Georg von Lüneburg
u. a.), Marburg (an den Landgrafen Wilhelm von Heſſen),
Weimar den Herzog Wilhelm von Sachſen-Weimar)
und in Gotha (an den Herze3 Bernhard von Sachſen-
Weimar). Der Druck des Werkes hat in dieſen Tagen
in der Hofbuchdruckerei begonnen.

Wir hören, datz die Herausgabe eines Archivs
für Geſchichte der Philoſophie geplant worden iſt.
Jn Gemeinſchaft mit Hermann Diels, Wilhelm Dilthey,
Benno Erdmann und Eduard Zeller übernimmt Ludwig
Stein in Zürich die Redaction. Das Archiv wird in
Berlin bei Georg Reimer erſcheinen.

Vom „Donner“ erſchlagen. Aus London wird be-
richtet: „Vor einigen Tagen wurde im Opernhauſe „Der Frei-
ſchütz“ gegeben. Jn der Wolfseſchluchtsſcene wird der Donner
in der Art dargeſtellt, daß am Schnücboden ſchwere Kanonen-
kugeln umhergerollt werden. Unglücklicherweiſe fiel eine der
Kugeln auf die Bühne und erſchlug einen Choriſten ſofort, dann
zerſchmetterte ſie einem 12jährigen Balletmädchen die Kniee;
das Kind, welches ſich einer Amputation unterziehen mußte,
ſtarb noch während der Narkoſe.“

Anng Lindau, die Frau des Dr. Paul Lindau, die
Tochter des Berliner Poſſendichters und „Kladderadatſch“-Ge-
lehrten Kaliſch, iſt ſeit einigen Jahren in die Schriftſtellergilde
getreten und hat mit ihren „Mährchen“ ein ſehr beifällig auf-
enommenes Debut gefeiert. Jetzt iſt ſie nun auch unter die
euilletoniſten gegangen und debütirt mit einem Berliner Briefe

im Peſter Lloyd. Gar nicht übel ſchildert ſie, wie ſie immer
von Neuem Anläufe zu einem Briefe genommen. Da aber ſei
u. A. ihr Mann dazwiſchen getreten: „Jch machte in meiner
Eigenſchaft als Frau einige Toiletten-Bemerkungen: wie ſchade
es ſei, daß durch das Verbot der Kopfbedeckung den Damen
im Theater die Gelegenheit entzogen wird, kleidſame Theater
hite zu tragen, und ſchloß meinen Bericht mit einem paſſenden

„Zitat, weil ich das bei berühmten Feuilletoniſten immer ſehr
wirkſam gefunden hatte. Dieſen für Sie beſtimmten Berliner
Brief gab ich meinem Manne zur Durchſicht, wegen der ortho-

und grammatiſchen Gewiſſensfragen und weil er
ehauptet, daß keine Frau ganz richtig ſchreibe. Jch ließ ihn

allein, athemlos in meinem Salon ſeines Urtheils harrend.
Rach einer Viertelſtunde trat er zu mir und ſagte, zwar ſchonend

er wollte mir wahrſcheinlich nicht wehe thun aber doch
ſehr beſtimmt: Dein Brief iſt unbrauchbar.“ Glühend ſchoß
mir das Blut in's Geſicht. Ein Chaos von Empfindungen und

Gedanken erfüllte meine Seele: verletzte Eitelkeit, Zweifel an
ſeinem Urtheil Erkenntniß eigener Unfähigkeit und eine
tauſendſtel Sekunde ſogar der Gedanke: ſollte er etwa Berufs
neid, Eiferſucht Ach znein, das iſt ja unmöglich! Jch
ſchwieg und wartete mit ſcheinbar demüthigſter Ruhe die Aus-
einanderſetzung ſeiner Gründe für dieſe kurze Ablehnung ab.
Unbrauchbar! Es erſchien mir kaum faßlich. Hatte ich doch in
ähnlicher Art ſchon ſo viele Berichte geleſen. Worin mochte mein
R liegen „Du biſt trivial. Alles, was Du geſchrieben haſt,
iſt nicht werth, gedruckt zu werden. Du machſt allerlei kleine
ſchnoddrige Bemerkungen, die man ſich wohl geſprächsweiſegeſtatten
darf die aber keine Kritik ſind für ein ſo geleſenes und ange
ſehenes Blatt wie der „Peſter Lloyd“. Du haſt Dich nicht mit
einem Gedanken über die alltäglichſten Redensarten erhoben.
Vielleicht“, fügte er, da er meine Niedergeſchlagenheit ſah, hin
m um mir nicht allen Glauben an mein feuilletoniſtiſches Ta
ent mit einem Male zu rauben, „vielleicht lag es an dem uner-

heblichen Stoff. Drei Einakter (Anna wollte über drei im kgl.
Schauſpielhauſe aufgeführte Einakter berichten. Red.) ſind ſo
etwas Zerriſſenes, Stimmungsloſes. Gelingt es ihnen doch

Felbſt auf der Bühne ſchwer, einen vollen einheitlichen Erfolg
zu erzielen. Eine große dichteriſche Schöpfung iſt ſchon eher ge
eignet, deren Beſprechung einen gewiſſen Werth zu verleihen.

So theilt die Schriftſtellerin noch des Weiteren mit, was
alles ſie hatte thun wollen; am Ende ſagt ſie, „wollte ich Jhnen
in einer Wanderung durch Berlin erzählen von der Gurlitt'ſchen
Bilderausſtellung. in der ſeit einigen Wochen eine „Pieta“
von Böcklin das Entſetzen und die Bewunderung des Publi-
kums erregt, denn da ſchwebt bei elektriſcher Beleuchtung auf
einer Wolke eine Schaar Engel herab ſämmtlich mit krauſen
rothen Haaren und Geſichtern, um deren Schönheit ſie ein Welt
kind nicht beneiden würde. Am Boden liegt ausgeſtreckt auf
einer ſchön gemalten Marmorplatte, um die loſe Blumen ge-
ftreut ſind, der grüne Leichnam Chriſti. Ueber demſelben ruht,
ganz durch ein blaues Gewand verhüllt, ſo daß auch nicht
das kleinſte Eckchen einer menſchlichen Geſtalt er
kennbar iſt, ein in Schmerz verſunkenes Weſen, wahrſcheinlich
Maria. Goldgelbe Wolken und Engel, tiefblauer Mantel, der
rünliche nackte Körper auf einer weißen Platte ſchreiendeZarben die die Augen verletzen von dieſem Bilde wollte ich

hnen erzählen oder Jhnen.“

Kus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebnuß.
Der Abdruck iſt nut mit

Z Stendal, 19. April. (Einbruch). Dem Burſchen
des Herrn Majors von Arnim war vor einiger Zeit
der Korridorſchlüſſel abhanden gekommen. Derſelbe iſt
einem Diebe in die Hände gefallen, der damit am Sonn-
tag Abend die verſchloſſene Thür öffnete und aus dem
Schreibtiſche des Offiziers 9 Hundertmarkſcheine ſtahl.

Erfurt, 19. April. (Vom Ertrinken gerettet.
Pfändung auf dem Viehmarkte). Geſtern Nach-
mittag rettete Frau Bingel mit eigener Lebensgefahr ein
dreijähriges Kind, welches in die Hirſchlache gefallen war.

Heute wurden einer Frau aus der Umgegend drei
Schweine, welche ſie auf den hieſigen Viehmarkt zum
Verkauf gebracht hatte, durch den Gerichtsvollzieher N.
gepfändet. Die beſchlagnahmten Thiere wurden durch
Dienſtmänner, welche der Beamte mitgebracht hatte, fort
getrieben und in einem Gaſthofe untergebracht.

24 Naumburg, 19. April. (Einführungsfeier.)
Heute fand in der Aula des Realprogymnaſiums in Gegen-
wart der Magiſtratsmitglieder und vor verſammelten Leh-
rern und Schülern die feierliche Einführung des neu er-
wählten Rectors Dr. Schröder (bisher Oberlehrer am
gräfl. Gymnaſium zu Wernigerode) ſtatt. Nach dem Mor
gengebet hielt Herr Bürgermeiſter Benkendorff eine
Anſprache an den Rector und verpflichtete ihn auf ſeinen
frühern Dienſteid durch Handſchlag. Darauf beſtieg Herr
Rictor Dr. Schröder das Katheder, um in kurzer, aber

Rede ſein Programm zu entvwickeln. Der
edner wies darauf hin, daß es heutzutage namentlich

darauf ankomme die pädagogiſchen Hülfsmittel für den
Unterricht zu verwerthen, welche die neuere Pädagogik
uns aufgeſchloſſen habe. Nachmittags fand in der
Reichskrone zu Ehren des neuen Rectors ein Diner ſtatt,
an dem ſich die Mitglieder des Magiſtrats, des Curato-
riums und die Lehrkollegien des Realprogymnaſiums und
des Gymnaſiums betheiligten.

S Rordhauſen, 19. April. Stadtverordneten-
Sitzung. Jn einer, der geſtrigen StadtverordnetenVer
ſammlung gefolgten geheimen Sitzung wurde betreffs der
Beamtengehälter der frühere Beſchluß der Verſamm-
lung aufrecht erhalten. Sodann nahm die Verſammlung
den von der Commiſſion geſtellten Antrag auf Erhebung
von 236 Krocent Communalzuſchlag einſtimmig an und
lehnte ſomit den Antrag des Magiſtrats auf Erhebung
von 230 Procent und 15 Procent Zuſchlag auf Gewerbe
und ebäudeſteuer einſtimmig ab.

s. Greiz, 19. April. (Vom Hofe.) J. J. Durchlauchten
Prinz Hugo von Schönburg-Waldenburg und Gemahlin Hermine
ehe rinzehin Reuß feiern am 29. d. Mts. das ſilberne Hoch-
zeitsfeſt.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben:

Die Regierungs Aſſeſſoren Beſſer zu Caſſel, von der
zu Berlin, Fauck zu Breslau, Dr. jur. Romeiß zu

Berlin. Dr. jur. Bredow zu Breslau, von Seebach zu Aurich
ſind zu e ernannt worden. ßDer Regierungsaſſeſſor von Haugwitz in Minden iſt der
Königlichen Regierung in Breslau zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden.

Die Wahlen des Oberlehrers an dem Gymnaſium zu
Gütersloh, Profeſſor Dr. Lünzner, zum Director dieſer An
ſtalt und des Oberlehrers an dem Gymnaſium zu Görlitz,
Julius Neumann, zum Rector der Kloſterſchule Roßleben,
haben die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten.

Ein Hametzen-Feſt.
Ein ſehr intereſſanter Brief iſt eingelaufen

von dem jungen unerſchrockenen Reiſenden Philipp
Jacobſen, der in Deutſchland wohlbekannt iſt durch
ſeine zum Theil mit ſeinem Bruder Kapitän Johann
Adrian Jacobſen unternommenen Reiſen und die
reichen Ergebniſſe derſelben, ſowie durch die Ausſtellung
großartiger ethnologiſcher Sammlungen und die Vorführung
der Bella-CoolaJndianer. Pilipp Jacobſen weilt wieder
in Bella-Coola und hat von dort unterm 14. Januar
ſeinem in Dresden lebenden Bruder folgendes Schreiben
zugehen laſſen: „Lieber Bruder Johann! Wie Du ſiehſt,
bin ich noch am Leben, und geht Alles, wie gewöhnlich
hier zu Lande, nur macht mir Mr. Clayton in Bella-Coola
große Konkurrenz, indem er zwei Händler nach Kimskwit
und Bella-Coola geſchickt, die hier mehr für die Felle
ahlen, als ſie in Viktoria gelten, um mich zu verdrängen.S reiſe in der nächſten Woche nach Tallio und habe

aus bauen. Jch
uſchauer bei Ha-

Jndianer engagirt, die mir dort ein
muß Dir erzählen, daß ich zweimal
metzen- oder hier Tannis- Feſten geweſen bin. Bei dem
einen Tanz wurde Menſchenfleiſch genoſſen. Der Hametze
tanzte erſt ſeine vier von Geſang begleiteten Tänze durch.
Als der vierte Geſang beinahe zu Ende war, wurde er wie
wahnſinnig; er ſchrie wie ein Bär, wenn er wüthend iſt,
die Kleider, die er anhatte, rieß er vom Leibe, bis er
ganz nackt daſtand. Darauf ſprang er auf einen der
anderen Jndianer los und ſuchte ihn zur Erde zu ſchlagen.
Dieſer wehrte ſich indeſſen, doch nach kurzem Kampfe
wurde er zur Erde gewo fen und der Hametze riß aus
ſeinem Arm ein großes Stück heraus. Darauf ſuchte er
ſich andere Opfer aus und biß im Ganzen fünf Leuten
Stücke aus den Armen. Nachdem er dieſe fünf gebiſſen
hatte, verſuchten die übrigen Jndianer ihn feſt zu halten.
Er riß ſich aber los und ſprang über die Köpfe der Leute
hinweg. Nun wurde der Medizinmann geholt, damit er
ihn beruhige, denn er war wie raſend. Ueber eine Viertel-
ſtunde dauerte es, bis er einigermaßen ruhig wurde, nach-
dem der Medizinmann eine Menge ſeiner Hokuspokus-
Kunſtſtückchen an ihm verſucht hatte. Jch muß Dir ſagen,
lieber Bruder, daß das das Schrecklichſte war, was ich
je von einem Menſchen geſehen, namentlich der dämoniſche
Blick, mit dem der Hametz ein neues Opfer ſuchte. Er
kam einmal dicht zu mir und ſah mich an, als wenn er
ſagen wollte, jetzt kommt die Reihe an Dich. Doch war
ich feſt entſchloſſen, ihm mit meinem Revolver eins
zwiſchen die Augen zu brennen, falls er mir noch näher
käme. Er ſchien aber meine Gedanken zu errathen, denn
er ließ von mir ab. Die meiſten Jndianer waren unter
deſſen aus dem Hauſe gelaufen, ich habe ſie ſpäter aus-
gelacht wegen ihrer Feigheit, obwohl ich dieſe Szene nie
vergeſſen werde. Wir glaubten damals, als wir mit
unſeren Bella Coola reiſten, daß die Fleiſchſtücke aus den
Armen und der Bruſt direkt herausgebiſſen wurden.
Ebenſo denken die meiſten Bella Coola ſelber. Dem iſt
aber nicht ſo, denn ich habe die Entdeckung gewacht, daß
ſie ſich zur Lostrennung des Fleiſches, das ſie mit den
Zähnen faſſen, eines kleinen krummen Jndianermeſſers
bedienen. Dies wird von der Menge der Zuſchauer nicht
bemerkt, da während des Beißens immer vier bis fünf
andere Hametzen den Gebiſſenen, der an der Erde liegt,
in engem Kreiſe umſtehen. Nachdem dieſes ſchauerliche
Schauſpiel zu Ende war, wurden die Verwundeten ver-
bunden und für ihren Schmerz und die Zeit ihrer Krank-
heit mit wollenen Decken entſchädigt. Der zweite Hametze,
den ich in Thätigkeit ſah, war einer von denjenigen, die
Hunde beißen. Er nahm in einem Tage ſechszehn Hunde,
denen er jedem ein Stück Fleiſch aus der Kehle biß.
Während der Jagd auf die Hunde hat der Hametze eine
Maske aus Holz auf, die einen Wolfskopf darſtellt mit
beweglichen Augen und Mund; die Maske ſtellt das Un-
thier vor, welches die Hunde frißt. Nachdem er ſich an-
geblich ſo geſärtigt, gab er vor, unwohl zu werden, und
wirklich übergab die Masfke ſich, ſo erfolgreich, daß eine
große Kiſte Fleiſch geſammelt wurde, welches durch den
Rachen der Maske kam. Dieſe gro zen Maſſen Fleiſch hält der
Hametze vorher unter ſeiner Umhänge-Decke verborgen
Falls ein Stück Fleiſch im Rachen der Maske feſtſitzen
bleibt, zieht der overſte Hametze, der dem Wolfsungeheuer
bei ſeinem Unwohlſein den Kopf hält, daſſelbe mit den
Zähnen heraus. An den Sprüngen und Tänzen des
Wolfes betheiligten ſich immer mehrere Perſonen, die den
Wolf, ſobald er davon laufen wollte, feſt hielten, wobei
der Wolf immer länger und länger wurde, weil wohl
mehrere Perſonen ihn darſtellten, ähnlich den Kunſt-
Elephanten im europäiſchen Circus. Es war das der
tollſte Lärm, den ich je gehört habe. Der Hametze hatte
an mehreren Stellen des Kopfes das Haar verloren, die
ihm bei dem Verkehr mit den Geiſt rn im Walde ab-
handen gekommen ſein ſollen; doch glaube ich, daß ſie
ſich die Stellen ſelbſt kahl raſiren. Der Hametze ſelber

ſah gräulich aus und war mager wie ein Skelet, durch
den vorbereitenden Aufenthalt im Walde.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
„Aus Thüringen, 19. April. Die Entſcheidung des

Reichsgerichts, wonach die vorſchriftswidrige Benutzung eines
Retour- oder Rundreiſebillets als Betrug zu beſtrafen iſt, hat
n Aufſehen erregt und zwar nicht am Wenigſten in
Eiſenbahn Frachtkreiſen. Jn der Wiener Generalverſammlung
des Vereins deutſcher Eiſenbahn Verwaltungen (1883) in welcher
die Unübertragbarkeit der mit einer Fahrpreisermäßigung ver
bundenen Retour- und Rundreiſebillete beſchloſſen wurde. hatte
die betreffende Kommiſſion ausdrücklich erklärt, daß von einer
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Mißbrauchs ſchlechterdings keine

ede ſein könne, daß es ſich vielmehr lediglich um einen
moraliſchen Druck auf den anſtändigen Theil des reiſenden Pu
blikums handele. Auch Seitens der betheiligten Regierungen
war die Aufnahme einer bezüglichen Strafbeſtimmung in die
ſtaatlichen Betriebsreglements entſchieden abgelehnt worden.
Entweder ſtehen die Gründe der neuerlichen Reichsgerichts-
Entſcheidung auf ſehr ſchwachen Füßen, oder die Konſequenzen
dieſes Urtheils ſind ganz unabſehbar. Am Ende kann es als
Betrug dargelegt werden, wenn zwei im Einzelnen je 35 4 koſtende
Gegenſtände zuſammen für den ermäßigten Preis von 60
erſtanden werden und der Käufer ein Stück an einen Dritten
für 39 abläßt! Der Käufer eines Retourbillets übernimmt
als Gegenleiſtung für die Preisermäßigung doch auch ein
Riſiko, und jedenfalls iſt der Billetaufdruck: „Nicht übertrag
bar!“ ganz ungenügend. Hiernach dürfte der Hausherr nicht
auf das von ſeinem Dienſtboten gelöſte Billet fahren und ein
vorgängiges Studium des endloſen Tarifs kann ſchließlich keinem
Reiſenden zugemuthet werden.

Land und Hauswirthſchaft.
T Weizenernte im Jahre 1886. Das Landwirthſchaft

liche Amt der Vereinigten Staaten veröffentlicht nachfolgende
Zahlen als Erträgniſſe der hauptſächlichſten Weizen bauenden
Länder der Welt (in Buſhels): Vereiniote Staaten 457 218 000
(gegen 357 112000 in 1885), Canada 37 219 234 (35000 000),
Chili und Argentinien 28800625 (25 000 000) Oeſterreich
31 402 613 (39 725 000), Ungarn 106 150 875 (133 805 459), Belgien
18 514 688 (19 573 926), Dänemark 4731 533 (5000000), Frank
reich 299 107 620 (311 733 033), Deutſchland 82 000 000 (93 505 831),
England 65285 353 (82 145 888), Griechenland 4 800 000
(4965 625), Jtalien 129 412 133 (118 2441 589), Niederland 4 937 250
(1 965 625). Portugal 8 228 750 (7 661 250), Rumänien 22 629 063
(22 629 063), Rußland 213 907 084 (209 102 256), Serbien 4 525 813
1681 875), Spanien 131 660 000 (113 500 000), Schweden und

Norwegen 2468625 (2 837 500), Schweiz 1 645 750 (2057 188),
europäiſche Türkei 41 143 750 (45 400 000), Auſtralien 22 258 146
(37 77 134), Jndien 258317 632 (302 265 077). Egypten 16 457 500
(14 187 500), Algerien 32915000 (22700 000), zuſammen
2 025 737 035 (1 996 965 Buſhels).

Jagd, Sport und Spiel.
Aus Görlitz ſchreibt man dem „B. T.“: Das

Preis-Skatturnier, welches hier am verfloſſenen Sonn
tag im Konzerthauſe abgehalten worden iſt, war zwar
gut, aber lange nicht ſo gut beſucht, wie man es allge-
mein erwartet hatte. An 64 Spieltiſchen ſaßen, je 4 an
einem, 256 Spieler. Um 3 Uhr Nachmittags ging das
„Dreſchen“ los, nachdem der Vorſitzende des Görlitzer
Skat-Verbandes, von welchem das W Arrangement
ausging, die „Unterthanen der vier Wenzel“ in launiger
Anſprache begrüßt hatte. Offiziell dauerte der Wettkampf
bis 8 Uhr Nachmittags und während dieſer 5 Stunden
mußte jedes Quartett an den Tiſchen 80 Spiele machen,
wobei als fixirter Spielſatz maximal 1 Pfg. für das
Point, minimal Pfg. Geltung hatte. Für die Fälle
des abſoluten „Pechs“ auf dem einmal eingenommenen
Platze war es dem betreffenden Spieler von der Turnier-
Ordnung geſtattet worden, nach der erſten Hälfte, alſo
nach 40 Spielen, wo eine einſtündige Pauſe eintrat, den
Platz zu wechſeln. Daß auch recht viel „Schwein“ mit
im Spiele war, geht aus einem der 64 Protokolle her
vor, wonach ein Spieler von den geſpielten 80 Spielen
27 „gemacht“ und nur eins „vermacht“ hat. Soweit die
Protokolle bisher auf ihre Richtigkeit geprüft werden
können, iſt erſichtlich, daß der höchſte materielle Verluſt
ca. 20 Mk. beträgt. Was die Preiſe anlangt, deren
Zahl Anfangs 42 ſein ſollte, ſpäter aber wegen geringerer
Theilnehmerzahl eine Verminderung erfuhr, ſo dürfte der
oben erwähnte Tournierritter mit ſeinen 27 „gemachten“
Spielen den erſten, welcher in 2 Hundertmarkſcheinen be
ſteht, davontragen. 11 Mitglieder als Komité unter
Vorſitz des Skat Verbands Präſidenten ſind jetzt dabei,
die Protokolle zu prüfen, und hiernach die Preisverthei-
lung vorzunehmen; von köſtlichem Humor begleitet ſind
oft die Unterſchriften der Theilnehmer, von d nen immer
je drei an jedem Tiſch dem vom „Pech“ am meiſten
heimgeſuchten Spielgenoſſen zu atteſtiren hatten, ob er
ſein Pech mit Humor oder doch mit Geduld und Würde
getragen oder ob er gejammert, räſonnirt oder Leichen
reden gehalten hat. Schließlich ſei noch bemerkt, daß die
Turnierritter aus allen Theilen Deutſchlands herbeige-
kommen waren, um gegen Erlegung von 4 Mk. das Recht
der Theilnahme auszuüben, ja, daß ſogar ein Däne die
Fahrt nach Neiße eigens zum Zweck des Skatens ge
macht hatte.

Aus Zürich wird der „F. Z.“ geſchrieben: Ueber die
Thätigkeit des Alpenklubs ſpeziell bezüglich Hüttenbau
gab Herr Jngenieur Goſſet bei Gelegenheit der Darlegung
ſeines Projekts einer Jungfrauhütte folgende Details. Seit
dem 15 jährigen Beſtehen von Klubs ſind 322 Hütten errichtet
worden mit Aufwand von über eine Million Franken. Die
Oeſterreicher erſtellen die ſolideſten Hütten, ſie haben auch in
der Glocknerhütte die theuerſte erſtellt. Dieſelbe koſtet 55000
Fr. und iſt 3464 Meter hoch. Die Durchſchnittskoſten einer
Hütte betragen 2100 Frs. und es kommt auf 89 Mitglieder eine
Hütte. Durch dieſe Bethätigung der Klubs ſind die Koſten
der Bergbeſteigungen ganz bedeutend reduzirt worden. Die
Italiener mit der bisher höchſten Hütte am Sella würden nun
geſchlagen durch eine Hütte, welche Herr Goſſel 4158 Meter
hoch, 10 Meter unter dem Gipfel der Jungfrau projektirt. Die
Jdee iſt reiflich erwogen und von der Sektion Bern willkommen
geheißen, während Zürich ſie ablehnt. Herr Goſſet hat zur
Umgebung techniſcher Schwierigkeiten ſein Projekt bereits drei
mal revidirt. Er ſchlägt die Koſten auf 12600 Frs. an. Der
Transport, wofür extra kanadiſche Schlitten gebaut werden
müßten. würde allein faſt 7000 Frs. koſten. Das Gebäude ſoll
16 Menſchen bequem, im Nothfall 32 beherbergen können.
Blitzableiter, Bedachung und Herſtellung von Mauerwerk
eventuell Cementirung bieten bisher ungelöſte Probleme. Jn
der Sektion Uto-Zürich des ſchweizeriſchen Alpenklubs wurde
als Hauptmotiv für die Ablehnung einer Unterſtützung des
Projektes der Anreiz zu waghalſigen Beſteigungen vorgebracht-
Hütten auf Gipfel zu erſtellen, ſei nicht die Aufgabe der Alpen-
vereine. Nur ſolche Hütten ſeien berechtigt, welche bei Wetter-
änderung einen geſicherten Rückzug geſtatten. Die Jungfrau-
hütte würde aber etwa l Stunden höher zu ſtehen kommen
als der äußerſte Punkt, von wo aus man ohne Lebensgefahr
flüchten könnte. Endlich wurde das rein ideale Moment be-

ehe



tont, es ſollte die als ſchönſte bekannte Alpenſpitze überall an
erkannte rnefran nicht durch irgend ein Menſchenwerk ent
weiht werden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. April.

Stadt Hamburg. Frau Oberſt von Anker nebſt Familie
aus Magdeburg. Reg.- Aſſeſſor Schmale nebſt Familie ausBerlin. Pantor Werner nebſt Gemahlin aus Deſſau. Gräfin
Baſſewitz nebſt Jungfer aus Schwißzel i. M. Frau Generalin
von Neumann aus Koſel. Oeconomierath Dietrich aus Schwane-
berg. Fabrikant Heller aus Zakoloz i. B. Frau von Rieke
aus Geeſtemünde. Student Giebeler aus Milspe i W. Jn-
enieur Mandle aus Magdeburg. Kaufleute Tietz aus Ham
urg. Schräder aus Amſterdam. Silbermann aus Berlin.

Heinemann aus München. Klein aus Berlin. Vogelsdorff aus
Berlin. Reichenbach aus Berlin. Kirmes aus Köln a. Rh.
Käſtner aus Annaberg. Schrey aus Crefeld. Gepfert aus
Mainz. Frank aus Hamburg. Kramer aus Hannover.

Kronprinz. Oeconomie- Rath Lüttich aus Mönchpfüffel.
Major Lüttich aus Darmſtadt. Rentier Held nebſt Fra und
Nichte aus Ermsleben. Rentier Jorslau aus Weimar. Fabrik
beſitzer Straßburger aus Nordheim. Fräul. von Wahrendorf
nebſt Begl. aus Colmar. Kaufleute Sternberg aus Dresden.
vom Hagen aus Barmen. Meurer nebſt Frau aus Coöln.
Hartje aus Minden i. W.

„„Goldener Ring. Tonkünſtler Rich. Bruns aus Dresden.
Rittergutsbeſitzer A. Jaentſch aus Ploetzkau. Ingenieur Schub
ring aus Eſſen. Profeſſor Lewinsky aus London. Bankier
Gentſchow aus Berlin. Belgrerin nebſt rl. Tochter aus
Dortmund. Fabr. Director Dudenboſtel ans Aachen. Kanz-
lei Rath Hegenſcheid aus Hamburg. Kaufleute Jungen-
heim in Wiesbaden Daſſel aus Straßburg i. E. Lauterbach
aus Dievenow. Roßmann aus Brüſſel. Martick aus Chemnitz.
Grötzner aus Würzburg. Splettſtößer aus Berlin. Hillje aus
Zuckenwalde. Salomon aus Berlin. Friedländer aus Berlin.
Schmidt aus Bremen. Lindemann aus Hannover. Frentſch
aus Jnnsbruck, Knieling aus Rüdesheim.

Jrnduſtrie, Handel und Finanzen.
Hannoverſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 4 Et. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfennigen pro
100 Mark.

Die Rheiniſch-Weſtfäliſchen Pulverfabriken
haben mit der japaniſchen Regierung einen Vertrag abge
ſchloſſen wonach die Geſellſchaft in Japan für Rechnung der
s große Pulverfabrik erbaut und betreibt und bis
zu deren Fertigſtellung den Pulverbedarf an die japaniſche Re
gierung liefert.

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen c.
J Weimar, 18. April. Jn der geſtern in Weida abge

haltenen Schluß- Generalverſammlung der Aktionäre der iu
Liquidation befindlichen Sächſiſch Thüringiſchen Oſt-
Weſtbahn (Zwickau-Weida) waren 17976 Aktien mit ebenſoviel
Stimmen vertreten. Einſtimmig wurde die von der Liquida-
tionsCommiſſion vorgelegte, von einem vereideten Reviſor ſo
wohl wie durch den Aufſichtsrath und die Berichterſtattung ge
prüfte Abrechnung als richtig anerkannt, ſowie an Liquidations-
Commiſſion und Aufſichtsrath die Decharge ertheilt“ Außerdem
wurde die den Mitgliedern der Liquidations-Commiſſion und
des Aufſichtsraths zu gewährende Remuneration feſtgeſtellt.
Die letztgenannte Commiſſion wurde angewieſen, nach erfolgter
Auszahlung des Reſtes der Liquidationsmaſſe an die Aktien-
Jnhaber reſp. nach Deponirung der nicht zur Erhebung kom-
menden Beträge bei Gericht die Löſchung der Firma zu bean
r S auszuſchüttende Reſtbetrag ergiebt noch zwiſchen

,8 und 0.9

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Deiiung
„Bexrlin, 20. April 1887.
Berliner Fonds-Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105,90. Discontogeſellſchaft 194 60.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97,60. 4 Ungar. Goldrente 81,40. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81,75. Heſterr. Franz
eaatsbabhn 378 90. Oeſterr. Credit-Actien 456 50, Tendenz
eſt.

GBerliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 172 MaiJuni 171 70. feſt.
Roggen: April-Mai 123 Mai Juni 123, Sept.Okt.

127, matter.Gerſte loco 105—195.
afer: April-Mai 93 50.
piritus loco 39.80. April-Mai 39.90. AuguſtSeptember 41 90

eſſer.
Rüböl loco 43,60, April-Mai 43.60. September- Oktober 44

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 21. April.
Mäßiger Wind, Bewölkung veränderlich, keine oder

unerhebliche Niederſchläge, etwas wärmer.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. April.

Von Nordſkandinavien wanderte eine Cyklone am Montag
nach Südoſten, während über Weſt Centraleuropa und den
britiſchen Jnſeln hoher Druck lag. Der letztere beherrſchte bis
Dienstag Nachmittag die Witterung in Sachſen, ſo daß bis
dahin bei ſchwachem Weſtwinde heiteres und trockenes Wetter
fortbeſtand. Jm Laufe des Nachmittags trübte ſich, da durch
das Vordringen der Chyklone der feuchte Nordweſtſtrom nach
Deutſchland gelenkt, der Himmel mehr und mehr, ohne daß es
geſtern noch zu Niederſchlägen gekommen wäre. Die Tem-
peratur hat im Allgemeinen etwa 409 C. gegen Sonntag zuge-
nommen. Eine Ausnahme macht allein die Höhe des Erz-
gebirges, da dort Nachts noch der Froſt mit gleicher Strenge

8.69) wie am Sonntag aufgetreten und die mittlere Tages
wärme mit 4 0.49 nur um etwa 3 geſtiegen iſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda l, Petersburg Hamburg

3, Memel 0, Paris 1, Karlsruhe 1, München 4,
Chemnitz 1, Berlin 2.

Verdingung
Abbruchsarbeiten 304,932) Maurerarbeiten 1889. 17

3) Maurermaterial 4176,73
4) Zimmerarbeiten 1692 91
5) Dachdeckerarbeiten 540,51
6) Klempnerarbeiten 101,68
7) G aſerarbeiten 401,218) Tiſchlerarbeiten 736,64
9) Schloſſerarbeiten 625,00

10) Anſtreicherarbeiten 333,50
follen verdungen werden.

e d uZeichnungen, Anſchlagsauszüge und Bedingungen liegen aus bei dem Jm Jahre 1886:
Local-Schul-Jnſpector Herrn Maxrtin in Guetz und bei Herrn O.
Stengel in Halle a S.

Magdeburger Börſe, 19. April.

Reichs Anleihe 4 7Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,90 353Reuftadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 4 woChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,00 G
Deſſauer Gas- Obligationen 4p. St. Div.
Magdeb All Verſich Geſellſchafts Act n

agdeburger em. Verfſicher. Geſellſchafts Act.Er à 300 M. vollgezahlt 25
do. euerverficher.-Actien p. St. 3000 M.

mit 2020 Einzahlung 205180 3160,00 Gdo. Hagel-Verſicher.-Actien y. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung 0do. LebensVerfich.Actien p. St. à 1500
M. mit 26*/ Einzahlung 20 1375,60 Gdo. Rück Verſich. Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36in Div.1885 1886
Actien-Brauerei Neuftadt- Magdeburg 4 13 13 231,00 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 2 99,50 BDeſſauer Gas-Actien 4 12 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 22
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien. 4 22Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 J 106,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7

do. BankvereinAntheile 4 6 42 1706.00 6do. Bau u. CreditbankActien 4 82 70 138,75 Sdo. BergwerksActien 4 1 25do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 1 15do. rivatbank-Actien 4 5* 4710] 117,00 Bdo. traßen bahn Actien. 4 9 9do. TyegaterActien 3/, 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 61 110,00 G
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 l 87,00 6Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth. Actien. 4 15 7

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10 164,90 GMagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S

do. do, Stamm- Prior. 6 S S c
Börſennachrichteu.

Berlin, 19. April. Die heutige Börſe verkehrte wieder
in etwas abgeſchwächter Haltung, obgleich die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden und eintreffenden Tendenzmeldungen
keineswegs ungünſtig lauteten. Hier machte ſich aber wieder
Realiſationsneigung geltend, ſo daß bei mangelnder Kaufluſt
die Kurſe auf ſpekulativem Gebiete durchſchnittlich etwas nach
geben mußten. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen
ruhig und nur vereinzelt hatten Ultimowerthe belangreichere
Umſätze für ſich.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 19. April Abends am neuen Unterhaupt
2,60, am 20. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,56 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 19. April 1,65 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 20. April, 3 Uhr 30 Min. (Privattel. der

Hall. Zeit.) Der Czar hat die projektirte Reiſe zu den
Donſchen Koſaken in Begleitung des Thronfolgers end-
gültig beſchloſſen.

Berlin, 20. April. Als techniſcher Attaché der
deutſchen Botſchaft in London iſt Landbauinſpector
Georg Thür auserſehen. Er iſt zur Zeit im Minie-
rium der öffentlichen Arbeiten beſchäftigt. Auch vertritt
er den Profeſſor Carl Schäfer in der Redaction des
„Zentralbl. d. Bauv.“ Jn Folge der jetzigen Anordnung
wird zum erſten Male ein Architekt in London als
Attaché wirken, nachdem vorher zwei Jngenieure, Regie-
rungsrath Lange und Profeſſor Garbe, jene Stellung
inne hatten. Die geſammte Vertheilung der Attaches iſt
jetzt die folgende: A. Architekten: Landbauinſpector
Thür in London, Landbauinſpector Küſter in Rom;
B. Jngenieure: Waſſerbauinſpector Peſcheck in Paris,
Waſſerbauinſpector Volkmann in Petersburg, Regierungs-
baumeiſter Baſſel in Waſſhington.

Petersburg, 19. April. Das neueſte Gerücht will
wiſſen, die Aerzte hätten als beſtes Mittel zur Stär-
kung der Geſundheit der Kaiſerin und des Thron-
folgers eine lange Seefahrt angerathen. Demgemäß
ſoll die Reiſe nach der Krim diesmal per Schiff ge
macht werden. Letzteres erſcheint aber wenig wahrſchein
lich; eher iſt es möglich, daß die hier als unrichtig be
zeichnete Meldung von dem beabſichtigten Aufenthalt in

Venedig doch geplant und die Seereiſe dorthin in
Ausſicht genommen ſei. Jm Mai, wie verlautet, wird der
Kaiſer von der Krim aus den Stapellauf eines neuen
Schwarzmeer-Panzerſchiffes beiwohnen. Der Ma-
rineminiſter inſpicirt jetzt die Schiffswerfte im Süden.

Petersburg, 19. April. Der Conflikt zwiſchen dem Emir
von Bokhara und ſeinen Miniſtern entſtand dadurch, daß
Erſterer den Ruſſen den Bau der Bahn vom Amu-Dar-
ja nach Bokhara gegen den Willen des Volkes geſtattete.

Rom, 19. April. Bei der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl
von Preußen fand heute Abend ein Diner ſtatt, zu welchem die
Mitglieder der deutſchen Botſchaft geladen waren. An dem
morgen ſtattfindenden Diner wird die preußiſche Geſandtſchaft
theilnehmen.

Beüſſel, 19. April. Die belgiſch- holländiſche Con
vention, betreffend die Anlage einer internationalen Te
lephonlinie Brüſſel-Amſterdam, wurde heute
unterzeichnet.

Nadrid, 20. April. Das Befinden Bazaine's
ſcheint ſich verſchlimmert zu haben. Es treten Symp
tome einer Gehirn-Congeſtion auf. Der Attentäter er-
klärte, daß der Dolch, deſſen er ſich bediente, vergiftet
geweſen ſei.

London, 20. April. Nachrichten der „Morning Poſt“
zufolge ſind zwiſchen dem Zaren und Herrn v. Giers
neuerliche, und zwar ernſte Differenzen ausgebrochen.
Sollte die Verzögerung der erwarteten Auszeichnung des

Umban der Schule zu Guetz.
Herrn v. Giers damit zuſammenhängen? Red. ſ.

Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir Herrn

Franz Hüchel, Hypotheken-Vermitteluogs-Geschäft

in Halle, Mittolstrasse Nr. 6 eine Haupt-Agentur
unſerer Anſtalt für alle und Umgegend übertragen haben.

Zweck der Anſtalt:

Dividende pro 1885:

Halliſcher Tages Kalender.
Donnerstag, den 21. April:

Kgl. Univer.Bibl.: von 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben.
Muſeum der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch. u. Alter-
thumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Domgaſſe 5.
Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie
der Naturforſcher: Nm. von 3-6 in der Kgl. Univ Klinik am
Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ. Nachm. von 4--5 Uhr
„Kohl's Reſtaurant Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8—
10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 in der Franzis-kaner Halle. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr Café David. Orden der Kreuzbrüder, Stamm-
tiſch 103. Abends 29 Uhr im „Luftdichten Schneider“.

Kaufm. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle
a/S. im „Cafs David“, 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab.
8 bis 16 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Bildungs-
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im Cafs Barbaroſſa“.
Männergeſangverein: Ab. 9-11 im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen Handwerker-
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia“: Abend 8 Uhr im „Cafe David.
Automatiſch-mechaniſche Kunſt u. e in P Aunn
von G. Uhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: v. 8—
und 2—-6 Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 u. l Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Inſpektor Merten,Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende:
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Paul Förſtner mit Agnes Müller (Gohlis).
Verlobt: Frl. Julie Thamm mit Hrn. Rudolf Köppe

(Berlin). Frl. Marie Struckmeyer mit Heinrich Grefe (Gehrden).
Frl. Henny Rebbe mit Hrn Max Schiffner (Hannover, Stettin).
Frl. Erna Schaefer mit Hrn. Theodor Nöldeke Hannover.
Moringen). Frl. Johanne Wundram mit Hrn. Carl Schumann

(Hannover). ßGeboren: Ein Sohn: Hrn. F., Menzel (Plagwitz). Hrn.
H. Schumm (Leipzig). Hrn. W. Paland (Hannover).

Geſtorben: Paſtor emerit. A. A. Opitz (Wernigerode).
Paſtor E. Abraham Leipzig). Oeconom W. Trautwein

ecynhoß Bureau-Aſſiſtent a. D. Heinrich Arnecke (Stadt
agen).

Preis-Räthſel.
Auflöſung des Preisräthſels in Nr. 86 der Halliſchen Zeitung.

1. Rebus.
Nur durch Gehorſam kann ein Weib beglücken.

2. Silben Räthſel.
olbein
ſtende

Hautrelief
Elihn
Naphia

Luftrkus
Leguan
Lamartine
Eliſabeth
Roveredo
Rorwieh

Eingegangen ſind 439 Löſungen, davon 119 falſche oder un
vollſtändige. Der Preis „E. Geibel Ein Gedenkbuch“, fiel
auf die mit Ad. Thiele, Hedwigſtr. 2 unterzeichnete Löſung.
Das Buch liegt in unſerer Expedition zur Abholung bereit.

1. Röſſelſprung.
(Nachdruck verboten.)

rauh fen
ſchooß ſeiner wun was

in der und was tie aller
das es ſelnd was iſt kein milb drig
birgks größ es wei was und ſel iſt
men löſt wech groß herz nie

|tes ſchen ſer räth
ein denn

2. Rätghſel.
(Nachdruck verboten.)

Jm Schweizerland hoch, rauh und kalt,
Als ſtarrer Fels gen Himmel ſtrebend
Und doch zugleich allüberall
Von Fleiſch und Blut, in allen Staaten,
Jn unſrer Mitte züchtig lebend,
Was kann das ſein Wer kann's errathen?

Löſungen ſind, mit vollem Namen unterzeichnet, mit der
Aufſchrift „Räthſellöſung“ verſehen. bis Dienſtag nächſter
Woche nur an die Expedition der Hall. Ztg. einzuſenden

Unter den Löſern beider Räthſel gelangt diesmal zur

Deulsche Iilitairdlenst Fersioter. Angta

in Hannover.

Verlooſung „Des Weibes Glück“ von Anny Wothe lin
Prachtband.

3831] Paſſagier
Poſtdampfſchifffahrt

ab Stettin nach Copenhagen, Chriſti-
anig jeden Mittwoch 2 Uhr Nachmit-
tags, während der Zeit vom 7. Juni
bis 6. September jedoch jeden Diens
tag 2 Uhr Nachmittags, mit dem neuen
Schnelldampfer „M. G. Melchior“,
ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten,
Geſellſchaft s, Speiſe, Rauch u. Bade
zimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet;

nach Copenhagen, Gothenburgj den
Montag und Freitag 2 Uhr Nachmit-

Billige und b queme Beſchaffung der Mittel, welche tags mit den bewährten Salondampfern
zum ein und dreijährigen Dienſt
Unterſtützung der Jnvaliden c
Zugang 22., 072, 680 Verſicherungsſumme.

11 pro 1586: 12

erforderlich ſind. „Dronning Loviſa“ und „Aarhuus“.
Directe Billets zwiſchen Berlin
Copenhagen Gothenburg Chriſti-
ania Tour und Retour, ſowie Rund

Proſpecte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte Auskunft durch reiſe Billets (45 Tage giltig) zu er-
Offerten ſind franco, verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift einzu genannten Herrn Vertreter.

reichen
1887. Nachmittags 3 Uhr. Dieſelben ſollen dann in
erſchienenen Submittenten erbrochen werden.

Gueta, den 18. April 1887.
Der Schulvorſtand.

an Herrn Ve. Martin in Guetz bei Landsberg bis zum 5. Mai
Gegenwart der etwa

Halle a Ss., den 20. April 1887.

nen

mäßigten Preiſen an der Billet-Kaſſe
(4966 auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin,

giltig mit beliebiger Unterbrechung für
alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandi-
naviens. Proſpefte gratis durch

Hofrichter Manhn, Stettin.
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Stamm
neider“,

Ferdinand Häder,
Halle a/S., Gr. Steinſtraße 64.

Jch empfehle mein ſehr vergrößertes, reichhaltiges Lager

Handschuhe
in den neueſten Farben und nur beſten Qualitäten, in

Rein-Seide und Halb Seide, in allen Größen und Längen

zu billigſten Fabrikpreiſen. [4954

T Sn

0000
Wogcer recller Ausverkauf.

h Wegen Verkauf des Grundſtücks (zum Abriß) Gr. Stekr kö
will ich meinHut- u. Mützen- Geschäft
gänzlich auflöſen und zu ſehr billigen Preiſen ausverkaufen.
Das Lager iſt mit allen Veunheiten der Saison reich ausgeſtattet.

vormals W. Gleitsmann,Liümde, Gr. Steinſtraße 71. 8

9990060000
Die Tuch- und WollwaarenFabrik

Ferd. Götze Sö hne, Moritzkirchhof 5
mpfiehlt blaue und grüne Wagen-, Livree- und Billard-Tuche in nur kräf
er Waare, Lama, Rockflanelle, Schlaf, Pferdedecken, Jagdweſten, Strickjicken, ünterhoſen, feine Strickgarne, Farbe echt, nicht einlaufend. [4904

Na Iustallaüonsgceschaft fur Gag- d Wasser-Allagon

in G. G mer Kl. Ulrichſtr. 34 (3 Könige),
empfiehlt ſich zur von WaterCloſets, Toiletten und Bade- Ein

richtungen, Pumpen- und Abort-Anlagen nach beſtem Syſtem. [4058

Als Neueſtes und Vorzüglichſtes im Gebiete der Küche empfehlen jeder
hausfrau beſtens

Maggi's Suppeu- u. Speisewürze-Bouillon-Pxtracte
ur momentanen Herſtellung einer unvergleichlich erfriſchenden und kräftigen
leiſchbrübe und als ebenſo w in Kvbheer g e

ie feinſchmeckendſten Combinationen vongi's Suppennahr IIS, Hülſenfrüchten, mit anderen Suppenein

lagen. Julius Bethge, Emil Häussler, Wilh. Schubert, Fr.
Sehulze, Delikateßhandlung, M. Waltsgott, in Halle a/S.

Engel Vogel Nachk.,
Niemeyerstr. 7 9.

Größtes Lager u. billigſte Bezugsquelle
don allen gußeiſ. und ſchmiedeeiſ. Röhren, Verbindungsſtücken und Arma-
ren für Dampf Gas Waſſer und SäureLeitungen er. VBohrröhren,Reſfingröhren, Nupſerröhren, Zinnröhren, Bleiröhren. Dichtmateria-
lien, Flanſchen, Bordſcheiben, Boreax, Schlagloth, Colophonium, Schrauben,
Mieten. Stahl, Kupfer, Zinn, Blei, Antimon, Lager und Weißmetallen.

Techniſchen Gummiartikeln. Sanitäts Utenſilien in Emaille und
Forzellan. Abflußröhren. Werkzeuge und Maſchinen für Fabriken

und Kleingewerbe. 498
Halle a S., 18. April 1887.

J Geſchäfts-GEröffnung.
Einem werthen Publikum von alle a/S. und VUmgegend, ſowie3 werthen Nachbarſchaft die r Anzeige daß ich am 21. d. M

deſigen Platze Lindenstrasse Nr. 1 d ein Special-Geſchäft in Kaffee,Gager bee, Carao, Chocolade, Mndlenſabritmten und Landesproducten
eröffnen werde.

Jndem ich bemerke, daß ich mir in den größten Geſchäften obiger
Branche bedeutende Kenntniſſe erworben habe, werde ich bei prompter Be-
dienung nur gute Waare zu billigſten Tagespreiſen abgeben. [481Sndem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, zeichne

Hochachtungsvoll Gustav Kuhnke.
Eröffnet den 1. Mai. ProſpekteSoolbad Sulza und Auskunft durch die Bade-
ärzte Dr. Sänger, Dr.

(Gtation der Thüringer Staatsbahn.)

Bohlis).
Köppe

ehrden).
Stettin).
nnover.
humann

Schen?
und die Badedirection. [4861

Stahlbad und Iuftkurort Bibra i h.
Poſtverbindun ung mit Raumburg a/S. Kurzeit vom 20. Mai bis 20.

September. Seit Jahrhunderten bewährtes Bad bei allen Frauen und
Nervenkraukheiten, Gicht, Rheuma, Magen- und Nierenleiden. Angenehme
waldreiche Gegend, mäßige Preiſe. Gelegenheit zur Forellen feret

Marht Dr. Rühlmann, Auskunft durch die Rade- Direction

Leipziger Tattersall-Gesellschaft,
Elſterſtraße Nr. 22 u. 24.

Am 23. April, Vormittags 11 Uhr,
kommen zur onrlgg n Verſteigerung

9 Paar Wagenpferde (Caroſſier, Mittelpferde Jucker),
V Stück diverſe Reit- und Wagenpferde,10 Stück Wagen (o v Talbver eckt 2c.),

rgeſchirre 20. c.mehrere Paare [4014

S der e in definitive Stücke bereit.

Restaurant AltenburgerHof,

9 15 Stück Schuldverichreitng Lit. B. à 1000 Nr. 10.

Der Vmtausch der Stamm- und Stamm-Prio-
ritäts-Actien der vom Staate angekauften

Aachen-Jülicher Fisenvahn,
Angermünde-Schwedter Risenbahn,

BRerlin-Dresdener Visenbahn.,
Nordhausen-EKrſurter Eisenbahn.

Oberlausitzer FRisenbahn.
gegen 3 Preußiſche conſolidirte Anleihe erfolgt
vom I. Mai a. C. ab und bin ich zur Vermitte
lung deſſelben, ſowie zu jeder dieſerhalb gewünſchten

Ausknnft bereit. [4956II. N. Lehmann.
P garant. Obligationen der Königl.
Portugiesischen Eisenbahn Gevellschaft.
Die Ausreichung der Original-Titres erfolgt von jetzt ab

bei der Bank für Handel und Jndufſtrie in Berlin, und erklären
wir uns zur Kosten freien Vermittelung des Umtauſches

[4945Halle a. S., den 19. April 1887.Zeising, “Arahoid, Heinrich Co.

W u M l[Nachdruck verboten.)

Hallssches Stadt T hoster
Donnerstag, den 21. April. Beginn 7 Uhr.

Außer Abonnement.

W Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur
Edmund Doss.

49„„Iasemanm's Töchter
Original-Volksſtück in 4 Akten von L'Arronge.

Anton Haſemann, Kunſt- und Han-

delsgärtner. EdmundAlbertine, ſeine Frau. Tat UnEmilie, Juſtine Wexer.on deren Töchter Julia Behre.Franziska, Marie Purſchian.Vühem Knorr Schloſſermeiſter,

Albert Patry.

Arthur Bauer.
Karl Friedau.
Adolf Pfeiffer.
Emilie Jeß.

Edmund Schmaſow.
Schloſſergeſellen. Dienſtmädchen.

Zwiſchen dem erſten und zweiten Acte liegt ein Zwiſchenraum
von circa 1 Jahren.

Emiliens Gatte
Hermann Körner, ein reicher Fa-

brikant
Baron von ZinnowKlinkert, Handſchuhmacher
rau Klinkert
duard Klein, Proviſor in der Lö-
wenApotheke

e V

n
Freitag Di e

(blau). Sonn 7
Preiſe), 7 Uhr „Die Afri-

Revertoire (von der Ftpeetn eingeſandt):
Wilhelm Tell“n (roth). Sonnabend (halbetag 3*2 Uhr „Der Verſchwender“

kanerin“ (0).

d

Hötel Heller zur „Stackt Zürich“
vält ſen ABEStrnänt e beſtens

Verzügl. Mittagstisch von I2-2 TPort. u. Nachtiſch nach Wahl à Couvert im e 1

Pranz. BiülIarrcdk.
Münchener Bi r (Svotenbräu), Lagerbier von Riebeck K Co. Elegante
Saallocalitäten, Geſellſchaftszimmer für Vereine und Corporationen.

Richard Heller

e

Suppe

r Alter Markt 3. rW Hier aus der r Actien-Brauerei, hochfein.Mittags Suppe Portionen, nach Wahl im Abonnement 75 Gewählte
Abendkarte. Kleine Preiſe. Kueipzimmer frei. [4805

leeipriger Malzfabrik in Schkeuditz.
Bei der heute bewirkten 1 Auslooſung von Schuldverſchreibun-

gen unſerer Anleihe vom 30. Juni 1 ſind
3 Stück Schuldverſchreibungen ILit. A. à 2000 Nr. 4. 8. 26.

24. 46. 47. 49. 67.
132. 161. 281. 308. 334. 355. 391.

zur Rückzahlung am 1. Juli 1887 g SZogen worden. Der Nominalbetrag dieſer
Schuldverſchreibungen kann gegen Einlkieferung derſelben und der dazu gehö-
rigen Zinsſcheine per 31. Dezen mber 1887 flgde.

bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt in Leipzig,
oder au unſerer Caſſe in Schkenditzvom Fälligkeitstermine an in n genommen werden.

Schkeuditz, den 14. April 1887. [4961ILeipeiger Maizſabrik in Schkeuditz
Communaler Verein Süd und West.

Freitag, den 22. d. Mts., Versammlung. Abends 8 Uhr
FParadies. Der Vorstand [4951Eine 10 pferd. Locomobile Pf. Heissluftmaschine

billig verkaufe 49220 h u. eine 8 pf Halle, Mühlweg 19. w. n r
060 Die ind Verminderun d r zu kaufen.

des Geſchäfts halber billig zu ver eiß Waſſerreſervoir, nex oderchred t von 30 hl nhait und 1 bis
kaufen. Gefl. Adreſſen unter V. S. öhe in runder oder eckiger Form.
779 an Hansenstein e Vog-1er, Magdeburg. (4874 Offerten mit n er hittot

hardt,Für Vorgarten 4918] Wigerſtedt bei Apolda.
Draktgitter neu für 40 Mark.
4911] Barfüßerſtraze 6. kaufen

ſte Beilage zu 92 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 21. April 1887.

Sjimmilä-
Diamanten, von echten Cap und

Braſil-Diamanten kaum zu
unterſcheiden.

Kleinschmieden.

Sfemili-
Brochen, ſchönſter Fypnn-.
von 4 bis 12 50

Sjimäilj-
e Kämmchen1.56 bis 9,50

Ohrringe, Armbänder,großartige Auswahl.

C. F. e

75

Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 91.

V

Als besonders preiswerth 2
empfehle

in seiden
Atlas

i. rein seiden
Dawassé

nloneas 2.
Entoutcas Nk.5.
S Entoutcas k. 3.

Spitzen -Schirme
in schwarz, Wolle und 1.50
Ggrau Leinen von 9 an.

Sebleier-Schirme

von S M. an.

Touristen-Schirme
für Herren und Damen

Von

GrossartigeAuswahl in
Saison-

VKeunheften,
jedem Freis u. Geschmack

entsprechend. [4944

V V V
Größtes Lager in

Reißzeugen
beſter Qualität und

billigſter Preiſe
empfiehlt

E. Hagedorn,
Gr. Ulrichſtraße ölen

Kurzo ihn
Lange Weichse Pleiſen

n größter Auswa

was Spariergtöcke m
in neueſten Muftern empfiehtt billigſt

Ernst Karras jun.,
Markt 25, B'angegebäude.

4063)

an.

T. v

H. Werther
Fieſreo

dothbache

t

gel. nd evel. Verlegen

bis Il ne n
Liederpfeifende Dompfaffen zu ver

f ZJeldſtr aße 5.
nen u. gebraucht dindenſrebe



Wegen Aufgabe der Pachtung ſuchezum Juli für meinen Kulſcher, ver Putzarbeiten, Jn meiner Donnerstag, den
w n r e warm empfeh- Hüte e. werden gefert.gt 21. ds. von Nachmittags 1 Uhr an

p 2fernt Weihe Sateudit Langeſtr. 18 1 Tr. (NReubau) uthhausga-se Nr. 7Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen am e abzuhaltenden ACtiOon kommt Zwe
Donnerstag den 5. Mai, von Vormittag 10 Uhr an deſten ſucht Seue de el et noch zur Verſteigerung. 1 eiſerner
im früher Rennieke'ſchen Gute zu Lettewitz bei Wettin a S. i le e e er en-Begtanrant chee gut 12 ent w8 e Kühe, i Frbaſeg un wegte Und Kindermädchen vom Lande ſuchen 8. Ratbbansgaſſe S. 5 h

agen, 1 Droſchke, 1 Preſchwagen, 2 Laſtſchlitten. 2 Drill 1 Mäh. Stelle durch Frau Onme, Müudl ter, eine Theater-Dekorg-
1 Ha 1 Dreſchmaſchine mit Schüttelzeug. I Häckhſel- 2 Reinigungs gaſſe 2 am Dompletz. Desgl. ein Prima Holländer Austern tion, vaſſend zur Aufftellung von
1 Futtermaſchine, I Cylindergöpel, verſchiedene Plage Extirpatoren. füchtiges Viehmädchen f. ſof. g. Stelle Diners. Soupers. 6
Eggen, Gliederwalzen. r Pferdegeſchirr und Kettenzeug und hei hoh. Lohn. las o C. Schoke lebenden Bildern, ſowie ein Hanz Aſi

1)ſonſti iner Wirthſchaft gehörende Gegenſtändauktionswei unter den vor ben Termine detant zu Machenden Bedingungen Eine ältere, ſelbſtthätige Wirth- großer Poſten Knöpfe und aſien off

c Gold und Silberſachen. geſchriebverkauft werden. ſchafterin, welche mit Allem, was zurm r. m r Landwirthſchaft gehört, vertraut iſt, Jl Submiſſion Offene und geſuchte die feine bürgerliche Küche verſteht u. Louis Kaatz.,h auf Lieferung von ſchon ſelbftſtändig auf größerem Gute Foſnsten gerichtl. vereid. Taxator.m I. 270 cbm Bruchſteinen Stellen ewirthſchaftet hat, wird für gleiche J Fräühbjahrs Astrachaner Carlar,n 3 e Wer ndert tellung zum 1. Juli a. e. oder auch Prima gerüueh, Rheinlachs, 7n 5. 70 hartgebrannten Mauer er geſucht. Gehalt nach Ueberein Frischo Kie ereinen W Fundament 2 kunft; Zeugnißabſchriften erbeten an Aecht italten. Prünelien Proviſoriſcher Prachtbau.
m ten, t rau Louise Schroth, Rittergut Best ei Magdeb ſtm u. Hintermauern geeignet, st eingesott. Preisselbeeren, agdeburger raße.4 110 ebm gelvſchten Kalk, Suegrtendorf bei Falkenberg h Feinste Gothaer Brauusehw. Halle a/S5. 20 geſiebten Mauerſand, mit guten Schul- und praktiſchen las Cervelatwurst,
i 6. 39 Tonnen Stern -Cement, ſow. Kenntniſſen im HrannkohlenBergbau 1 j. gebild. Mädchen (Waiſe) ſucht Frigcho holländer Austern,l 7. Treppemmfen Fu re ſrr ars tered ſhrfft w. a u ſang d. g Prisovon h meletor en 2 69 J
h ägen in Stein und dungen mi riften von Zeugniſſen derfräulein in einer beſſ. Fami ie ng8. 1 Trägern von Walzeiſen mit zu richten unter G. F. 228 an die Stelle. Gefl. Off. u. O. an d. Exp. d. Z. ſtreich den gußeiſ. Unterl gar r r von u [4932 Wilk. Schubert, z rn auf Ausführung der Mosse, Halle aS. T i red 9. Erd und Maurerarbeiten, 3 ger e e e h 48 et en Jaeklriws- ſrgg den Rul 10. Zimmer Ein junger Mann mit Berechtigung Antritt ein äſte h h gnenv. treten wu 11. Dachdecker Arbeiten inel um einjährigen Dienſt ſindet Um ein älteres zuverläſſiges Kin- Heute und täglich ſenden.a 12. Klempner- Materiallieferung ſKände halber ſofort in meiner Wirth e en Heſucht (4926 er Do St l r 7 möge dl 15. Schmiede ſchaft Stellung als Oeconomie- Lehr. 1 braves Mädchen, das bürgerl. r e 87 I und ſo.n um Neubau eines Aklaſſigen Schul ling. [4916 kochen k., für ſehr guten Dienſt nach V pulver wünſcht, 7 damit Gn e Dom. Schladebach e S i Ter r Elite-Gala-orstellung,n ege 6,23 Kilom. von der Bahnſtation Schele. ereche)- gr. amm 1. 8 S Nur Sehenswürdigkeiten gegenn Balenedt NVrkrt, d. 2 Mai d. J T Rohzucker T Anſwärterin wird aushilfsweiſe Anker-Garao erſten Ranges On Vorwlee43 n ner. Für eine große z ſogleich verlangt. Wuchererſtr. SFois Je l el zen 3 t. die Doſe der W Haiti
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Politiſche Mittheilungen.
Aſien. Die Ruſſen nehmen die Aktion in Central-

aſien offenbar energiſch auf. Aus Kabul wird Folgendes
geſchrieben

„Der engliſche Gouverneur von Badakſchan meldete
dem Emir, daß die ruſſiſchen Grenzbehörden in Oſt Turkeſtan
ihn ſeit Kurzem fortwährend mit Beſchwerden plagen, daß die
nach Badakſchan abgehenden ruſſiſchen Karawanen dort keinen
Schutz ſinden, nichtſtipulirte Zölle entrichten müſſen u. A. m.
Dabei konzentriren die Ruſſen fortwährend Truppen an der
Grenze. Er glaube deshalb, daß die Ruſſen nur einen Vor
wand ſuchen, um in Badakſchan einzurücken, und rathe daher
dem Emir, ſchleunigſt 12--15000 Mann Reguläre nach der
Provinz zu werfen. Der Emir antwortete jedoch darauf, daß
es auch ihm bekannt ſei, daß die Ruſſen an der Grenze von
Badakſchan eine Armee auſſtellen. Er müſſe jedoch alle ſeine
Truppen bei Herat konzentriren, da man ſtündlich einen Hand-
ſtreich der Ruſſen gegen dieſe Stadt befürchte, um ſo eine
vollendete Thatſache zu ſchaffen. Engliſche Hilfe dürfte dann
zu ſpät kommen. Auch ſei es noch fraglich, ob die Engländer
den Ruſſen ſchon in Herat oder erſt in Kandahar entgegen
treten werden. Er könne daher keine Truppen nach Badakſchan
ſenden. Sollten nun die Ruſſen in dieſe Provinz einrücken, ſo
möge der Gouverneur den Heiligen Krieg (D n erklären
und ſo die ganze Bevölkerung daſelbſt in den Kampf rufen,
damit ſie nun den Jslam gegen das Kreuz vertheidige.

Wie es weiter heißt, rücken die Ruſſen langſam
gegen Zulficar vor.

Oceanien. Ueber den Konflikt Englands mit
Haiti ſchreibt man der „Pol. Korr. aus Paris:

Der engliſchhaitiſche Streitfall, deſſen Entſtehung nach
ſtehend kurz geſchildert wird, macht England wenig Ehre.
Im Jahre 1870 erwarb eine Frau Maunders, die auf Haiti
gebürtig und zuſtändig iſt, gegen Entrichtung einer Pachtſumme
die Konzeſſion für die Waldungen auf der Tortuga, (Schild-
kröten)Inſel, wurde aber ſpäter, als ſie ihre Schuldigkeit nicht
zahlte, derſelben verluſtig. Frau Maunders ging nun nach
Jamaica und erbat ſich die Hilfe der Engländer, welche dieſe
mit Freuden zuſagten. Die haitiſche Regierung ſchlug ein
Schiedsgericht vor, aber das engliſche auswärtige Amt erſann
immer neue Schwierigkeiten hinſichtlich der Perſon des Schieds-
richters und ſchließlich ſtellten die Engländer das bündige Ulti-
matum, Haiti habe entweder 142000 Pfd. Sterl. zu bezahlen
oder die Beſetzung der Schildkröteninſel zu gewärtigen. Da die
genannte Summe für haitiſche Verhältniſſe geradezu un-
erſchwinglich iſt, erklärt ſich das Weitere von ſelbſt. Nun muß
aber bemerkt werden, daß die fragliche Jnſel dem zukünftigen
Panamakanal gegenüber liegt, und es iſt daher begreiflich, daß
ſowohl Frankreich als auch die Vereinigten Staaten jenes eng-
liſche Ultimatum nicht gleichgiltig hingenommen haben. Noch
mals ſei erwähnt, daß Frau Maunders nicht Engländerin iſt.

Der in Paris beglaubigte Geſandte der Re-
publik Haiti dementirt mittlerweile die kürzlich mit-
etheilte Londoner Meldung, daß ſeine Regierung in dieVegahlung der von England für Frau Maunders ge-

forderten (herabgeminderten) Entſchädigung von 800 000
Fres. gewilligt habe, die Regierung von Haiti könne nichtlaſſen daß eine fremde Macht zu Gunſten einer
Perſon, welche Staatsunterthan von r ſei, inter
venire, ſie ſei aber bereit, den Streitfall der ſchieds-
richterlichen Entſcheidung einer befreundeten Macht
zu unterbreiten. Danach zu urtheilen befindet ſich Eng
land ſtark im Unrecht und wird wohl in dieſer Angelegen-
heit den Kürzeren ziehen.

0. April.

Der erſte Kongreß des internationalen ſtatiſtiſchen
Jnſtituts zu Rom.

Der berühmte Hiſtoriker und Nationalökonom Auguſt Ludw.
Schlözer ſagt in einem in den „Göttinger gelehrten Anzeigen
veröffentlichten Aufſatze: „Die Statiſtik verhält ſich zur Politik
wie die Kenntniß des menſchlichen Körpers zur Heilkunde.“ Und
es iſt in der That für den Geſetzgeber und den Verwaltungs-
beamten die Statiſtik ſo unentbehrlich geworden, wie die Ana-
tomie für den Arzt. Wie dieſer kein Recept ſchreiben kann
ohne die Kenntniß der Körpertheile, auf welche es wirken ſoll,
ſo vermögen jene keine Geſetze zu erlaſſen keine Verwaltungs-
maßregeln zu ergreifen, ohne ſich aus der Statiſtik über die Be
ſchaffenheit der Theile des Staatskörpers genau unterrichtet zu
haben, auf welche ſie berechnet ſind. Abgeſehen von dieſer hoch
bedeutenden praktiſchen Einwirkung der Statiſtik auf die
Geſetzgebung und die Verwaltung, liefert dieſelbe einzig
und allein den hiſtoriſch politiſchen Wiſſenſchaften exaktes
Material und muß bei der Löſung aller wirthſchaftlichen,
finanziellen und ,ſoziglen Prob'eme um Rath gefragt werden.
Es ſt deshalb kein Wunder, daß in unſerem Jahrhundert zu
deſſen wichtigſten Aufgaben die Löſung ſolcher Probleme gehört,
die Statiſtik von den Regierungen aller Länder auf das ſorg-
fältigſie gepflegt wird und daß die hervorragendſten Männer
ſich mit der Vervollkommnung ihrer Methoden beſchäftigen. Jn
der Mitte zwiſchen den exakten und den ſpekulativen Wiſſen-
ſchaften ſtehend wendet ſie die Methode der erſteren an, um das
Material zur Löſung von Problemen der letzteren zu liefern.
Wenn ſie aber auch mit den Naturwiſſenſchaften die induktive
Methode gemein hat, ſo genießt ſie doch nicht mit ihnen den
Vortheil der müheloſen Beſchaffung ihres Materiaks. Der Natur
forſcher vermag im Allgemeinen ſeine Arbeiten ohn fremde
Hülfe zu Ende zu führen, der Statiſtiker iſt immer
auf die Mitarbeit Vieler angewieſen; er vermag keine
einzige ſeiner Aufgaben zu erfüllen ohne die Thätigkeit
von Tauſenden von Beobachtern in Anſpruch zu nehmen und je
weiter der Kreis dieſer Beobachtungen ſich ausdehnt, deſto ſicherer
werden ſeine Reſultate ſein. Die Statiſtik hat aus dieſem Grunde,
wie nur wenige andere Wiſſenſchaften, zur Löſung der meiſten
ihrer Probleme die Mitwirkung aller Kulturnaionen nöthig und
hat deshalb das Bedürfniß, alle Völker zur Mitarbeit an ihrem
Werke immer aufs neue anzuſpornen und eine Verſtändigung
zwiſchen den einzelnen Nationen über die Methoden der gemein-
ſamen Arbeit herbeizuführen.

Dieſes Bedürfniß war die Veranlaſſung zur Gründung der
internationalen Statiſtik welche von dem berühmten

Volkswirthſchaftslehrer Quetelet im Jahre 1853 ins
Leben gerufen wurde. Auf neun internationalen ſtatſſti-
ſchen Kongreſſen von welchen der letzte im Jahre 1876
zu Budapeſt abgehalten wurde, haben ſeitdem die Statiſtiker
aller Länder ihre Erfahrungen ausgetauſcht; und dieſe
Zuſammenkünfte haben nicht nur „eine von praktiſchen Staats
zwecken weit entfernt liegende rein wiſſenſchaftliche Menſch
heitsſtatiſtik vorbereitet wie Roſcher in ſeiner Geſchichte
der Nationalökonomik“ behauptet, ſondern ſie haben auch zur
Erreichung eminent praktiſcher Staatszwecke auf dem Gebiete
des Ackerbaues, des Handels und des Transportweſens geführt,
ſie haben die Vervollkommnung der Methoden zur Ermittelung
des ſozialen Zuſtandes der Bevölkerung begünſtigt und andere
Erfolge von nicht geringerer praktiſcher Bedeutung aufzuweiſen
gehabt. Trotz dieſer Erfolge hat man ſeit dem Jahre 1876 keinen
internationalen ſtatiſtiſchen Kongreß mehr abgehalten ja man
hat ſogar das von Quetelet ins Leben gerufene Werk „Statiſtique
internationale eingehen laſſen. Als nun im Jahre 1885 die
„Statiſtical Society in London ihr fünfzigjähriges Jubiläum
feierte, erſuchte ſie das Auswärtige Amt durch die Vertreter
er engliſchen Regierung allen Regierungen Mittheilung von
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dem Plane dieſer Feierlichkeit und von dem Programm derſelben
zu machen und ſetzte auf dieſes Programm die Berathung über
die Möglichkeit, eine internationale ſtatiſtiſche Geſellſchaft zu
gründen. Sie bereitete zugleich dieſe beabſichtigte Berathung
in der vortrefflichſten Weiſe vor, indem ſie Herrn Hofrath Neu
mann-Spallart, Profeſſor an der Univerſität zu Wien,
mit der Ausarbeitung eines eingehenden Berichtes über die bis-
herige Thätigkeit der internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſe und
eines Statutes für die zu gründende Geſellſchaft beauftragte.
Die Bemühungen er „Statiſtical Society“ waren nicht verge-
bens. Zur Feier ihres fünfzigjährigen Beſtehens verſammelten
ſich in London die hervorragendſten Statiſtiker Europas und
Amerikas und begründeten nach einer eingehenden Berathung
des von Prof. Neumann-Spallart vorgelegten Materials das
„Jnſtitut internatronal de ſtatiſtique“ als eine freie
Vereinigung ohne offiziellen Charakter. Dieſer Vereinigung
ſollte das Gewicht ihrer Mitglieder den Einfluß auf die Staats
regierungen ſichern der für die Zwecke derſelben unentbehrlich
iſt. Man wählte deshalb zu Mitgliedern des Jnſtituts die
Vorſteher der atiſtiſchen Kommiſſionen, Bureaus und Geſell
ſchaften und die hervorragendſten Gelehrten der verſchiedenen
Länder Europas und Awmerikas.

Nach den in London angenommenen proviſoriſchen Statuten
ſon der Zweck des Jnſtitutes ein vierfacher ſein: 1. Es ſoll eine
Gleichförmigkeit der ſtatiſtiſchen Methoden, Tabellen und Er
eerngen einzuführen und eine Aſſimilation der ſtatiſtiſchen

ublikationen zu bewirken verſuchen, um die in den verſchiede-
nen Ländern erhaltenen Reſultate vergleichbar zu machen, 2 Es
ſoll die Aufmerkſamkeit der Regierungen auf ſolche Fragen
lenken, welche durch ſtatiſtiſche Beobachtungen zu löſen ſind und
ſie um Aufklärungen über Materien erſuchen, welche noch nicht
oder nicht hinreichend durch die Statiſtik beleuchtet worden ſind.
3. Es ſoll internationale Publikationen in's Leben rufen, um
dauernde Beziehungen zwiſchen den Statiſtikern aller Staaten
herzuſtellen. 4. Es ſoll durch ſeine Publikationen und eventuell
durch den öffentlichen Unterricht und andere Mittel die ſta-
tiſtiſchen Erfahrungen verbreiten und die Regierungen und die
Publizität für die Unterſuchung ſozialer Thatſachen intereſſiren.
Die zu ſolchen Zwecken begründete Geſellſchaft hat ſich nun

hier in Rom dem Wohnorte ihres Generalſekretärs, des Com-
mendatore Bodio, Direktors des ſtatiſtiſchen Centralbureaus
in Jtalien, am 12. April zu ihrem erſten Kongreſſe zuſammen-
gefunden, nachdem eine für den September des vorigen Jahres
anberaumte Verſammlung wegen der damals in Jtalien herr-
ſchenden Cholera verſchoben worden war, und hat ihre Be
rathungen unter dem Vorſitze Sir William Rawſons begonnen.
Eine ſtattliche Reihe hervorragender Männer iſt täglich zwei
Mal im großen Saale des Finanz miniſteriums verſammelt.
Aus Deutſchland iſt der ehemalige Direktor des preußiſchen
ſtatiſtiſchen Jnſtituts, der Geheime Rath Dr. Engel, Prof. Adolf
Wagner, Prof. Laspeyres aus Gießen und Prof. Wilhelm
Lexis aus Breslau, einer unſerer gedankenreichſten Mathema-
tiker, eingetroffen. Frankreich iſt durch Männer wie Léon Say,
Levaſſeur, Cheiſſon und Bertillon und den Mediziner Vacher
vertreten. Aus England ſind William Rawſon, der Präſident
des Inſtitutes. John Frederic Monat, Major Craczie, Sekretär
der Ackerbau Kammer und andere gekommen. Aus Oeſterreich
ſind Prof. Neumann-Spallart und Prof. JuamaSternegg, den
man wohl für den wiſſenſchaftlichen Begründer der hiſtoriſchen
Statiſtik halten darf, aus Ungarn Pr. Kelcti, der Präſident des
letzten internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes, und Köröſi, der
Direktor des ſtatiſtiſchen Amtes in Budagpeſt, hier eingetroffen.
Aus der Schweiz Guillaume Milliet, der Direktor des ſtatiſtiſchen
Bureaus in Bern, aus Rußland Baron von r r
Direktor der ſtatiſtiſchen Kommiſſion der Stadt Riga und Niko-
las Troinitsky, der Direktor des ſtatiſtiſchen Centralcomités im
Miniſterium des Jnnern.

Der unermüdliche Bodio, der Direktor des italieniſchen
ſtatiſtiſchen Centralbureaus, und zugleich der Genralſekretär des
Jnſtitutes, einer der hervorragendſten Mathematiker Jtaliens,
der ſich beſonders auf dem Gebiete der graphiſchen Darſtellung
ſtatiſtiſcher Ergebniſſe ausgezeichnet und die Statiſtik Jtaliens
zu einer nie erreichten Blüthe gebracht hat, hat mit großer Um-
ſicht für einen würdigen Empfang der gelehrten Gäſte und für
die Vorbereitung des Kongreſſes geſorgt und iſt mit einer un-
erſchöpflichen Liebenswürdigkeit bereit, einem Jeden Auskunft
zu ertheilen. Auch einige Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechtes,
die ſich die günſtige Gelegenheit nicht entgehen laſſen wollten,
die ewige Stadt zu ſehen, wohnen den Verhandlungen bei und
ſchauen ſehnſüchtig auf die Uhr und zum Fenſter hinaus in die
helle, freundliche Frühlingsſonne. Die geſtrengen Herren Väter
und Gatten aber wollen ſie nicht allein durch Muſeen, Gallerien
und Villen wandeln laſſen, und ſo müſſen ſie die langen Reden
über die mittlere Sterblichkeit in Europa, die Preisſchwan
kungen des Getreides und die Kirchenregiſter verfloſſener Jahr-
hunderte anhören, während ihre Seele bei griechiſchen Marmor-
bildern weilt.

Der Kongreß hat ſeine Arbeiten ſo eingetheilt, daß ſich
Vormittags die verſchiedenen, in der erſten Sitzung gewählten
Comitees verſammeln und über den von einem Referenten vor
bereiteten Stoff berathen und Nachmittags in pleno ein Mitglied
des Jnſtituts einen längeren Vortrag hält, über den dann die
Diskuſſion eröffnet wird. Es ſind im Ganzen 6 Comitees ge-
wählt worden: für die Statiſtik der Preiſe; 2) für die Sta-
tiſtik des Grundbeſitzes; 3) für die Statiſtik der Volkszählung;
4) für die Arbeitsſtgtiſtik; 5) für die Handelsſtatiſtik; 6) für die
Bibliographie der Statiſtik. Das Comitee der Statiſtik der
Preiſe hat die beſten Mittel ausfindig zu machen zur Her-
ſtellung von Tabellen der Durchſchnittspreiſe der vorzüglichſten
Produkte des Ackerbaus, der Jnduſtrie und des Verkehrs: Ta
bellen, welche beſtimmt ſind, als Grundlage für die Meſſung
der Preisſchwankungen in verſchiedenen Epochen und der Preis
unterſchiede in verſchiedenen Ländern zu dienen. Das Comitee
für die Statiſtik des Grundbeſitzes ſoll die beſten Mittel
zur Beſchaffung vergleichbarer Ermittelungen über die
Vertheilung des Grundbeſitzes angeben und über die Aus
breitung der Landwirthſchaft in den verſchiedenen Ländern
unter Berückſichtigung der Bewirthſchaftungsart. Das Comitee
für die Arbeits Statiſtik ſoll über die Mittel der
Beſchaffung vergleichbarer Angaben über die Arbeitsſtatiſtik
in den verſchiedenen Ländern berathen. Das Comité für die
Statiſtik der Volks zählung ſoll ſich mit den Unterſchieden
beſchäftigen, welche zwiſchen den auf die Volkszählungen bezüg-
lichen Publikationen beſtehen und mit den Mitteln, ſie vergleich-
bar zu machen. Das Comité für die Statiſtik des Handels
ſoll ſich darüber entſcheiden, ob es möglich iſt, die Reſultate
der offiziellen Statiſtik des internationalen Handels vergleich-
barer zu machen. Das Comité endlich für die Bibliographie
der Statiſtik ſoll die Mittel berathen, mit welchen in jedem
Lande ein Katalog der Publikationen vorbereitet werden könne,
welcher genaue Angaben über jeden der wichtigen Zweige der
Statiſtik enthält.

Welch' eine Fülle von Material dem Kongreſſe mit dieſen
Fragen vorgelegt wird, und von welcher Bedeutung ihre Löſung
iſt, brauche ich nicht des Näheren auseinanderzuſetzen. Ueber
die Art und Weiſe, wie der Kongreß ſeine Aufgaben gelöſt hat
und über den Jnhalt der in den Plenarverſammlungen gehal-
tenen Reden werde ich in einem zweiten Artikel berichten.

Jn der dritten Generalſitzung des Jnternatio-
nalen Statiſtiſſchen Congreſſes ſprach ProfeſſorFerraris
über die Schwierigkeiten, genaue ſtatiſtiſche Nachrichten über die
Bewegung der edlen Metalle im internationalen Handel zu
erlangen, beklagte, daß die amtlicherſeits darüber veröffentlichten
Notizen gewöhnlich unrichtig ſeien, und erklärte, in welcher
Weiſe dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſei. Die Ausfuhr edler
Metalle auf dem Landwege könne u. A. durch die Grenzſtationen
der Eiſenbahnen feſtgeſtellt werden. Auf dem Seewege wäre
die Sache nicht ſo leicht, man müſſe ſich an die von den Credit-
Inſtituten, Staatsſchatzämtern und von der Poſt verſandten
Declarationen halten, die übrig bleibende Summe repräſentire
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dann den Geld und Metallverkehr der Privatperſonen. Der
franzöſiſche Parlaments Deputirte Leo Vacher, Präſident der
Pariſer Statiſtiſchen Geſellſchaft, trug eine Studie über die
Sterblichkeit in Europa vor. Dieſelbe ſei jetzt in Frankreich
geringer als früher, und dies ſei der Revolution von 1789 zu
verdanken, welche die beſſere Organiſation des Sanitätsdienſtes
zur Folge gehabt habe. Redner beglückwäünſcht die italieniſche
Regierung wegen der ungeheuren Fortſchritte welche in dieſem
Verwaltungszweige gemacht ſeien, beſonders in Rom, welches
nicht das Rom vom Jahre 1870 ſei.

Am Montag, 18. beſichtigte das internationale Inſtitut
für Statiſtik die Gießerei und Stahlwerke von Terni. Ein-
ſtimmig war das Urtheil darüber, daß dieſes Etabliſſement einesder beſteingerichteten der Welt ſei.

Heer und Marine.
Deutſchland. Ueber die neue nunmehr

ur Einführung gelangende Ausrüſtung unſerer
nfanterie ſind im Laufe der letzten Monate ſehr viele

theils unrichtige, theils lückenhafte Angaben gemacht
worden, wie aus der jetzt amtlich ausgegebenen Be
ſchreibung der Jnfanterie-Ausrüſtung pro 1887 hervor
geht. Hiernach ſind folgende Aenderungen in der Aus-
rüſtung eingetreten: Beim Torniſter iſt die kleine Klappe
nebſt den beiden Seitenpatrontaſchen in Wegfall gekommen,
ebenſo hat die Art der Packung Vereinfachung erfahren.
Ein waſſerdichter, brauner Beutel (Torniſterbeutel) der
Größe des Torniſterkaſtens entſprechend, dient zur Auf
nahme der eiſernen Portionen. Ein ſogenanntes Trage-
gerüſt, aus Rückenſtück, T ageriemen und Hilfstrageriemen
beſtehend, vermittelt die Verbindung zwiſchen Torniſter
und Leibriemen, eine an letzterem angebrachte dritte
Patrontaſche dient dem Torniſter gleichzeitig als Stütze.
Der Leibriemen iſt aus beſſerer Qualität hergeſtellt unddie Säbeltaſche verſchmälert. Die Peegge tage zerfallen

in drei verſchiedene Arten und zwar vordere Patron-
taſchen für Mannſchaften, vordere Patrontaſchen für
Unteroffiziere und hintere Patrontaſchen. Die vorderen
Taſchen nehmen je 30, die hinteren 40 Patronen auf, ſo
daß der Mann nunmehr 100 ſcharfe Patronen bei ſich
trägt. Anſtatt eines zweiten Paares Stiefel werden
Schnürſchuhe mitgeführt. Am Helme fällt die Vorder-
ſchiene weg, die Schuppenketten werden durch Sturmriemen
erſetzt, der hintere Schirm erfährt eine Verkleinerung, der
Beſchlag eine Erleichterung. Das Kochgeſchirr iſt ver-
kleinert und erleichtert, der Brodbeutel wird aus waſſer-
dichtem Stoff gefertigt. Bei der Feldflaſche iſt der Trag
riemen fortgefallen, dieſelbe wird im Brodbeutelring ein
gehängt. Die weſentlich erleichterten Schanzzeugfutterale
werden am Leibriemen befeſtigt. Sämmtliche hier an
geführten Ausrüſtungsgegenſtände zuſammen wiegen in
Zukunft im Minimum nur 12 Pfund. Als Vorzüge
ergaben ſich folgende: 1) Die Bruſt iſt von dem Druck
des gerollten Mantels, ſowie der Feldflaſch- und Schanz-
zeug-Riemen und des Brodbeutelbandes befreit, infolge
deſſen Athmung erleichtert, Tranſpriration vermindert.
Das Wärmegefühl im Rücken iſt vermindert; die Luft
vermag durch Fortfall der kleinen Klappe zwiſchen dem
Torniſter und dem Rücken des Mannes hindurchzuſtreichen.
2) Der Mann kann auf dem Marſche bezw. kurzen Halten
ſich Erleichterung durch zeitweiſes Oeffnen des Leibriemens
und Waffenrockes verſchaffen, ohne daß eine Verſchiebung
in der Belaſtung eintritt bezw. ein Abhängen erforderlich
wird. Er vermag hierbei auch den Sitz der Leibwäſche
(Hemde, Unterhoſe) zu ordnen, was übrigens bei der ver-
mehrten Belaſtung des Leibriemens nothwendig iſt, um
Wundreibungen vorzubeugen. 3) Die Befreiung der Bruſt
ermöglicht in Verbindung mit dem veränderten Sitz der
vorderen Patrontaſchen, der tieferen Lage des Koch-
geſchirrs und dem kürzeren Hinterſchirm des Helmes
beſſeren Anſchlag im Liegen. 4) Der Anſchlag überhaupt
wird durch die Entlaſtung der Schultern und hierdurch
ermöglichte freiere Armbewegung verbeſſert. 5) Das
Schanzzeug iſt dem Manne ſchneller zur Hand, das Ar-
beiten mit demſelben beſonders im Knieen und Liegen

weſentlich erleichtert. 6) Sehr erhebliche Erhöhung
der Alarmbereitſchaft. Alles, was am Leibriemen be
feſtigt iſt, braucht nicht mehr einzeln umgehängt zu werden.
Der Torniſter bleibt grundſätzlich ſtets mit dem Trage-
gerüſt verbunden. 7) Abſonderung der eiſernen Portion
vom übrigen Torniſterinhalt und Unterbringung derſelben
ohne Jnanſpruchnahme des Kochgeſchirrs bezw. Brnyt
beutels. 8) Schutz des Brodbeutel-Jnhalts gegen Näſſe;
erhöhter Faſſungsraum deſſelben. 9) Die gefüllten vor
deren Patrontaſchen liegen feſt auf dem Leibriemen auf,
das Schlagen gegen den Unterleib bei ſchnelleren Beweg
ungen fällt fort. 10) Munitions-Vermehrung um 20 Pa-
tronen. 11) Trennung der Munition vom Torniſter
(hintere Patrontaſche). 12) Der Beutel mit der eiſernen
Portion kann vom Torniſter getrennt und an Stelle des
letzteren am Tragegerüſt befeſtigt werden. Wird alsdann
der Beutel über Bruſt und Schulter getragen und an
demſelben das Kochgeſchirr befeſtigt, ſo kann die Truppe,
wenn die beſonderen Verhältniſſe z. B. im Feſtungs-
kriege ausnahmsweiſe die Zurücklaſſung des Torniſters
geſtatten, gleichwohl mit voller Kriegschargirung und
Lebensmitteln für 3 Tage ausrücken. Letztere könnten
ſogar gegebenen Falles noch um eine vierte Portion ver-
mehrt werden, da der Raum hierfür im Beutel ausreicht.

Die kriegsgerichtliche Verhandluug gegen den
früheren Hauptmann Freiherrn v. Schleinitz hat nicht. wie
einige Blätter meldeten, erſt geſtern, ſondern bereits vor acht
Wochen ſtattgefunden und nahm anderthalb Tage in Anſpruch.
Das Urtheil, welches ſchon damals gefällt wurde, aber vor der
Beſtätigung durch den oberſten Kriegsherrn als ungeſprochen
gilt, iſt einſtweilen amtliches Geheimniß und ſelbſt dem Ange-
klagten noch nicht mitgetheilt worden. Man nimmt jedoch an,
daß eine Verurtheilung erfolgt iſt, weil man den Freiherrn v.
Schleinitz auch nach Schluß des Prozeſſes in Haft behalten
hat. Bis jetzt harrt das Erkenntniß nöch der Kaiſerlichen Be
glaubigung.

Zu der von uns der „V. Z.“ entnommenen Mittheilung
über die Verſuche, welche in der Citadelle von Spandau an
geſtellt werden, erhält das genannte Blatt von ſachkundiger
Seite folgende Berichtigungen. Es handelte ſich bei den be
treffenden Verſuchen um die Beſtimmung der Gravitations-
konſtanten oder der daraus folgenden mittleren Dichtigkeit
des Erdkörpers, welche zu ermitteln verſchiedene Phyſiker ſchon
ſeit 100 Jahren verſucht haben. Natürlich wird Jeder, der an
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eine ſolche Aufgabe berangeht, hoffen, eine größere Genauigkeit
zu erzielen, als ſein Vorgänger; ob er dies Ziel aber erreichen
wird, kann nur der Erfolg lehren. Die Methode der Herren
König und Richarz in Spandau beruht auf der Anwendung
einer ſehr feinen Waage, welche der Mechaniker Stückrath an
gefertigt hat. Was der Einſender jenes Artikels über die An
wendung einer elektriſchen Waage, ſowie verſchiedener raffinirter
Vorrichtungen und Apparate berichtet, beruht auf Mißverſtänd-
niß; vor Erſchütterungen, Luftſtrömungen und Temperatur-
ſchwankungen wird man ſich allerdings bei derartigen Unter
nehmungen ſchützen müſſen. Wenn auch die Kenntniß der Gravi
tationskonſtanten, d. h. der Größe der Anziehnug, welche zwei
an der Erdoberfläche befindliche, der Lage und Größe nach be
kannte Maſſen auf einander ausüben, für die Phyſik eine wich
tige Aufgabe ſt, ſo wurde ſich doch gewiß derjenige ein viel
größeres erwerben, der über das Weſen dieſer Anziehung die
gewünſchte Aufklärung zu geben vermöchte. Uebrigens iſt auch
auf der Potsdamer Sonnenwarte Herr Wilſing augenblicklich
damit beſchäftigt, mit Zuhilfenahme eines er konſtruirten
Pendels, welches man wohl eine vertikal geſtellte Waage nennen
könnte, die mittlere Dichtigkeit der Erde zu beſtimmen. und auch
nach ſeiner Metyode dürfte eine große Genauigkeit zu er-

zielen ſein. xBerlin, 14. April 1837. Frhr. v. Bernewitz, Major,
Frhr. v. Girſewald, Rittm., Flügel- Adjutanten Sr. Königl.
oheit des Regenten des Ferzaghns Prinzenibrecht von Preußen, unter Belaſſung in dieſem Verhältniß,

à Ia suito des Braunſchweig. Huſ. Regts. Nr. 17 geſtellt.
v. Treskow, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Gren.
Regts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, mit der
Führung des 6. Thüring. Jnf. Regts. Nr. 95, unter StellungKa suite deſſelben, beauftragt. v. Wasmer, Oberſtlt. und
etatsmäß. Stabsoffizier des Oſtpreuß. Füſ. Regts. Nr. 33, unter
Beförderung zum Oberſten, zum Commandeur des 8. Pomm.

uf. Regts. Nr. 61 ernannt. Mootz, Sec. Lt. vom 1. Groß
erzogl. Heſſ. Jnf. (Seibgarde) r r. 115, commandirt bei

der Unteroffiz. Schule zu Weißenfels, zum überzähl. Pr. Lt. be
fördert. v. Holly u. Ponientzietz, Oberſtlt. und Comman-
deur der Haupt Cadettenanſtalt, zum Oberſten befördert
v. Roſenberg, Major agareg. dem 4. Magdeburg. Jnf.- Regt.
Nr. 67, der Charakter als Oberſtlt., Lutterroth, Pr. Lt. vom
Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, ein Patent ſeiner Charge, ver
liehen. v. Brietzke, Hauptm. vom Garde-Füſ. Regt., unter
Belaſſung in dem Commando als Adjutant bei dem Gen. Com-
mando des X. Armee Corps und unter Verſetzung in das
Braunſchweig. Jnf. Regt. Nr. 92, zum überzähl. Major beför-
dert. v. Gersdorff, Pr. Lt. à la suite des 1. Naſſau. Jnf.
Regts. Nr. 87. unter Belaſſung in dem Commando als Ad-
jut bei der 42. Jnf. Brig., zum 2. Thüring. Jnf. Reg. Nr. 32,

la suite deſſelben, verſeßt. Auer v. Herrenkirchen II.
r Lt. à la suite des Gren. Regts. Kronprinz (1. Oſtpreuß.)

unter Belaſſung in dem Commando als Adjut. bei der
4. Jnf. Brig., zum Anhalt. Jnf. Regt. Nr. 93, à la suite des-
elben, verſetzt. Boden, Pr. Lt. à la suito des 2. Heſſ. Jnf.

egts. Nr. 82, unter Belaſſung in ſeinem Commando als Comp.
Offiz. bei der Unteroff. Schule in Weißenfels, in das 7. Oſt
r Jnf. Regt. Nr. 44 einrangirt. Schulz, Pr. Lt. vom

Heſſ. Jnf. Regt. Nr. 82, unter Belaſſung in ſeinem Com-
mando als Comp. Offiz. bei der Unteroff. Schule in Weißen-
fels à la suite des Rgts. geſtellt. Graf v. Saint Jgnon,
eeeewm und Comp. Chef vom Jnf. Regt. Nr. 130, unter Be
örderung zum überzähl. Major, als aggreg. zum 5. Thüring.
nf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) verſetzt. von

Adelebſen, Rittm. vom 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, unter
Entbindung von dem Commando als Adjutant bei der 7. Div.,
als Escadr. Chef in das Magdeburg. Cür. Regt. Nr. 7 ver
ſetzt. Frhr. Hiller v. Gaertringen, Rittm. u. Escadr.
Chef vom Magdeburg. Cür. Regt. Nr. 7, unter Verſetzung in
das Rhein. Cür. Regt. Nr. 8, als Adjut. zur 7. Div. comman-
dirt. Graf v. Reichen bach, Pr. Lt. vom Magdeburg. Cür.
Regt. Nr. 7, zum Rittm. und Escadr. Chef, vorläufig ohne Pa-
tent, Graf zu Stolberg-Stolberg, Sec. Lt. von demſelben
Regt. zum Pr. Lt. befördert. Wagner, Unteroff. vom Braun
ſchweig. Jnf. Regt. Nr. 92, zum Port. Fähnr. befördert.
Hellwig, Sec. Lt. vom Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6, zum
überzähl. Pr. Lt. befördert. Fiſcher, Pr. Lt. vom Thüring.
Feld Art. Regt. Nr. 19, zum Hauptm. u. Battr. Chef befördert.

Pr. Lt. vom Oberſchleſ. FeldArt. Regt. Nr. 21,
unter Beförderung zum Hauptm. und Battr. Chef, in das Thür.

eld-Art. Regt. Nr. 19, Credé, Sec. Lt. vom Großherzl. Heſſ.
eldArt. Regt. Nr. 25 (Großherzogl. Art. Corps), unter Beförderung zum Pr. Lt., in das Thüring. Feld Art. Regt. Nr.

19, Bergmann, Sec. Lt. vom Magdeburg. Fuß-- Art. Regt. Nr.
4, unter Beförderung zum Pr. Lt., in das Oſtpreuß. Fuß-Art.
Reg. Nr. I verſetzt.

Berlin. 16. April. v. Specht, Oberſtlt. vom 3. Magdeb.
Jnf. Regt. Nr. 66, als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 6. Branden-
burg. Jnf. Regt. Nr. 52, Sommmer, Major vom General-
oe des IX. Armee- Corps als Bats. Commandeur in das 3.

agdeburg. Jnf., Regt. Nr. 66 verſetzt. Bendel, Hauptm.
à la suite des Magdeburg. Füſ. Regts. Nr. 36 und Subdirektor
der Gewehrfabrik in Danzig, die Wahrnehmung der Geſchäfte
des Directors der Gewehr und Munitionsfabrik in Spandau
für die Dauer der Abkommandirung des Direktors der gedach
ten Fabrik übertragen.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Arbeitskolonien in Thüringen. Man

Lhreibt der „Social-Corr.“ aus Rudolſtadt, 12. April:
Jm Herbſt des verfloſſenen Jahres hat ſich in Weimar
ein Verein zur Begründung und Erhaltung einer Arbei-

Derſelbe ſuchtterkolonie in Thüringen gebildet.
jetzt auch im Fürſtenthum SchwarzburgRudolſtadt Fühl

(Nachdruck verboten).

Unſere Schwiegermütter.
Von einem Hallenſer.

(Schluß.)
Jch war ein wenig beſorgt, was die beiden Schwieger-

mütter anfangen würden, denn ihre Gewohnheiten waren
ſo verſchiedene als ſie es nur ſein konnten. Frau Müller
war etwas verwöhnt, ſie liebte das Schlafzimmer geheizt,
warmes Waſchwaſſer und hatte eine große Furcht vor
Zugluft. Meine Mutter hatte eine beſondere Vorliebe
für kalte Bäder und ſchlief Sommer und Winter bei
offenem Fenſter. Sie behauptete, daß ihr in einem ge-
ſchloſſenen Zimmer das Athmen ſchwer falle. Frau Müller
ſchlief des Morgens lange und ſtand ungern vor 9 Uhr
auf. Meine Mutter ſetzte das Haus im Sommer um

ung zu gewinnen und bereits in den nächſten Tagen ſoll
das erſte Mitgliederverzeichniß hier zuſammengeſtellt und
mit Begründung der Kolonie vorgegangen werden. Als
Vorbild für die Kolonie will man die bekannte Schöpfung
des Pfarrer Bodelſchwingh in Bethel bei Bielefeld (Wil
helmsdorf) 17 Nach dem Muſter dieſer vortreff-
lichen Anſtalt ſind bisher in den verſchiedenſten Theilen
des Deutſchen Reiches 16 Arbeiterkolonien eingerichtet
worden, welche wieder je über 100 bis zu 300 Plätzen
aben b r ſelbſt hat 360 Plätze.) Außer in
hüringen ſind augenblicklich auch noch mehrere andere

Kolonien in Vorbereitung.
Ausbildung weiblicher Dienſtboten. Die

vom Fröbelverein in Leipzig im Jahre 1877 ge-
gründete Anſtalt zur Ausbildung weiblicher Dienſt-
boten hat den Zweck, konfirmirte junge Mädchen, welche
die Bezirksſchule beſucht haben, aufzunehmen und ihnen
Gelegenheit zu geben, diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten
ſich anzueignen, die ſie zu brauchbaren Dienſtmädchen
machen. Dies geſchieht: 1) durch zweckentſprechenden
Unterricht, namentlich in weiblichen Handarbeiten, täglich
Nachmittags von 5 bis 7 Uhr, 2) durch eine Unter
weiſung in wirthſchaftlichen Arbeiten, die ſie in geachteten
Familien empfangen. Die jungen Mädchen verbleiben 1
Jahr in der Anſtalt und erhalten dann auf Empfehlung
einen Dienſt, da die Nachfrage nach denſelben eine ſehr
lebhafte iſt; ſie zahlen beim Eintritte 2 Mark und ferner-
hin ein monatliches Honorar von 2 Mark, wohingegen
ſie ſeitens der Familien, in die ſie aufgenommen werden,
monatlich 3 bis 6 Mark erhalten. Die Anſtalt gewährt
ihne. ein Weihnachtsgeſchenk und je nach Verdienſt Geld-
geſchenke, welche in ein Sparkaſſenbuch eingetrag n werden.
Dieſes Sparkaſſenbuch wird den Mädchen nach Verlauf
eines Jahres beim Austritte aus der Anſtalt ausgehändigt.
Die Anſtalt wurde im Jahre 1886 von 28 Schülerinnen
beſucht. Näheres über Zweck und Einri tung der Anſtalt
iſt zu erfragen Mittwoch und Sonnabend Nachmittag von
2 4 Uhr in dem Vereinslokale des Leipziger Fröbel-
Vereins, Ulrichsſtraße 19.

Haue, den 20. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger e geſtattet.Die geſtrige ſchwach beſuchte Monatsverſammlung des
J. comm. Wahlbezirksvereins dechargirte zunächſt die
Jahresrechnung. Bei Beſprechung communaler Angelegenheiten
geſchah der in der letzten Stadtv.Sitzung berathenen Ma-

iſtratsvorlage, betreffend die Fluchtlintenregulirung der kleinen
teinſtraße Erwähnung und neigte ſich die Majorität dem von

den Stadtverordneten gefaßten Beſchluſſe zu, die Sache zur
nochmaligen Berathung an die Baukommiſſion zu geben. Von
Intereſſe dürfte die dabei gemachte Mittheilung ſein, daß über
kurz oder lang ein Um reſp. Neubau des Königlichen Amts-
gerichtsgebäudes ſtattfinden wird. Jm allgemeinen Jntereſſe
wäre dies recht ſehr zu wünſchen, da die Einrichtungen in dem
genannten Gebäude, in welchem 11 Abtheilungen des Amtsge-
richts ihre Bureaus, Sitzungszimmer 2c. haben, den jetzigen
Verhältniſſen nicht entſprechen. Darauf gelangte die Ma
giſtratsvorlage bezüglich der Feſtſtellung der Fluchtlinie für den
Theil der Mansfelderſtraße von der Hafenſtraße bis zur
Eliſabethbrücke, die ſich durch einen beabſichtigten Bau des
Herrn Holzhändler Mundin nothwendig macht, zur Beſprech
ung. Der Magiſtrat hält eine Straßenbreite von 15 Meter an
jener kurzen Strecke für genügend, welcher Anſicht ſich die Ver
ſammlung anſchloß. Zum Schluß wurde die in den letzten
Tagen die Bürgerſchaft mehr oder weniger beſchäftigte Theater
angelegenheit, ſpeziell der von 17 Stadtverordneten eingebrachte
Antrag um Herabminderung der Unterhaltungskoſten für das
Stadttheater, einer Beſprechung unterzogen und von unter
richteter Seite konſtatirt, daß verſchiedene, zum Theil nicht un
weſentliche Erſparniſſe an dec Beleuchtung, am maſchinellen
Betriebe u. ſ. w. ganz gut vorgenommen werden können, ohne
den Betrieb des Theaters einzuſchränken oder gar das Re
nomme deſſelben zu ſchmälern. Den in dem betreffenden An
trage enthaltenen Zahlen würde wohl ſchwerlich etwas entgegen-
zuſetzen ſein. Die beiden Leipziger Stadttheater bedürften im
Verhältniß zur Einwohnerzahl und den Steuereinnahmen faſt
um die Hälfte weniger Unterhaltungskoſten als unſer Stadt
theater. Jn Betreff der Einführung einer Billetſteuer wurde
mitgetheilt, daß Frankfurt a. M. eine ſolche bereits beſitzt.

Am Freitag, Abends 8 Uhr, hält der communale
Verein „Süd und Weſt“ im Paradies eine Verſammlung ab.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jn-
genieure unternimmt am Dienſtag, d. 26. April 1887 einen
Beſuch 1) der Halle'ſchen Aktien-Bierbrauerei und 2) der
Eismaſchinen- Fabrik der Herren Vaaß u. Littmann zu
Halle a. S. Die Mitglieder und von dieſen eingeführten Gäſte
werden gebeten, ſich an genanntem Tage Nachmittags 3/4 Uhr
in der Reſtauration der Halle'ſchen Aktien Bierbrauerei zu
verſammeln. Nach der Beſichtigung findet um 62 Uhr eine
Vereinsſitzung in der Reſtauration der Halle'ſchen Aktien-
Bierbrauerei mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Einläufe.
Geſchäftliches. 2. Beſprechung der beſichtigten Anlagen. 3. Feſt
ſtellung der Vereins-Ausflüge für den nächſten Sommer. 4. Be
ſprechung eingegangener Fragen.

bereits dort vor. Klara frug, wie ſie geſchlafen hätte.
„Ausgezeichnet, liebes Kind“, ſagte ſie, „ich danke Dir,
ich ſchlafe immer gut. Aber ich glaube, Deine Mutter
hat eine ſchlechte Nacht gehabt; ſie war beim Abendeſſen
etwas unvorſichtig und hat die Folgen davon tragen
müſſen.“

Als ſie noch ſprach, erſchien auch Frau Müller voll
ſtändig angekleidet, aber mit einem Tuche um den Kopf
und ſah ſehr verſtimmt aus. „Jch habe gehört, Sie ſind
nicht ganz wohl, liebe Mama“, ſagte ich. „Was fehlt
Jhnen?“ „Was mir fehlt?“ erwiderte ſie mit einem
keineswegs freundlichen Blicke auf meine Mutter; „das
offene Fenſter hat mir einen heftigen Anfall von Kopf-
ſchmerzen gebracht“.

Allem Anſcheine nach hatte meine Mutter, als ſie zu
Bett ging, ihre Mitbewohnerin ſchon ſchlafend vorgefunden

5 Uhr und im Winter um 6 Uhr in Bewegung und und hatte ihrer Gewohnheit gemäß das, Fenſter etwas
arbeitete vor dem Frühſtück ein paar Stunden.

wohnheiten auch nach der Stadt verpflanzen würde. Am
nächſten Morgen wurden wir Punkt 6 Uhr durch einen
heftigen Lärm geweckt.

„Barmherziger Himmel, was bedeutet dieſer ſchreck-
liche Lärm?“ frug Klara.

„Meine Mutter ſteht ſoeben auf“, ſagte ich lachend;
„ſie bringt Leben ins Haus und würde es ſich nie verzeihen,
von ihren Gewohnheiten abzuweichen.“

„Aber was wird aus meiner armen Mutter“, er-
widerte Klara lachend, „ſie wird ganz außer ſich ſein.“

„O! ſie wird ſich nach ein oder zwei Tagen wohl
daran gewöhnt haben und wird dann auch rechtzeitig zum
Frühſtück erſcheinen.“

Nachdem wir aufgeſtanden waren und uns ins Zim-
mer zum Frühſtück begaben, fanden wir meine Mutter

Jch hatte geöffnet und auch die ganze Nacht über offen gelaſſen.
keine Ahnung, in welchem Maße ſie ihre ländlichen Ge „Sie werden es gewiß nicht dem offenen Fenſter zu

ſchreiben,“ erwiderte meine Mutter ruhig. „Jch ſchlafe
jede Nacht bei offenem Fenſter und ſehen Sie mich an.“

„Sie haben vielleicht eine außergewöhnlich ſtarke
Natur“ wandte Frau Müller ein.

„O nein, meine Liebe, durchaus nicht; im Gegentheil,
ich bin ſehr empfindlich. Aber wenn man gegen das
Naturgemäße handelt, dann muß man auch dafür büßen.
Jch war geſtern Abend überzeugt, daß ſie heute Morgen
Kopfſchmerzen haben würden.“

„Wirklich!“ ſagte Frau Müller kleinlaut.
„Ja, es iſt ſo. Verzeihen Sie, aber Sie haben geſtern

Abend zu viel Pickels gegeſſen und dann zu viel heißen
Punſch darauf getrunken. Jch kann Jhnen aber helfen;
ich werde Jhnen ein paar Pillen geben, die Sie wieder-
herſtellen. Jch rathe Jhnen aber, wenn Jhnen Jhre Ge-

außerordentlichen Vorſtands-Sitzung des Jnnungs-Vorſtandes
und des Geſellen- Ausſchuſſes der Fleiſcher wurde wegen der
Herbergsfrage verhandelt. Danach haben ſich in der alten
Herberge Unzuträglichkeiten eingeſtellt, die theils auf das Be
nehmen der Geſellen, theils weil der Herbergsvater den letzte-
ren nicht recht genehm erſcheint, zurückzuführen ſind. Ein
Seitens des Altgeſellen Herrn Kaiſer gemachter Vorſchlag,
die Herberge 7 dem Reſtaurant von Hoffmann zu verlegen,
fand aus mehrfachen Gründen nicht die Zuſtimmung der

nnung. Da man ſich über die definitive Wahl eines neuen
okals nicht einigen konnte, wurde auf Vorſchlag des Herrn

Obermeiſters Oehmicke das alte Lokal beibehalten, bis ſich ein
paſſendes gefunden. Alsdann ſoll der Sache von Neuem näher
getreten werden.

Das Viktoria- Theater wird am 1. Mai von Herrn
Direktor Themme mit einer renommirten Novität „Der
Walzerkönig“, Geſangs-Poſſe von Mannſtädt, Muſik vonSteffen, eröſnet. Montag, 2. Mai, werden wir das
Operettenperſonal in der hier beliebten „Nanon“ kennen
lernen, und als dritte Vorſtellung geht das hier ſeit vielen
Jahren nicht aufgeführte prächtige Schauſpiel „Aſchenbrödel“
von R. Benedix in Aus der recht guten Wahl der
erſten Vorſtellungen erſehen wir, daß die Direktion über ein
roßes und vielſeitiges Perſonal verfüägen muß. Die Preiſe
ind dieſelben, wie ſie im vorigen Sommer waren; jedoch

werden täglich Abends 9 Uhr ſogenannte „Schnittbillets“,
Parquet 50 a Parterre 30 Pfg. ausgegeben, welche Neuerung
gewiß viel Anklang finden wird.

Der Senior des ſtädt. Gymnaſiums, Herr Prafeſſor
a Unser tritt vom 1. Oktober cr. in den Ruhe-

and.
Der Gewerbeverein feierte geſtern im oberen Saale

des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler unter zahlreicher Betheili-
gung, beſonders Seitens der Damen, durch ein Feſteſſen ſein
rin Weſt Herr Zimmermeiſter Schulze hielt eine An-
prache.

Geſtern fand in „Stadt Hamburg die Generalver-
ſammlung der Gewerkſchaft „Glück auf bei Seeben ſtatt. Die
Ausbeute iſt wieder ein recht gute.

Der im ſtädtiſchen Waagegebäude am Markt befindliche,
z.23t. an den Goldarbeiter Traverſo und Drechslermeiſter
Karras vermiethete Laden nebſt Ladenſtube wurde heute Vor-
mittag auf der ſogen. Rathsſtube auf die 6 Jahre vom 1. Okt.
er. bis ult. September 1893 verpachtet. Das Höchſtgebot gab
Herr Poſamentier Salz mann hier mit 2700 Mk. ab. Der
bisherige Preis war 1800 Mk.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Herr Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr.

von Volkmann iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt und nehmen
die Vorleſungen in der chirurgiſchen Klinik mit dem 28. d. M.
ihren Anfang.

pt. Leipzig. Am 18. April hat das Sommerſemeſter
ſeinen officiellen Anfang genommen. An dieſem Tage iſt gleich
zeitig eine neue Poliklinik für Kinderkrankheiten von
dem zum Profeſſor der Kinderheilkunde ernannten Dr. Heub-
ner in der Karolinenſtraße eröffnet worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Braunſchweig ſchreibt man „Fr. Z.“; Der bis

herige lyriſche Tenor unſerer Hofbühne, Hofopernſänger Max
Bürger, iſt vorläufig auf zwei Jahre für das Stadttheater in
Köln engagirt worden. Ein un Mann von hier, Herr
Rob. Bartram, der bis vor, Kurzem auf dem iſi
Polizeibureau beſchäftigt war, in letzter Zeit aber als Baß
bariton mit vielem Erfolg aufgetreten war, iſt für das Kal.
Theater in Kaſſel engagirt worden.

Die Eröffnung der italieniſchen Kunſtausſtellung
zu Venedig, welche am 25. d. M. ſtattfinden ſollte, iſt auf den
1. Mai verſchoben worden.

Jn Mailand war am 17. d. M. der Termin für die
Konkurrenz- Arbeiten zur Umgeſtaltung der Domfaſſade ab-
gelaufen. Die Zahl der eingelaufenen Projekte beläuft ſich auf
I26. Faſt alle Staaten Europa's ſind bei der Preisbewerbung
vertreten; ſogar aus Teheran (Perſien) liegt ein Plan vor. Die
Prüfungskommiſſion iſt zuſammengetreten; wir werden ſ. Z.
über das Reſultat berichten.

Die Verſteigerung der gräflich Sierſtorpff'ſchen
Gemäldeg allerie im Lepke'ſchen Kunſtauktionshauſe zu
Berlin ergab am Dienstag (am erſten Tage) für 110 Bilder den
Erlös von 157390 Den höchſten Preis erzielte ein Ruys-
dael, 16400 An der Verſteigerung betheiligten ſich mehrere
Galleriedirektoren und zahlreiche Kunſthändler aus London,
Paris, Wien, München, Köln u. ſ. w.

Eſcher-Denkmal. Wie die von Friedrich Pecht
herausgegebene Zeitſchrift „Kunſt für Alle“ mittheilt, wird
dem geiſtigen Vater des Gotthardtunnels, Eſcher,
in Zürich ein Denkmal von der Hand des dortigen
Bildhauers Kißling errichtet werden. Es giebt den
Staatsmann in ganzer Figur, auf einem mit Allegorien
es ſckel ſtehend, und iſt als Brunnenornament
gedacht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'6orreſpondenzen ift när mit

Quellenangabe geſtattet.

ſundheit lieh iſt, ſich daran zu gewöhnen, bei offenem
Fenſter zu ſchlafen.“

„Jhre Mittel ſind zu heroiſch für mich,“ erwiderte
Frau Müller. „Und der Spektakel! Jch habe den Schreck
jetzt noch nicht überſtanden.“

„Erſchreckte Sie das wirklich?“ ſagte meine Mutter.
„Wiſſen Sie, ich bin ſo daran gewöhnt, daß ich es gar
nicht mehr merke. Es macht mich ordentlich wach und
weiter hat's keinen Zweck.“

„Ob es mich erſchreckt hat? Jch zittere noch jetzt
am ganzen Leibe, ich dachte, das Haus ſtürzt ein, und von
Schlaf war nachher keine Rede mehr.“

„O, Sie werden ſich bald daran gewöhnen. Morgen
früh wird es Jhnen nicht halb ſo ſchrecklich vorkommen,“
erwiderte meine Mutter.

„Jch werde vorausſichtlich keine Gelegenheit haben,
es morgen früh zu hören. Meine Töchter verlangen nach
mir, und Klara wird deshalb entſchuldigen, daß ich noch
heute abreiſe. Jch bin jetzt umſoweniger nothwendig, da
Klara Sie jetzt als Stütze erhalten hat.“

„Ach, Klara wird mit ihrer Wirthſchaft ſchon fertig
werden, und ich werde ſie mit meinem Rathe nur dann
unterſtützen, wenn ſie es verlangt. Aber es thut mir leid,
daß wir jetzt von einander ſcheiden, da wir uns eben erſt
kennen gelernt haben. Jch bin überzeugt, wir würdenuns recht hübſch unterhalten haben. ebenfalls bietet ſich

uns bald wieder Gelegenheit dazu.“
„Jch wünſche es auch,“ ſagte Frau Müller, welcher

Aeußerung ich aber nur wenig Vertrauen ſchenken konnte.
„Jch will Jhnen einen Vorſchlag machen“, erwiderte

meine Mutter mit ſtrahlendem Geſicht. „Jn nächſter Zeit
kommen Sie wieder, um die jungen Leute auf ein paar
Tage zu beſuchen, und mein Sohn wird es mich ſofortwiſſen laſſen, damit ich auch rechtzeitig herkomme und

Jn der am Montag im Goldenen Pflug ſtattgefundenen
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tädtiſche Lehrer-Collegium ſind mit Wiederbeginn desE. dal richt die Herren Schulamts- Kandidaten Fachmann
Junker eingetreten. Mit geſtern hat bei leidig gutem

Liter der diesjährige OſterJahrmarkt in hieſiger Vorſtadt
a markt ſeinen Anfang genommen. Die Zahl der Verkäufer
n Ausſteller, beſonders Jnhaber von Schaubuden c iſt ſehr

t mäßig aber war geſtern der Beſuch der ſonſt ſtärker ver
enen ländlichen Bevölkerung. Jn althergebrachter Weiſe
Alten geſtern die Mitglieder des Stift Merſeburg Schul

Nrer Wittwen u. Waiſen Fiscus ihren diesjährigen Convent ab.
e. Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 19. April.

Geiſtliche und Schulſtellen.) Auf Grund amtlicher Feſt
lungen zählt unſer Regierungsbezirk Merſeburg unter den

Pfarrſtellen 127, welche ein Einkommen von mehr als
o haben, nämlich 69. Stellen mit 6-—-7000 Gebalt,
Stellen mit 7—8000, Gebalt, 16 Stellen mit 8--9000
ehalt, 10 Stellen mit 9--19060 Gehalt (Stumsdorf, Eis
en Ermsleben, Kirchſcheidungen bei Freyburg). Brachſtedt
Saalkreis). Heldrungen, Globig bei Kemberg, Lodersleben bei
uerfurt, und Bayernaumburg bei Eisleben) 7 Stellen mit
der 10000 Einkommen Giebichenſtein 12040 Spö-

m bei Zörbig 11388 Gebofen 10 361 Webau beiWeißenfels 10306 Roitzſch bei Bitterfeld 10300 .4. Pol-
ben bei Eisleben 10168 und Edersleben bei Sanger-
auſen mit 10079 .4). Von den 2212 Schulen- incl. Rektor-

Zellen haben folgende ein Einkommen von über 2000 -4:
Foigſtedt, Cölleda (2), Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch (2). Wol-
iſtedt, Eilenburg (3). Eisleben (5). Volkſtedt. Quenſtedt,Wcha, Höhnſtedt. Gleſien, Halle (36), Giebichenſtein (2), Hol-

ſeben, Schafſtädt (2). Liebenwerda. Mühlberg. Lützen, Keuſch-
erq, Teuditz, Großörner, Hettſtedt. Merſeburg (2), Naum-

hur (10), Querfurt, Niedereichſtedt, Rothenſchirmbach. Sanger-
ſen (D, Oberröblingen a. d. Helme, Schkeuditz, Wansleben

See, Torgau (6), Weißenfels (6), Wittenberg (49), Zeitz (3)
ind Stolberg a. Harz.

Torgau, 19. April, (Schwedennoth vor250 Jahren.
Eine Korreſpondenz aus Gräfenhainchen theilt der „Halliſchen
Zeitung mit, wie vor 250 Jahren, im Jahre 1637, die Schweden
don Torgau aus, wo ſie ſich feſtgeſetzt, die Umgegend
ebrandſchatzt und verheert haben. Daran anknüpfend ſei in
irze erzählt. in welcher Weiſe ſie in unſerer Stadt ſelbſt

hauſten. General Banner hatte die Stadt bereits am 4 JanuarVor beſetzt. Sie mußte ſich, um vor Plünderung verſchont zuOkt. en t 12000 fl. und die Kirchenglocken mit 3000 fl. los
Key ſaufen. Faſt nach 24 Angſtwochen, welche der Stadt 150000 Thlr.

en, zogen die Schweden ab, verbrannten aber vorber dieWerlce die Elbſchanze und 10 Schiffmühlen und zerſtörten
die kurfürſtl. Rennbahn mit allen darauf befindlichen ſchönen
Gebäuden. Dazu wüthete die Peſt in erſchreckendem Maße.
In das Sterberegiſter dieſes Jahres ſind 11,700 Verſtorbene
eingetragen worden. Doch ſind außerdem viele Fremde auf
den Gaſſen, in den Thoren und Kellern verſchmachtet, alsdann
entweder von Hunden gefreſſen, oder heimlich verſcharrt worden.
Auch in den darauf folgenden Jahren ſind der Stadt von den
ſchwediſchen Generälen Wrangel, Torſtenſon und Königsmark
oft ſehr hohe Kontributionen auferlegt worden Mancher Ein
wohner mußte über 1000 Thlr. beitragen. War das Geld nicht
zu ſo wurden die Bürgermeiſter und Rathsherren
als Geiſeln mitgenommen.

S Eilenburg, 19. April. (Communales.) Jn
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr
Stadtrath Beyer, deſſen Amtsperiode Anfang Mai d. J.

er in abläuft, einſtimmig auf weitere 12 Jahre als beſoldeter
Herr Stadtrath wiedergewählt. An Stelle des nach 56jähriger
ſigen Thätigkeit hierſelbſt in den Ruheſtand übergetretenen
r Herrn Stadtrath Weidenhammer wurde Herr Ober-

landgerichtsreferendar Nieſchke in NeuRuppin zum be
lung ſoldeten Stadtrath auf die Dauer von 12 Jahren gewählt.
den e Zwochau, 18. April. (Selbſtmord. Hohes Alter.)

In Freiroda erhängte ſich vorgeſtern Mittag in ſeiner Scheune8 Gutsbeſitzer Ernſt Schüller. Was den ſtillen friedliebenden

Mann zu dieſer traurigen That getrieben hat, iſt gänzlich un
bekannt; er hatte keine Kinder und lebte in guten Vermögens-
verhältniſſen. Geſtern verſtarb die älteſte Verſon in unſerem
Amtsbezirke, die Wittwe Sabine Baumzarten zu Grebehna.
Dieſelbe iſt 1797 geboren und erreichte mithin ein Alter von
90 Jahren.

Sangerhauſen, 19. April. (Schulfeier.
Schaufriſiren.) Der geſtrige Tag iſt für das Schul

uys weſen unſerer Stadt ein Tag von großer Wichtigkeit ge
rere worden. Es wurde nämlich die neugegründete ſechsklaſſige
don, Bürgerſchule eröffnet und der als Gymnaſialdirector
echt beſtätigte bisherige Oberlehrer Prof. Dr. Menge in
vird ſein neues Amt eingeführt. Die Einführung geſchah in
er der ſchön decorirten Aula. Herr Provinzialſchulrath Dr.
gen Todt aus Magdeburg hielt nach einem von dem Gym-
den naſialchor vorgetragenen Geſange eine Anſprache nnd
rien überreichte darauf das Jnſtallationsdecret Herrn Bürger

meiſter Knobloch, aus deſſen Händen dann Herr Di-
rector Menge die Urkunde entgegennahm. Aus der Rede
des neuen Directors war zu erſehen, daß derſelbe ſich
ſeiner verantwortlichen Stellung wohl bewußt, und daß
er bereit iſt, mit Treue und Gerechtigkeit für das Wohl
der Anſtalt zu wirken. Die Betheiligung an dem Abends
zu Ehren des Herrn Directors veranſtalteten Fackelzuge

ungbe war Seitens der Gymnaſiaſten eine recht zahlreiche.
in Später veranſtaltete man noch eine Nachfeier im kleinen
T Saale des Schützenhauſes. Geſtern Nachmittag ver

e anſtaltete die hieſige Barbierinnung in der Bierhalle ein
em n Jhnen Geſellſchaft leiſten kann. Willſt Du, lieber Junge
rte „Ja,“ ſagte ich mit Eifer.eck „Das iſt recht. Wir werden dann wieder bei offenem

Fenſter ſchlafen und um ſechs Uhr morgens aufſtehen.
er. Sie können verſichert ſein, Frau Müller, in höchſtens
ar 14 Tagen werden Sie dann ebenſo voll und friſch aus-
nd ſehen wie ich. Aber Sie müſſen Abends nicht wieder ſo

viel Pickels eſſen und
tzt Frau Müller hatte keine Zeit mehr; ſie mußte ſich
n zur Abreiſe vorbereiten. Es dauerte nicht lange, ſo fuhr

ein Wagen vor. Frau Müller verabſchiedete ſich und
n reiſte ab. So lange der Wagen noch ſichtbar war, winkte

ihr meine Mutter mit einem weißen Tuche Lebewohl nach.
Sie war darauf in die Küche gegangen und brachte uns

t, bald die angenehme Nachricht, daß die Köchin Jhre Kün-h 9 digung zurückgenommen hätte. Noch an demſelben Tage
h würden ihre Geſchäfte erledigt und trotz alles Drängens,
a ein paar Tage bei uns zu bleiben, reiſte ſie ſchon am

nächſten Morgen ab. Jhren kurzen Beſuch entſchuldigte
ſie mit der altbewährten Redensart, daß zwei Perſonen

t lange Zeit in angenehmer Geſellſchaft leben könnten, drei
aber nicht mehr. Da dies beſonders bei jungen Eheleuten

t zuträfe, ſo hätte ſie keine Veranlaſſung, länger zu bleiben.
t Sie verſprach übrigens bald wieder zu kommen, was ſie

auch gethan hat.
Fünf Jahre ſind nun verfloſſen, ſeitdem wir uns des

gleichzeitigen Beſuchs der Schwiegermütter zu erfreuen
hatten. Wir erhalten oft Briefe, und meine Mutter
wartet immer noch auf eine Einladung zu dem ver-
ſprochenen Zuſammentreffen mit Frau Müller. Dieſe iſt
aber ſo in Anſpruch genommen, daß ſie noch keine Zeit
gefunden hat, ihren Beſuch zu wiederholen.

Schaufriſiren. An die 4 geſchickteſten Lehrlinge
wurden Preiſe, beſtehend in Raſiermeſſer, Streichriemen,
Scheere und Kamm, vertheilt. Als Preisrichter fungirten
einige Herren aus Eisleben.

S Apolda, 19. April. einem Hund überfallen.
Veu conſtruirter Eſſenaufſatz.) Als heute Morgen

der Briefträger Aſſing dienſtlich in das Haus des hieſigen Ge
richtsvollzieher P. trat, kam ihm aus dem Wohnzimmer deſſen
Tochter gefolgt von dem großen Neufundländer Hund ihres
Vaters entgegen. Der allzutreue Tyras mochte die Bewegung
des Aſſing beim Ueberreichen des Briefes übel gedeutet haben,
denn er ſprang in dieſem Augenblick an dem nichtsahnenden
Briefträger in die Höhe und zerfleiſchte deſſen Geſicht in ent
ſetzlicher Weiſe; ſodaß der Verletzte ſofort außer Dienſt geſetzt
werden mußte. P. hielt es für angezeigt, ſeinen Hund nun ab
zuſchaffen, der übrigens neulich ſchon eines der P.'ſchen Kinder
gebiſſen hatte. Aufſehen in techniſchen und privaten Kreiſen
erregt hier ein von Herrn Fritz Kegelmann neu conſtruirter
Eſſenaufſatz zur ſicheren Abführung des Rauches und verdor-
bener Zimmerluft. Diebehördlicherſeits vorgenommenen Proben
mit dem complicirten Apparat haben bei allen Witterungsver-
hältniſſen die glänzendſten Reſultate ergeben.

t Weimar, 19. April. (Die Stelle des eng-
liſchen Geiſtlichen.) Wieder ſteht eine Aenderung in
der Beſetzung der Stelle des engliſchen Geiſtlichen
in unſerer Stadt bevor, indem der bisherige Seelſorger
Mr. J. E. Cooper wieder nach England zurückkehrt.
Eigenthümlich iſt der Modus der Beſoldung des engliſchen
Geiſtlichen von Seiten der hieſigen engliſchen Bemeinde.
Abgeſehen nämlich von einem kleinen Reſervefonds und
der durch die Freigebigkeit unſeres Großherzogs geſchaffe-nen Möglichkeit einer koſtenloſen, übrigens ſehr eleganten

Wohnung, iſt der jedesmalige Geiſtliche auf die Opfer-
willigkeit ſeiner Kirchenbeſucher angewieſen, indem wäh-
rend des Gottesdienſtes ähnlich unſerem früheren Klingel-
beutel im Kreiſe derſelben ein Teller herumgeht, auf
welchen die Beſucher des Gottesdienſtes eine der freien
Wahl überlaſſene Spende zu legen pflegen. Die hieſige
engliſche Gemeinde beläuft ſich augenblicklich auf etwa
60 Köpfe. Der Nachfolger des jetzigen Geiſtlichen wird
Anfangs Mai hier eintreffen.

Weimar, 19. April. (Arma Senkrah.) Seit
einigen Tagen weilt wieder in Weimar Fräulein Arma
Senkrah mit ihrer Mutter. Fräulein Senkrah hat ihre
Konzertreiſen nun beendet; auf ihrer Reiſe durch Ruß-
land, Finnland, Holland, Schweiz und Deutſchland, wo
ſie in 90 Konzerten auftrat, entzückte ſie überall durch
ihr reizendes Spiel. Sie ruht nun, wie alljährlich, in
Weimar aus, um im Herbſt aufs Neue ihre Konzertreiſen
zu beginnen. Hoffentlich wird ſie aber nicht Weimar
ganz vergeſſen, ſondern ihre Geige auch in ihrer nun-
mehrigen Heimathſtadt ertönen laſſen.

er. Gotha, 19. April. (Verkauf. Dummer
Streich.) Die Kloſtermühle bei Reinhardtsbrunn iſt
im Wege der Zwangsvollſtreckung fur den Preis von
40,500 Mk. an eine Frau Stollberg aus Friedrichroda
verkauft worden. Ein böſer Streich wurde vor einigen
Tagen einem jungen Manne bei Gelegenheit einer Ge
burtstagsfeier in einem nahe gelegenen Orte geſpielt.
Während ſich derſelbe auf kurze Zeit aus der Stube ent
fernt hatte, befeſtigte ein „Freund“ in übermüthiger Launeeine ſtarke Slopfuas el ſo auf dem Stuhl des Ab-
weſenden, daß derſelbe ſich beim Hinſetzen erheblich ver
letzen mußte, was auch geſchah. Die Verletzung iſt da
durch noch verſchlimmert, daß die tief in den Oberſchenkel
eindringende Nadel am oberen Ende abbrach. Ein als
bald herbeigerufener Chirurg entfernte nach einem tiefen
Schnitt die Nadel. Das Opfer des unüberlegten Spaßes
wird wohl auf längere Zeit das Bett hüten müſſen.

5 Altenburg, 18. April. (Vom Hofe). Jhre Hoheiten
der Herzog und Herzog Georg von Oldenburg reiſten
heute Nachmittag 4 Uhr via Zeitz nach Eiſenberg zur
Auerhahnsjagd. Jn Begleitung befinden ſich Oberhof-
Jägermeiſter v. Breitenbauch und Major v. d. Schulen-
burg. Der großherzoglich oldenburgiſche Kammerherr
v. d. Buſche trifft am morgigen Abend in Eiſenberg ein.
Die Rückkehr erfolgt Mittwoch Abend. Jhre Hoheit
die Frau Herzogin begab ſich heute Vormittag 12 Uhr
mit dem Perſonenzuge nach herzlichſter Verabſchiedung
von Sr. Hoheit dem Herzoge am Bahnhof in Begleitung
des Herrn Kammerherrn v. Kracht und der Hofdamen
Fräulein v. Lindheim und Freiin v. Ziegeſar zu längerem
Beſuche nach Deſſau.

Bernburg, 19. April. (Perſonenhalteſtelle.
Ableben.) r ſich die hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden um Errichtung eines Bahnhofes bei Waldau
vergebens bemüht haben, geben ſie ſich jetzt der Hoffnung
hin, daß es ihnen gelingen werde, beim Baue der Bahn
Kalbe Cönnern im genannten Stadtheil wenigſtens eine
Perſonenhalteſtelle zu erhalten. Auch werden die nöthi-
gen Schritte wegen Errichtung einer öffentlichen Lade-
ſtelle daſelbſt gethan. Jn der verfloſſenen Nacht ſtarb
der Buchdruckereibeſitzer und Redacteur des hieſigen
Wochenblattes, Herr Alexander Meyer. Ende dieſes
Monats wären es 60 Jahre geweſen, ſeitdem derſelbe als
Buchdrucker gewirkt.

L Deffau, 19. April. (Vom Hofe. Disciplinarhof.
Neue Schule. Theater.) Die Herzogin vonSachſen- Altenburg iſt hier eingetroffen und im Reſidenz-

ſchloſſe abgeſtiegen; die Herzogin, Schweſter des Herzogs, ge-
denkt bis zur Geburtstagsfeier des Landesherrn, am 29. April,
an hieſigem Hofe zu verweilen. Jn der herzogl. Staatsver-
waltung beſteht ein Discivlinarhof, welcher ſich aus dem
Vorſitzenden des Staatsminiſteriums als Vorſitzendem und ſieben
Mitgliedern, welche der Herzog ernennt, zuſammenſetzt. „Drei
derſelben müſſen das Richteramt bekleiden. Die Disciplinar-
Verhandlung gegen den p. Naundorf wird demnächſt ſtattfinden.
Jüngſt fand gegen einen hieſigen Rechtsanwalt und Notar das
Disciplinarverfahren ſtatt, in Folge deſſen derſelbe das Notariat
niederlegte. Der Neubau einer dritten Volksſchule nebſt
Turnhalle ſchreitet rüſtig vor. Man hat hierbei auf möglichſt
große räumliche Ausdehnung der Klaſſenzimmer Bedacht ge-
nommen, was im Hinblick auf das rapide Anwachſen der Be-
völkerung geboten ſchien. Dem Auftreten der Mitglieder der
Münchener Hofbühne ſieht man hier mit großer Spannung
entgegen. Wie ich höre, findet das Gaſtſpiel auf ſpeziellen
Wunſch des Erbprinzen ſtatt. Es ſollen drei Vorſtellungen
klaſſiſcher Dramen ins Auge gefaßt ſein.

L Leipzig, 19. April. (Nationalliberaler Partei
tag. Schildbürgerſtreich) Der am nächſten Sonntag hier
ſtattfindende große nationalliberale Parteitag verſpricht
eine der bedeutſamſten Parteikundgebungen unſerer Zeit zu
werden. Aus allen Gauen Deutſchlands betheiligen ſich die
hervorragendſten Parteiführer, darunter nahezu 70 Abgeordnete,
an ihrer Spitze Koryphäen wie von Bennigſen, Miquel,
Oechelhäuſer u. v. a. An die Berathu gen wird ſich ein
großes Feſtdiner anſchließen, das äußerſt glanzvoll ſich geſtalten

großartigſtem Maßſtabe getroffen werden. Der Reiterkönig
Renz feiert in dem neuerbauten Prachtzirkus des Kryſtall
arg der ſeines Gleichen auf dem ganzen Continent nicht

at, allabendlich neue Triumphe und erntete ſtets den rauſchen
den Beifall des Publikums. Das Haus iſt jeden Abend aus-
verkauft und oft müſſen Hunderte Schauluſtiger an der Kaſſe
wieder umkehren. Die Vorſtellungen werden dis nach Pfingſten
dauern. Den Erbauern des Cireus iſt übrigens ein eigenthüm
liches Malheur paſſirt, das ſtark an die guten Schild bürger
erinnert. Man hat nämlich nicht nur die Stallungen viel zu klein
angelegt, ſondern auch die dazu gehörigen Dunggruben total
T vergeſſen, ſo daß jetzt ein Nachbargrundſtück zu dieſem
Zweck erworben werden muß. Man kann ſich denken, daß der
jetzige Beſitzer deſſelben unter den obwaltenden Verhältniſſen
ſeinen Preis zu machen weiß.

Etwas über den „Nordhäuſer“. Der Nord
häuſer Korn iſt eigentlich eine Erfindung der Araber.
Schon ſehr früh kam Korn als ſogenanntes Pbenselixir
nach Europa. Es ſollte damals der Kornſchnaps ein
Univerſalmittel gegen Nieren und Herzleiden, gegen Gicht
und Entzündungen jeder Art, gegen kalte und hitzige Fieber,ja, gegen die Einflüſſe, die See und Hexen auf den

Leidenden gehabt hätten, unwiderſprechlich ſein. Die
Nachahmung dieſes Lebenselixirs wurde in der Mitte des
16. Jahrhunderts zuerſt in der Freien Reichsſtadt Nord
hauſen und mit ſolchem Erfolge veranſtaltet, daß der
orientaliſche Branntwein aus den Apotheken verſchwand
und man Nordhäuſer Korn an ſeiner Stelle verſchänkte.
Jm 18. Jahrhundert hatte ſich der Branntwein ſchon
über das ganze Deutſchland verbreitet; doch behielt Nord
hauſen die Führung in der Brennerei, da hier ſelbſt in
Hungerjahren, während welcher ſonſt der Verbrauch des
Getreides zu Branntwein verboten war, Korn gebrannt
wurde. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts ſtieg die An
zahl der Branntweinbrennereien in Nordhauſen auf 80,
jetzt ſind 68 daſelbſt vorhanden, die jährlich 380 000 hi
herſtellen.

f. Aus Erlbach i. V. berichtet man den „Dresdner
Nachrichten“ folgendes traurige und ſeltene Vor-
kommniß. Es egxiſtirt dort ein 20jähriger blutarmer
Menſch, welchem beide Beine amputirt worden ſind und
der ſich infolge deſſen nur mühſam rutſchend vorwärts
bewegen kann. Dieſer wahrhaft Unglückliche, deſſen elen
des Loos wohl Jeden ergriffen haben mag, war am Char-
freitag plötzlich verſchwunden und alle Recherchen nach
ſeinem Verbleib erwieſen ſich als erfolglos. Am 15. ds.
endlich hörte man ein Wimmern unter einer in Dorfes
Nähe befindlichen Scheune. Hier, unter der Scheune ganz
verborgen, lag der arme Menſch in faſt gänzlicher Er-
ſtarrung. Sorgſam zog man ihn aus dem Winkel
vor, den er ſich ausgeſucht, um zu ſterben. Es gehört
eine ſeltene Willenskraft, ein heroiſcher Todesmuth dazu,
acht Tage lang ohne jedes Lebensmittel in dieſer kalten
Zeit noch dazu in Hemdärmeln ſich freiwillig ſtill
zu verhalten, wo jederzeit durch einiges Rufen ſofort
Hilfe zu erlangen war. Der Unglückliche wurde nach
Hauſe gefahren. Ob er inzwiſchen geſtorben und ſomit
endlich die erſehnte Erlöſung gefunden, darüber liegt noch
keine Nachricht vor.

Jn Günthersleben explodirte dieſer Tage
eine Wärmflaſche, welche ein Mädchen in den heißen
Ofen geſetzt und nicht auſgeſchraubt hatte, Mit einem
Krach flogen die Flaſche ſowie der ganze Ofen aus
einander.

Ein neues Unternehmen iſt in Altenburg in der
Entſtehung begriffen, nämlich eine Fiſchzuchtanſtaltmit Süß- und Seewaſſer-Aquarium. Es ſollen haupt

ſächlich Luxus- und feinere Speiſefiſche gezogen werden.
Dem Vernehmen nach wird die betreffende Anlage aus
23 Teichen beſtehen, für ungefähr ebenſo viele Fiſcharten,
namentlich für Aquarien, wie Goldfiſche, Goldſchleien,
japaniſche Makropoden c. Außerdem aber ſoll von
feineren Speiſefiſchen hauptſächlich die Züchtung der
Forelle beabſichtigt ſein. Die Erbauung einer Fiſchhalle
neben dem Wohnhauſe iſt ebenfalls projektirt. Jn der
ſelben ſollen Zier- und Speiſefiſche zum Verſandt und
zum Verkauf gebracht werden.

Dem hzgl. Archivar Profeſſor Koch in Meiningen,
Sohn des Herrn Kantor Koch in Pößneck, hat der Ge-
meinderath in Saalfeld auf ſein Anſuchen als Unter
ſtützung zur Herausgabe einer urkundlichen Stammtafel
der Familie Triller (Linie Saalfeld-Sangerhauſen)
100 bewilligt.

Am ſogenannten „weißen Sonntage“ pflegen in
Braunſchweig die Confirmanden den „Herzogin-
Garten“ zu beſuchen. Ueber die Entſtehung dieſes Ge
vrauchs ſchreibt man von dort: Dieſer Beſuch des Parkes
am weißen Sonntage hat ſich ſeit länger als 80 Jahren
unverändert erhalten. Der Pork, welcher durch den Ein-
bau des Hoftheaters und des neuen Muſeums bereits be-
deutend verändert iſt und durch die projektirte Straßen
anlage von der Ehrenbrechtſtraße bis zum Sandwege in
ſeinem weſtlichen Theile noch eine weitere Veränderung
erfahren wird, wurde von der Herzogin Auguſte, der
Gemahlin Karl Wilhelm Ferdinand's, nach engliſchem
Muſter angelegt, nachdem gegen Ende des vorigen Jahr-
hunderts die Feſtungswerke abgetragen waren. Dieſe
damals „Der HerzoginGarten“ genannte reizende Schöpfung
blieb viele Jahre dem Publikum verſchloſſen, jedoch wurde
ſpäter, auf ſpezielle Anordnung der Wer den Confir-
manden am weißen Sonntage der Beſuch des Gartens
freigegeben, der, wie der gräflich v. Veltheim'ſche Park
in Harbke und der ehemals Campe'ſche, jetzt Vieweg'ſche
Garten hierſelbſt, zu den erſten nach engliſchem Muſter
angelegten Parks in Deutſchland gehörte. So erinnert
denn der weiße Sonntag noch jetzt an die Fürſtin, der es
in Folge des harten Geſchicks, von welchem die herzogliche
Familie und das Land im Jahre 1806 betroffen wurde,
nicht vergönnt war, ſich des von ihr geſchaffenen Parks
im Alter zu erfreuen, da ſie in England, wohin ſie ſich
beim Einrücken der Franzoſen begeben hatte, im Jahre
1822 ihr Leben beſchloß.

Aus Seehauſen i. Altm. wird geſchrieben, daß
daſelbſt auf den Barsbergen dieſer Tage große gold-
haltige Quarzſtücke gefunden ſeien, es ſcheint aber
ſehr fraglich, ob der Goldgewinn bei einer Ausbeutung
lohnend ſein würde.

f Ein ſeltenes Ereigniß, welches manchen
Landwirth intereſſiren dürfte, begab ſich in einer
Oekonomie-Wirthſchaft in Wulferſtedt. Es wurden

dürſte, den Vorkehrungen nach zu ſchließen, die ſchon jetzt innämlich Herrn Friedrich Schulze von einer Kuh drei
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Stück Kälber geboren und ſind dieſelben ſich alle drei,
was das merkwürdigſte iſt, ganz gleich, ohne das geringſte
Abzeichen.

ganz munter und gedeihen anſcheinend vortrefflich.

Perſonalien.
Dem Gräflich Stolberg-Wernigerode'ſchen Oberförſter

Varges zu Jlſenburg a. H., dem Proviantmeiſter a. D. Güt-
ling zu Kaſſel, bisher zu Raſtatt, und dem Eiſenbahn Verkehrs
Controleur a. D. Sievers zu Kaſſel iſt der R. A, O. 4; dem
Senats Präſ. b. d. Kammerger. Geh. Ober Juſtiz-Rath Delius
zu Berlin, der K.O. 2, m. d, St. dem Bureau-Vorſt. bei der
Gener.Jntendantur der Kgl. Schauſpiele Keſrerh Hartmann
zu Berlin, der K.O. 3.; dem Realgymngſiallehrer a. D. Gen
rich zu Elbing, dem Reg.Sekretär a. D. Block zu Sigmaringen
und dem Kupferſtecher a. D. Bornmüller zu Berlin, bisher bei
der Landesaufnahme, der K.-O. 4.; ſowie dem Gemeinde-Vorſt.
Wahner zu Krackwitz im Kreiſe Neiſſe, dem Strafanſtalts Haus
vater Corleis zu Celle, dem penſ, Gerichtsdiener Koch zu Egeln
und dem Aufſeher Carl Lack zu Falkenrehde bei Potsdam das
Allgemeine Ehrenzeichen, dem Präſidenten der Handelskam-
mer zu Rotterdam, de Monchy, der R. A.O. 3; dem Fürſtl.
ſchwarzb.ſondersh. Landrath Drechsler zu Arnſtadt der K.O.
3.; ſowie dem ord. Profeſſor in der phil. Fakultät der Univ.

Dr. Oskar Schade, der Char. als Geh. Reg.Rath
erliehen.

Der Oberl. Dr. Wachendorf vom Gymn. in Neuß iſt in
gleicher Eigenſch. an das Gymn. in Düſſeldorf, und der Oberl.

r. Stuhrmann vom Gymn. in Neuſtadt W.Pr. in gl. Eigenſch.
an das Gymn. in Konitz verſetzt. Bei dem Gymn. in Konitz iſt
der ord. Lehrer Dr. Johann Kitt, und bei dem Gymn. in
Düſſeldorf der ord. Lehrer Dr. Emil Sieniawski zum Oberl.
befördert. Der bish. Kreis-Wundarzt Dr. Auguſt Karl Ludwig
Georg Klingelhboeffer zu Frankfurt a. M. iſt zum Kreis-Phyſikus
des Landkr. Frankfurt a. M., der bish. Kreis-Wundarzt Dr.
Leopold Fett zu Rennerod zum Kreis-Phyſikus des Kr. Weſter
burg, mit dem Amtsſitz in Weſterburg, der bish. Kreis-Wund-
arzt des Stadtkr. Wiesbaden, Dr. Wilhelm Grandhomme, zum
Kreis Phyſikus des Kr. Höchſt, mit S Belaſſung ſeines
Wohnſitzes in Soden, der Kreis-Phyſikus, Geh. Med.- Rath Dr.
Wilhelm Deetz, zum Kreis-Phyſikus des Kr. Ober-Taunus, mit
der Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Homburg v. d. H., und der
bish. komm. KreisWundarzt Dr. Lucian Sikorski zu Adelnau
h zum Kreis -Wundarzt des Kreiſes Adelnau ernannt
worden.

Als Regierungs präſident nach Danzig ſoll nach
der „Krzztg.“ der gegenwärtig in Aurich fungirende Regierungs
Präſident v. Heppe gehen. Dem u An r g. Graaf
5 Fmaringen iſt der Abſchied zum 1. Mai d. J. bewilligt

orden.

Humoriſtiſches.
Taube Liebe.

Einſt liebte eine Wolke
Ein finſt'rer Wolkerich,
Und wie er auch die Spröde
Verfolgte ſie entwich.
Darüber hat ſich bitter
Gekränkt der arme Tropf,
Und an des Mondes Sichel
Schnitt er ſich ab den Kopf!

Mißlungene Lehre. Ein Vater wollte ſeinem Töch
terlein durch ein Exempel die Schädlichkeit des Naſchens er-
klären. „Es war einmal ein Knabe, der ging mit ſeinem
Vater zum Konditor. Jn einem unbewachten Augenblicke
nahm er raſch ein Stück Kuchen in den Mund und wollte es
hinunterſchlucken, doch es blieb ſtecken, und der Knabe er-
ſtickte“. „Hatte denn der Ungeſchickte keine Taſche?“ fragte
Elschen.

Profeſſor Fritz kannſt du mir einige bekannte
Versarten angeben Fritz: Jamben, Daktylen, Trochäen
Profeſſor: Weiter keine? Denk' einmal an Voß Homer-
Ueberſetzung, an die Jlias, die wir leſen. Welche Art Verſe
erwähnte ich da neulich? Fritz; Achillesverſe!

Das Quartett. Kommerzienrath Silberſtrahl, der ſich
dadurch auszeichnet. daß er opulente Diners zu veranſtalten
pflegt, wird auf der Börſe wegen ſeines letzten Feſtes beglück-
wünſcht. „Sie müſſen doch ganz enorme Koſten gehabt haben!“
ſagt ihm ein befreundeter Börſenbeſucher. „Na ob“, erwidert
ihm unſer Kröſus, „und was für Ausgaben erwachſen Einem,
auf die man nicht gerechnet hat. Beſtelle ich mir z. B. ein
Quartett kommen gleich vier Mann

Der Gipfel der Beſchränkung, „Wach' doch auf,
Dein ewiges Sprechen im Schlafe genirt mich!“ „Nein, das iſt
doch zu arg, bei Tage läßt Du mich nicht zu Worte kommen
und jetzt gönnſt Du mir alſo nicht einmal das Reden in der
Nacht mit mir ſelber“.

Nicht ſtondesgemäß. Die Dame: Herr Hofmeiſter!
Jch habe Sie beauftragt, meinem Sohne eine vornehme Bil-
dung beizubringen. Und nun höre ich zu meinem Verdruſſe,
daß Sie denſelben fortwährend mit dem Lernen der gemeinen
Brüche quälen. Jch erſuche Sie, in Zukunft ähnliche ordinäre
und unanſtändige Gegenſtände nicht mehr zu berühren.

Ein Prophet. Diener (dem beim Abputzen das Baro-
meter entfallen iſt, zur eintretenden Zofe): Das wird heute ein
ehöriges Donnerwetter geben! Zofe: Wie ſo? Diener:

Das neue Barometer iſt ſehr ſtark gefallen.

Gerichtszeitung.
Das plötzliche Verſchwinden des Bauunter-

nehmers und Kaufmanns Hanne aus der Kulmſtraße in
Berlin erregt im Weſten der Stadt bedeutendes Aufſehen
Hanne hat unter Mitnahme bedeutender Geldſummen, man
ſpricht von 150000 Berlin den Rücken gekehrt, ohne ſeinen
zahlreichen Verpflichtungen, namentlich den Bauhandwerkern
gegenüber, nachzukommen. Hanne baute ſeiner Zeit 3 Häuſer,
eines in der Lindenſtraße, das bereits gerichtet iſt und für das
er vor der „Abreiſe“ noch die letzte Baugelderrate (40000 .4)
erhob, und zwei in der Kulmſtraße. Ein Grundſtück in der
Potsdamerſtraße hatte er vor Kurzem verkauft. Wie es heißt,
ſollen auch hier Benachtheiligungen des Käufers bei der
Löſchung entdeckt worden ſein. Das von Hanne betriebeneöroßgeſchäſt in Materialwaaren hat er wenige Tage vor der

„Abreiſe“ an Verwandte verkauft. Die Bauhandwerker haben
chleunigſt noch zu retten geſucht, was nicht niet- und nagelfeſt
war. Der für das Haus in der Lindenſtraße gewonnene Bau-
tiſchler hat die bereits beſchlagenen, aber noch nicht eingeſetzten
Fenſter glücklich wieder herausbekommen, in der Kulmſtraße ſind
viele Tauſende von Mauerſteinen unter Siegel gelegt.

Jagd, Sport und Spiel.
Die diesjährige Generalverſammlung des „All-

gemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins“ wird, wie
wir bereits mittheilten, im Monat Juni in Eiſenach
abgehalten werden. Mit Rückſicht hierauf hat der Vor-
ſtand des Thüringer Jagdſchutzvereins“ beſchloſſen,
zum Zwecke der Vermeidung der Zerſplitterung des Be
ſuches beider Generalverſammlungen, ſeine Generalver-
ſammlung, welche laut Beſchluß vom vorigen Jahre in
Arnſtadt ſtattfinden ſollte, ebenfalls in Eiſenach und
war im Anſchluß an die des „Allgemeinen deutſchenSaghſchagveremns abzuhalten.

General Boulanger hat den franzöſiſchen Offi-
zieren das Reiten bei den Rennen in Uniform wieder
geſtattet.

Aus Budapeſt wird der Tod des im ungari-
ſchen Staatsgeſtüt Kisber bieher aufgeſtellten Pepinier

Die Kälber wiegen zuſammen 1 Ctr., ſind

vom Lord Dorcheſter in England 1857 gezogen von Wild
Dayrel a. e. Red Rover Stute, deren Mutter von Eclat
u. ſ. w., wurde vurch Tauſch mit einer in Kisber ſich
derzeit beſindenden Mutterſtute (The Gem) nach Ungarn
eingeführt und hat ſeiner zweiten Heimath 23 Jahre lang
ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet, daß er durch ſeine zahl-
reiche Nachkommenſchaft einerſeits, dann aber durch die
Vorzüglichkeit ſeiner Produkte, welche ſelbſt das engliſche
Derby gewonnen haben, einen Weltru erhielt und als
unveräußerliches Gut (es wurden von einer engliſchen Ge
ſellſchaft 18,000 Pfd. Sterl. angeboten) der Pferdezucht
Oeſterreich-Ungarns erhalten wurde. Jm Laufe der Jahre
W zeitweiſe deutſche Züchter Mütter nach Kisber ge-
endet, ſo z. B. Graditz, Graf Johannes Renard, Br.

v. Biel, Br. Oppenheim, doch blieb die Benutzung Bucca-
neers von dieſer Seite gering, und nur in Flibuſtier,
Good Hope und Harmonium iſt das Blut Buccaneers zur
Nachzucht bei uns vertreten. Wie berichtet wird, iſt der
30jährige Veteran, nachdem es unmöglich wurde, ihn
länger zu erhalten, da er die gereichte Nahrung nicht mehr
z ſich nehmen konnte, durch die Gnadenkugel erlöſt wor-

en, und ſoll mit Kincſem zuſammen ausgeſtopft im Buda-
peſter Muſeum aufgeſtellt werden.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Wie die „Fr. Ztg.“ erfährt, wird die in Wiesbaden

beſtehende Louis Gratweilſche Brauerei an eine Actien-
geſellſchaft mit einem Grundkapital von 1100000 Mk. über-

ehen; die Mitteldeutſche Creditbank ſoll im Verein mit anderen
Firmen 700000 Mark 4 procentige zu 105 Procent innerhalb
z 39 Jahren rückzahlbare Obligationen übernommen

aben.
Die holländiſche Regierung beabſichtigt den Bau

einer Eiſenbahn auf Sumatra zur Erſchließung der vor etwa
20 Jahren in der Nähe des Fluſſes Umbili entdeckten Kohlen-
felder, deren Mächtigkeit auf 200 Mill. Tonnen geſchätzt wird.
Die Kohle ſoll an Heizwerth den beſten engliſchen Sorten nicht
nachſtehen. Die Koſten des Bahnbaues werden auf 16 Millio
nen Gulden veranſchlagt.

Die Pforte hat abermals Schiffspanzerplatten bei dem
Gruſonwerk in Buckau beſtellt.

Der Ausſchuß der Lübeck-Büchener Bahn ſchlug in
der geſtrigen Sitzung 7 Dividende voo r

Die Verhandlungen zwiſchen der türkiſchen Regierung
und der Germaniawerft wegen Lieferung von zehn Tor
pedobooten ſind den „Flensb. Nachr.“ zufolge nunmehr ab-
geſchloſſen.

Dividenden. Verwaltungsſeitig werden folgende Divi
denden in Vorſchlag gebracht: Deutſche Local u. Straßenbahn
in Dortmund 5 pCt. (1885 0), Petroleum Lagerhof Geſ. zu
Berlin 12 pCt., ActienGeſ. für Kohlenſäure Jnduſtrie 4 pCt.
(wie für 1885), Transport und UnfallVerſicherungs-Geſ. Rhe
nanig in Köln 60 gleich 20 pCt. (wie für 1885). Rhein
Weſtfäl. Lloyd in M.-Gladbach 28 pCt. gleich 84.4 (1885 66.4),
Rhein.Weſtf. Rückverſ. Geſ. 25 pCt. gleich 30 (1885 24 .4),
Badiſche SchifffahrtsAſſecuranz in Mannheim 114.4 u. Mann
heimer Gummi u. Asbeſt- Fabrik 12 pCt.

Nach ſchweizeriſchen Blättern geſtattet der Abſchluß der
Schweizeriſchen Weſtbahn für 1886 die Vertheilung von
5 pCt. Dividende auf die Prioritätsactien gegen 2!/2 pEt. für
1885 neben einer erheblichen Verſtärkung des Reſervefonds.

Die endgültigen Geſammteinnahmen der Gotthard-
bahn im Jahre 1886 betragen 9821475 Francs gegen 10174405
Francs im Vorjahre, die Ausgaben 4644222 Francs gegen
4546 121 Francs und der Ueberſchuß 5177253 Francs gegen
5628284 Freos.

Verlag ver Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ z Holle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Thea er; Louis Lehmann für

den Handels, Börſen und Juſeratentheil.

Das Urtheil der Aerzte allein iſt maßgebend, ob ein Heil-
mittel ſich in gewiſſen Krankheitsfällen bewährt oder nicht und
verweiſen wir z. B. auf die Ausſprüche von einer großen An-
zahl Univerſitätsprofeſſoren über die ſo allgemein in Anwen
dung kommenden Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Die
ſelben haben das ungetheilte Lob der Aerzte gefunden und dieſen
verdankt das Präparat unzweifelhaft die coloſſale Verbreitung,
welche daſſelbe heute als angenehmes. ſicheres und unſchädliches
Abführmittel gefunden. Erhältlich à Schachtel 1 in den
Apotheken.

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an

gegeben.“ [4909
ſIoeliun ehe Nah Ixtraht

iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt und Hals-
leiden als Diätetikum ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo ſind
Loeflunds Matz Extrakt- Bonbons als Huſtenbonbons ſehr be-
liebt. Das Malz-Extrakt mit Eiſen wird bei Bleichſucht und
Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. Krankheit, das mit Leber-
thran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das neue Mittel,
Loeflunds Rahm Konſerve, wird bei zehrenden Krankheiten
mit beſtem Erfolge gebraucht. Jn allen Apotheken, wobei aus
drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. [4220

Vchwidt Hiegel, le ad
Neueste Wiesen-Bggen (laacke's Pat.)

on Mk. 36--80.Acker-Eggen von Mk. 45—-104. [4980
h eAmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die 5. Beilage zu Nr. 89 der Saale-Zeitung brachte einen

Artikel über die finanziellen Verhältniffe unſeres Stadt-
theaters, welcher unrichtige Angaben über die Belaſtung der
Kämmereikaſſe durch das Theater enthält und hierdurch ſo
wie durch den Vorſchlag eine Billetſteuer einzuführen, geeignet
erſcheint, die Bürgerſchaft zu beunruhigen.

Der Jnhalt dieſes Artikels beſteht in einem von dem Stadt-
verordneten Weyer verfaßten motivirten Antrage, welcher bis
jetzt weder in der Finanzcommiſſion noch im Plenum der
Stadtverordneten Verſammlung zur Berathung gekommen
iſt. Die Ausgaben und Einnahmen der Kämmereikaſſe, be-
treffend das Stadttheater haben wir in dem Stadthaushalts-
plane für das gegenwärtige Rechnungsjahr (vom 1. April 1887/88)
auf Grund motivirter Vorſchläge unſerer Theater- Baukommiſſion
im Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten Verſammlung
verfaſſungsmäßig, wie folgt. feſtgeſtellt:

Die Ausgaben auf 104 876 95
Die Einnahmen auf 37040

Der ſtädtiſche Zuſchuß beträgt hiernach: 67836 95
und nicht, wie der Stadtverordnete meyer behauptet,
165 000 Mark.

Eine Billetſteuer werden wir der Stadtverordneten Ver-
Vollbluthengſt Buccaneer gemeldet. Der Hengſt, ſammlung nicht empfehlen. weil uns dies mit Rückſicht auf den

Geban“7-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

mit der Theater Direction geſchloſſenen Vertrag unzuläſ

erſcheint. iHalle a. S., den 19. April 1887.
Der Magiſtrat.

Staude.

General Versammlung
der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes

Freitag den 29. April d. Js Nachmittags 22 Uhr
im „BRosenthal“ hierfelbſt.

Tagesordnung:Bericht des Vorſtandes über Reviſion der Rechnung pro 188
und Abnahme dieſer Rechnung. [455

Halle a. S., den 19. April 1887.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Rudloff, Vorſitzender.

Aufruf.
Geſucht wird der Knecht Friedrich Gehre aus

Kaltenmark. (497Löbejün, den 18. April 1887.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
n unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt zufolge Verfügung vom

S pril 1887 Bl. 6 d. Acten ad II unter Nr. 11 bei der
irma:

Spar- und Vorschuss- Verein „Mücheln“,
Eingetr. Genoffſenſchaft

Folgendes eingetragen:
Der 8 57 des GeſellſchaftsVertrages iſt durch den General

Verſammlungsbeſchluß vom 8. März 1887 dahin geändert:
Der Geſchäfts Antheil jedes Mitgliedes iſt auf einen

Höchſtbetrag von 30) Mark anſtatt 150 Mark fixirt.
Dividendenberechtigt ſind die Einzahlungen auf den Ge

ſchäftsAntheil in ſoweit ſie volle fünf Mark betragen und dann
durch fünf theilbar ſind, bis zum vollen Betrag von 300 Mark.

Querfurt, den 14. April 1887.
Königliches Amtsgericht II. [4931

Handw.- Meister Verein
Freitag, den 22. April Abends 8 Uhr

im Hotel zur Tulpe
1. Vortrag von Herrn Capitagin Thiele: „Eine Reiſe von

J nach Hongkong. 2. Proklamirung neuer Mitglieder
zur Vorſchußbank. 3. Geſchäftliches.

Gäſte durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen.

6) Der Vorſtand.497

Der Bazar des Vereins zur Erhaltung von
Freibetten für arme Kranke

wird Anfang Mai ſtattfinden. Der Verein hat im vergangenen
Jahre 36 Kranke im Diakoniſſenhauſe, den Univerſitätskliniken
und dem Martinsſtift an 1509 Pflegetagen unterhalten. Die
Erfolge der Pflege waren auch diesmal ſehr günſtige. Die
meiſten Kranken wurden hergeſtellt und ihrem Berufe zurückge
eben. Die bitterſte Noth tritt durch Krankheit oft da ein, wo
onſt geringe Einnahmen zu ſehr beſcheidenem, anſtändigem Leben
nur J und ſolche Noth zu heben, iſt dem Verein
durch Gewährung von Freiſtellen zweiter Klaſſe wieder mehr-
fach gelungen. Außerdem hat er am 18. Mai abermals ein
Kinderfreibett gegründet, für welches er dem Diakoniſſenhauſe
ein Kapital von 3600 Mark zahlte. Es iſt dieſes Freibett das
5te, welches der Verein ſtiftete, und hat er demnach die Freude,
von den Zinſen des feſtfundirten Kapitals von 18000 Mark,
jetzt und für alle Zeit, arme Kranke der Stadt Halle verpfegt
u wiſſen. Durch Gründung eines neuen Freibettes werden die

Mittel des Vereins ſtets gänzlich erſchöpft. Jndem wir nun
herzlich danken für alle dem Verein geleiſtete Beihilfe, bitten
wir zugleich dringend uns in der Erfüllung unſerer Aufgabe
durch Beiträge an Geld oder Verkaufsgegenſtänden für den Bazar

zu unterſtützen. [4540Lina Mühlmann. Johanna v. Kaltenborn.
Emmy Betheke.

Der Kindergottesdienst im Saale der Frau Ober-
konſiſtorialrath Tholuck, Mittelſtraße 10, nimmt am nächſten
Sonntag, den 24. April wieder ſeinen Anfang.

Beelitz.

(Verspätet.) 1 Mark für eine arme Kranke“ iſt am
Gründonnerstag im Cymbel der Bomkireche gefunden. Herz-

lichen Dank. Beelitz.
Familien Nachrichten.

Entbindungs-Lnzeige.
Heute Morgen 2 Uhr wurden wir durch die Geburt eines

kräftigen Jungen erfreut. [4983Halle a. S., den 20. April 1887.
Zahnarzt Dr. Herrmann

und Frau.

Die heute früh 5 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner
lieben Frau Helene geb von Wulffen von einem geſunden
Töchterchen, beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Halle a. S., den 19. April 1887. [4979
de Cuvry, Reg.-Aſſ.

[4941

R. Bethmann u. Frau.
TTodesAnzeige.

Heute Abend 6 Uhr entſchlief ſanſt unſere herzensgute ſorg-
ſame Mutter, Schwieger und Großmutter

Frau Louise Bode geb. Ziele
im bald vollendeten 78 Lebensjahre tiefbetrauert von den
Jhrigen.es zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung allen lieben Ver

wandten und Freunden hiermit an 4952Halle a. S. u. Beeſen a. E., den 19. April 1887.
Emilie Lehmann geb. Bode.

Louise KlIuge geb. Bode.
Friedrich ehmann.
Friedrieh Klage

Nachruf.
Es hat Gott dem Herrn gefallen, den Pfarrer ew.

Hermann Theodor Fleischer
am 16. d. M. in der Frühe heimzurufen.

Seit ſeinem vierten Lebensjahre iſt ihm unſer Wallendorſ
die irdiſche Heimath geweſen. Als Nachfolger ſeines Vaters hat
er 44 Jahre lang ſeine Wirkſamkeit und Treue unſern Gemein-
den gewidmet.
Seine Liebe hat er uns bewahrtet bis an's Ende.
in Frieden.

Das Gedächtniß des Gerechten bleibt in Segen.
Der Gemeindekirchenrath von Wallendorf

und Kriegsdorf.

Er ruhe
[4925
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Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber die Walze und ihre zweckentſprechende Verwendung.

Von M. Speck, Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.

(Sch

3. Gehen wir nun zur Betrachtung der Walze in
Bezug auf ihren Zweck der Schließung und Befeſtig-
ung des loſen Bodens über, ſo müſſen wir zunächſt
bekennen, daß dieſer Zweck des Walzens wohl einer der
wichtigſten iſt. Dieſe Manipulation kommt, direct oder
indirect, bei vielen Umſtänden vor, welche wir im Folgen-
dem beſprechen wollen. Die Schließung der Bodenſchichten
findet ſtatt, um den in die Tiefe dringenden Pflanzen
wurzeln eine günſtige Situation zu geben, keine Pflanze,
ſelbſt nicht der genügſame Hafer, verträgt Lockerheit im
Untergrund; wo dieſe in zu argem Maße vorhanden iſt,
zeigen es die Pflanzen durch ein Vergilben ihrer Blätter
an. Durch Anwendung beſonders ſchwerer Walzen
werden die Hohlräume in den unteren Bodenſchichten ge-
ſchloſſen. Wenn auch eine durchgreifende Lockerung des
Bodens für die Entwickelung der Pflanzen im Allgemeinen
unzweifelhaft erforderlich iſt, ſo darf man deswegen darin
doch nicht zu weit gehen, in dem Glauben, daß auch ein
übertriebenes Lockern, alſo geradezu ein Pulveriſiren

dem Pflanzenwachsthum zuträglich ſein könnte. Es
muß dieſes aus vielen Gründen unbedingt als bedenklich
angeſehen werden, denn es geht nicht nur unter dieſen
Umſtänden eine Saat minderbefriedigend auf, ſondern es
wird auch ihr Stand dadurch ſich verhältnißmäßig dünn
weiter entwickeln.

Der Boden, welcher entweder ſeiner ganzen Beſchaffen
heit nach, oder auch in Folge einer mangelhaften Schüt-
tung unter dem Pflugſtreifen, in ſeinem Jnnern eine zu
tiefe Lockerung oder zu weite Hohlräume hat, welche durch
das oberflächliche Eggen nicht zu beſeitigen ſind, iſt jeden
falls das Wachsthum der Pflanzen nicht zuträglich.
Es können hierdurch nur Nachtheile entſtehen, indem die
in dem Boden übermäßig eindringende Luft denſelben
ſtark austrocknet, und die günſtigen Bedingungen der Be
ackerungsgahre, in Folge zu weiter Beſchaffenheit der
Boden Capillaren, verluſtig gehen läßt. Außerdem ver-
lieren die in die Hohlräume gelangenden Wurzeln ihren
Halt, und werden dadurch an einer weiteren Ausbreitung,
und ſomit Nahrungsaufnahme gehindert. Wicd jedoch
ein ſolcher in der Tiefe hohlliegender Boden bald nach
der Pflugfurche durch eine ſchwere Walze zuſammengedrückt,
ſo erhält er das richtige Gefüge und die normale Capil-
larität wieder, wodurch er befähigt wird, die Luft energiſch
in ſich zu verdichten und die Feuchtigkeit feſtzuhalten.
Daß dieſes den chemiſchen Zuſtaud des Bodens bedeutend
zu verbeſſern und in ihm ſchließlich wieder die Gahre z
erzeugen vermag, iſt einleuchtend. An dieſer Stelle
müſſen wir auch conſtatiren, daß die Walze auch zur Be
förderung des Wendens beim Pflügen eine wichtige Rolle

yluß).

ſpielt, namentlich bei flachen, durch den Pflug nicht voll-
kommen umgelegten Furchen. Zu dieſem Zweck läßt man
die Walze nach der Richtung gehen, in welcher ſich die
Furchen, nach vollendeter Wendung, umlegen ſollen. Die
durch die Walzarbeit zweckmäßig erreichte Schließung des zu
locker daliegenden Ackers wird ja mit der Zeit auch durch
tüchtige Regengüſſe errricht, es iſt aber nichts deſto-
weniger unſere Aufgabe, dieſes mit der Walze zu be-
ſchleunigen, zumal da wir wiſſen, daß in einem zu hohl
liegenden Boden, dem der nöthige „Schluß“ alſo fehlt,
die Bedingungen für die wichtigen chemiſchen Vorgänge in
demſelben fehlen.

Namertlich kommt ferner die Walze in ähnlicher Be
ziehung, wie eben erörtert, auch da in Betracht, wo ſtrohiger
Dünger, alte Kleeſtoppelreſte, oder Rudimente organiſcher
Stoffe untergepflügt wurden. Mit dem Faulen dieſer
Subſtanzen bilden ſich Hohlräume in der gedüngten Region
der Ackerkrume, deren Nachtheile wir eben beleuchteten.
Durch Befeſtigung und Schließung des Bodens kann auch
hier die Walze ſehr ſegensreich wirken. Außerdem drückt
dieſelbe die langeingebrachten, noch unzerſetzten Dünger-
maſſen feſt an den Boden an, was natürlich nicht nur
ihre Verrottung, ſondern auch die ganze chemiſche Thätig-
keit im Boden anregen muß. Wo ferner z. B. bei der
zweiten Furche langer unverrotteter Dünger untergepflügt
werden foll, da würde eine nachfolgende Verwendung der
Egge denſelben unb-dingt herausreißen, es wäre alſo
auch in dieſem Fall die Anwendung einer ſchweren Walze
nach dem Pflügen, anſtatt der Egge, am Platze. Abge-
ſehen davon, daß man hier gewiſſermaßen die Unterbrin-
gung des Düngers mit der Walze vervollſtändigt, wird
nebenbei der Boden durch ihre Anwendung ſo mürbe,
daß, falls der Acker ſonſt frei von Wurzelunkraut iſt,
die ſpätere Anwendung der Egge zur Beſtellung auf ein
Minimum reducirt werden kann.

Aus analogen Gründen ſind auch ſchwere Walzen
nach Umbruch einer Kleenarbe ſehr zweckmäßig; die von
den dichten Kleewurzeln durchwachſene Furche bildet unter

ſich Hohlräume, und muß daher durch die Walze ange-
drückt werden, ſonſt gewinnt der Boden keinen genügenden
Schluß. Es muß ſomit bei einer kurz vor der Saat erſt
noch ſtattgehabten Miſtdüngung principiell ſtets die ſchwere
Walze Anwendung finden, um gewiſſermaßen das Erliegen
des Ackers, wozu die Zeit fehlt, zu ergänzen.

Von ganz ähnlichem Geſichtspunkte aus angeſehen,
iſt auch das Walzen der Kartoffeldämme von eminentem
Nutzen zum Abſchluß einer guten und regelrechten Beſtel-
lung. Es ſollen dadurch die gelegten bis dahin nur loſe
mit Erde bedeckten Knollen angedrückt, und in den



Dämmen gehörig feſtgebettet werden, wodurch ihr Auf-
gehen nicht nur befördert, ſondern auch beſchleunigt wird.
Letzteres iſt namentlich unſere Abſicht, damit die Kartoffeln
vor dem Unkraut einen Vorſprung bekommen. Bei der
Beſtellung, zumal bei der Eindeckung in Dämme, lagern
ſich um die loſe liegenden Knollen größere und kleinere
Erdklumpen; von dieſen mehr oder weniger umgeben
bilden ſich Hohlräume um die friſchgelegten Kartoffeln,
welche dabei von den Klümpchen gleichſam wie mit einem
„Gitter“ umgeben ſind. Auf dieſe Weiſe gewinnen die
Knollen ſo ſchnell einen feſten Schluß im Boden noch
nicht, da dieſe Klumpen von ſelbſt nur langſam zerfallen;
die Walze iſt es erſt, welche die Hohlräume um die
gelegte Frucht ſchließt, und ihr dadurch ein angemeſſenes
Lager giebt.

Durch das Walzen wird ferner der oberſten Schicht
der friſchgezogenen Dämme ihre Feuchtigkeit und „Friſche“
erhalten, indem die Näſſe von unten her durch die dichtere
Capillarität der oberſten Schicht in die Höhe gehoben
wird; es würde ſonſt ein ſchnelleres Abtrocknen der Dämme
herbeigeführt werden. Dieſe Methode läßt allerdings den
unten tiefer liegenden Boden verhältnißmäßig an Feuch-
tigkeit verlieren, was indeſſen, wo in der Athmoſphäre
überhaupt Mangel an Feu htigkeit nicht herrſcht, um ſo
unbedenklicher iſt, weil es zunächſt darauf ankommt, den
oberen Regionen, wo die keimenden Kartoffeln lagern,
die meiſte Feuchtigkeit zuzuführen.

Ferner hat das Walzen der Kartoffeln den Haupt-
zweck der ſpäteren Egge- und Häufelarbeit vorzuarbeiten,
dadurch, daß durch dasſelbe die Oberfläche der Dämme
wieder eingeebnet und ſeine Erde in die Furche herabge-
drückt wird, welche dann dem ſpäteren Häufeln zu gute
kommt. Auf den flach gewalzten Dämmen geht dann die
Egge gleichmäßiger, ſicherer und wirkſamer, das Unkraut
ſchärfer angreifend, ohne dabei ſo leicht bis an die Knollen
durchgreifen zu können. Endlich wird durch die Walze
das Aufgehen der Samenunkräuter bedeutend gefördert,
welche wir bei der nachfolgenden Eggearbeit um ſo ſicherer
vernichten; jedo h gehört letzteres in das Capitel der
Wirkungen der Walze als Unkrautzerſtörer, auf welches
wir nunmehr kommen. Die Walze dient alſo ferner:

4. zur Zerſtörung in erſter Linie aller
Samenunkräuter, in zweiter Linie auch gelegentlich
gewiſſer Wurzelunkräuter, wie die Quecken. Um
einen durch dieſe Samenunkräuter verunreinigten Acker
von dieſen zu befreien, thun wir am beſten, unmittelbar
nach jeder Pflugfurche das zuvor noch abgeeggte Land zu
überwalzen. Hierdurch werden die zahlreichen Unkraut-
ſämereien angedrückt und dadurch in eine günſtige Keimlage
gebracht, was ein dichtes Auflaufen derſelben zur Folge
hat. Es giebt uns dieſer Umſtand die erfolgreichſte Gelegen
heit, die Unkrautpflanzeu mit dem darauf folgenden Egge-
ſtrich vollkommen und reichlich zu zerſtören. Um ſomehr
wir bei dieſer Manipulation die Vortheile der Boden-
gahre auszunutzen verſtehen, um ſo nachhaltiger wirdder Erfolg ſein

Trotzdem möchte ich aber hier, unter gewiſſen Um
ſtänden, vor einem Ueberwalzen der Sommerſaaten warnen,
was ja ſonſt, unter normalen Bedingungen, Empfehlung
verdient. Man unterlaſſe es aber, wo ſolche Saaten ſtark
verqueckt ſind, weil in ſolchem Fall die Walze die oben
ſchon im Verdorren befindlichen Queckenreſter wieder an
drücken und ihr Anwachſen begünſtigen würde. Wenn ich
oben erwähnte, die Walze könne auch indirect zur Zer-
ſtörung der Wurzelunkräuter verwendet werden, ſo war
das ſo gemeint, daß dieſe die zahlreich durch den Scari-
ficator herausgeriſſenen loſe oben aufliegenden Quecken-
rudimente wieder feſt andrückt und ſie dadurch gegen die

wiederholten Angriffe der eggenartigen Jnſtrumente, welche
zwiſchen der Walze arbeiten, derart fixirt, reſp. am Aus
weichen hindert, daß ſie ſchließlich von dieſen vollſtändig auf
gerieben und zerſtört werden.

5. Wir kommen nun zur Walze, bezüglich ihrer
Verwendung zum Zweck des Feſtwalzens der Saat
und derbereits in der Vegetation befindlichen jungen
Pflanzen. Wo das Walzen bei der Saatbeſtellung Ver
wendung findet, geſchieht dieſes, um das Saatkorn,
(reſp. auch die Knolle, wie bereits bei Beſprechung des
Walzens der Kartoffeln hervorgehoben), mit dem Erdreiche
in eine innigere Berbindung zu bringen, und hierdurch
das ſinellere und gleichmäßigere Keimen und Auflaufen
deſſelben zu bewirken. Wie die Erfahrung zeigt, iſt ja
demnach auch in der Regel die eingewalzte Saat der nicht
gewalzten um mehrere Tage voraus. Es gewinnt die
oberſte Schicht der Ackerkrume durch das Walzen an
Feuchtigkeit, indem dieſelbe auf dem gewalzten Acker der
alleroberſten Schicht, durch eine größere Verdichtung ihrer
Capillaren, von unten her zugeführt wird. Hierdurch
wird es den jungen Pflanzen fürs erſte ermöglicht, die
zuſtrömende Feuchtigkeit voll auszunutzen, und in Folge
deſſen durch eine ſchnellere Blattentwickelung den Boden,
ſowie ſich ſelbſt, vor zu raſchem Austrocknen zu ſchützen.
Dieſe Austrocknung tritt indeſſen, bei länger andauernder
Trockenheit allerdings auch bei gewalzter Bodenoberfläche
um ſo mehr ein, als in den tieferen Schichten, weil in
den letzteren die Feuchtigkeit auf die Dauer länger
vorhält.

zur Beförderung des Keimens bei allen obenaufliegenden,
nicht untergebrachten Sämereien Anwendung findet. Be
ſonders trifft dieſes bei allen feineren Klee- und Gras-
ſamenarten zu, welche, namentlich bei Trockenheit oder
austrocknenden Winden unmittelbar nach der Ausſaat
ohne Anwendung der Walze niemals einen dichten Stand
bekommen würden, wie er bekanntlich für alle Futter-
pflanzen unumgänglich nothwendig iſt; daß die Verwendung
der Walze in dieſer Hinſicht nur mit Vorſicht und unter
ſorgfältiger Berückſichtigung der jeweiligen Feuchtigkeits-
verhältniſſe des Bodens ſtattfinden ſoll, war bereits aner-
kannt. Je leichter reſp. ſandiger der Boden, um ſo un-
bedenklicher, je bündiger und zäher er iſt, um ſo weniger
vortheilhaft wird das Einwalzen der Saaten ſein. Es
ſollte auf ſchwerem Boden zum Abſchluß der Beſtellung
der Winterſaaten in der Regel unterbleiben, weil hier die
Gefahr der Virſchlämmung und Jnkruſtirung durch Ein
wirkung der Winterfeuchtigkeit am größten iſt. Macht je-
doch eine ſehr klumpige Structur der Ackerkrume nach
Beendigung der Saat noch das Anſetzen der Feile erforder-
lich, ſo ſoll man hierzu auf ſchwerem Boden nur die
Ringelwalze benutzen, welche das Feld gegen dieſe
Einflüſſe ſicherer ſtellt, als die Glattwalze. Hierbei kommt
namentlich der Umſtand in Betracht, daß die getingelte
Oberfläche unebener und rauher daliegt, als die glatt ge
walzte, ein Moment, welches für die Zurückhaltung der
Wärme, und zum Schutze der Saat gegen Blachfröſte und
trockene Winde, mithin gegen das Ausfrieren überhaupt,
nicht ohne Bedeutung iſt.

6. Wir gehen nun zur Anwendung der Walzebei der Pflege der wachſenden Saaten im Frut-
jahr über. Wenn die Winterſaat viele ſtarke Regengüſſe
bekommen hat, ſo daß die Ackerkrume im Frühjar derart
uſammen geſchwemmt iſt, daß alle Hohlräume verſchwundenſind und eine feſte Kruſte ſich gebildet hat, welche die noth

wendige Wechſelwirkung zwiſchen Athmoſphäre und Acker-
krume zum Theil aufhebt, da ſollte man in allen Fällen,
wo die Anwendung der Egge durch zu ſcharfes Eingreifen

Das Ueberwalzen iſt ferner von Wichtigkeit, wo es
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Schaden verurſachen würde, die Walze zur Regenerirung
und Aufbeſſerung der Saaten anwenden. Jn den meiſten
Fällen wird zu dieſem Zweck der Weizen noch die Egge
ohne Nachtheil vertragen, welche ja zur Erfüllung der
hier in Betracht kommenden Zwecke die vollkommenſte
Arbeit liefert. Der Roggen iſt aber gegen die Egge
empfindlich, namentlich da er im zeitigen Frühjahr in der
Beſtockung weiter vorgeſchritten iſt als der Weizen der-
ſelbe verträgt daher in der Regel ein ſcharfes Abeggen
im Frühjahr nicht. Es wird dann hier de Walze zkim
Theil die Arbeit der Egge erſetzen, ſie hat dabei den
Vortheil, daß ihre Verwendung auf dem beſtandenem
Winterfelde länger hinaus ohne Schaden möglich iſt, als
die der Ezge. Die wohlthätige Wirkung der Walze für
die neuerwachenden Saaten beruhet auf Folgend m: Wie
wir bereits hervorhoben will nämlich die Beſtel-
lung des Wintergetreides mit einer etwas rauhen, ſogar
klimpigen Oberfläche abgeſchloſſen ſein. Die obenauf-
liegenden kleinen Klöſe dienen dazu, dem Acker über Winter
vor dem rauhen Einflüſſen der Witt rung zu be waren
und geben den jungen Pflänzchen ſogar einen directen
Schutz. Außerdem verhindern ſie die Verſchlämmung der
Ackerkrume. Die Klumpen zerfrieren un über Winter,
werden durch die Einflüſſe des Froſtes und der Atmos-
phäre mürbe, und ſind bereit, im Frühjahr in krümliche
und fruchtbare Erde zu zerfallen. Dieſes wird in voll-
kommſter Weiſe durch das Ueberwalzen der Winterſaaten
mit der Glattwalze im Frühjahr erreicht, die zahlreichen
Klöſe zerfallen in Feinerde und bringen dadurch eine
düngende Wirkung für die Pflanzen hervor, daß ſie dieſelben
mit friſcher Krume verſehen, ſie gemiſſermaken neu an-
häufeln, was dazu beiträgt, der der neubeginnenden
Vegetation einen günſtigen Jmpuls zu geben. Dieſe
Ueberdeckung der alten Winterkruſte mit neuer Feinerde
muß auch die Caopillarität der Oberfläche in der Attrac-
tion der Lufſtfeuchtigkeit erhöhen helfen.

7. Es darf endlich zur vollſtändigen Würdigung ſämmt-
licher Vorthile der Walze nicht unterlaſſen werden, zu
conſtatiren, daß dieſelbe auch noch zur Vertilgung und
Abhaltung von Jnſecten, Ungeziefer und anderen
Feinden dienen kann. Sowohl gegen den Ecdfloh, als
auch namentlich gegen das Ueberhandnehmen des Draht-
wurmes ſoll ſich die Operation des Walzens der hiervon
inficirten Saaten bewährt haben. Der Nutzen einer
ſchweren Walze hierbei beruht darauf, daß ſie durch das
Feſtdrücken des Bodens dem Zerſtörungswerke des Draht-
wurmes Einhalt thut. Ebenſo will man auch bemerkt
haben, daß das Walzen gegen das Ueberhandnehmen der
Feldmäuſe Erfolge biete, und zwar durch die Beſeitigung
der Laufgänge, welche dieſes Ungeziefer durch die Flur
zieht. Ob dieſes erwieſen iſt, ſteht nach m inen Erfahr-
ungen jedoch noch dahin. Sicherlich aber iſt die ſchwere,
glatte Walze auch im Stande, der Calamität der Raupen oder
Ackerſchnecken zu begegnen, indem ſie beim Ueberwalzen
der befallenen Aecker dieſes Ungeziefer direct todt drückt.
Endlich wiſſen wir auch, daß wir durch das Abwalzen
ſehr flach oder mangelhaft untergebrachter Saaten, nament-
lich der Hülſenfrüchte, vor dem Zudrang der Tauben undanderen Felbgeflügels erfolgreich ſchützen können.

Zur Anwendung der Walze ſelbſt iſt noch Folgendes
zu beachten. Wenn es fehlerhaft iſt, naſſen Voden zu pflü-
gen, ſo iſt es dies in noch viel höherem Grade, wenn man
einen ſolchen walzt. Vor jeder Anwendung der Walze
muß ſelbſt der leichte Sandboden gehörig abgetrocknet ſein.
Durch das Walzen verliert der Boden in ſeiner Totalität
an Feuchtigkeit und doch ſcheint die praktiſche Erfahrung

für das Gegentheil zu ſprechen, weil allerdings gerade die
oberſte Schicht der Ackerkrume dadurch an Feuchtigkeit zu
gewinnen ſcheint; es zeigt nämlich die Saat auf gewalztem
Boden bei Trockenheit, daß ſie von derſelben nicht ſo ſehr
leidet, als auf ungewalztem Boden; das kommt daher, daß
es der in der oberſten Schicht ſtehenden Saat zunächſt
weniger an Feuchtigkeit mangelt, da auf dem gewalzten
Acker durch die Capillarkraft dem dort lagernden Samen-
korn Feuchtigkeit von unten zugeführt wird. Befürchtet
man alſo für die Saat eine größere Trockenheit, ſo mag
man, ceteris paribus nur walzen, dieſelbe wird ſich
dabei wohler befinden. Da aber der Boden wie geſagt, in
ſeiner Totalität dadurch an Feuchtigkeit einbüßt, ſo wird
immerhin das Walzen gerade für die tiefer liegenden
Schichten nicht von Vortheil bezüglich ihres Feuchtigkeits-
zuſtandes ſein. Wo andauernde Feuchtigkeit eintritt iſt
allerdings auch das Walzen für die Saat um ſo nachthei
liger. Als ſchwere Walze iſt, namentlich auf milderem
Boden, die Ringelwalze vorzüglich zu empfehlen. Sie ver-
meidet als Walze im größtmöglichen Grade die Jnkruſtirung
des Bodens, indem ſie denſelben mit rauher Oberfläche
hinterläßt. Die Ringelwalze vermag ferner da, wo bereits
eine Pflanzenvegetation vorhanden iſt, und der Eingriff der
Egge behufs Zerſtörung einer Bodenkruſte nachtheilig wirken
würde, kruſtenbrechend zu wirken, ohne zu ſchaden.
Bei einer zweckmäßig konſtruirten Ringelwalze müſſen die
Zapfen des erſten Walzenkörpers in einer runden, die
Zapfen des zweiten aber in einer ovalen Pfanne gehen,
wodurch der zweite Walzenkörper mehr Spielraum bekommt
und in Folge deſſen die Erdklöſe beſſer zerkleinert reſp.
zermahlt. Beide Walzenkörper müſſen ferner einander ſo
genähert ſein, daß die Enden der Scheiben ein wenig über-
einander greifen, ſo daß ſich eine Scheibe nicht an der an-
dern verſchieben kann. Jede Walze muß eine entſprechende
Schwere haben; die noch vielfach gebräuchlichen leichten,

hölzernen, glatten Walzen wirken nachtheilig, indem ſie den
Boden bloß ganz oberflächlich, aber nicht in genügender
Tiefe befeſtigen. Zugleich ſoll, um den Gang der Walze
zu erleichtern, der Durchmeſſer derſelben ein möglichſt großer
ſein, denn bei gleicher Schwere und Breite wächſt bekannt-
lich die Zugkraft in dem Verhältniß, wie der Durchmeſſer
der Walze abnimmt. Um das Gewicht einer Walze nicht
unnöthig zu erhöhen, ſollte man ſie hohl machen und die
Wandſtärke geringer nehmen.

Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß die Walzen
mit nicht glatter Oberfläche in der Praxis ſich für die
Bodenbereitung beſſer bewähren, es würde ſich daher für
die meiſten Fälle wohl empfehlen, an Stelle der glatten
Walze die Ringelwalze zu verwenden.

Als allerſchwerſte Walze für zähe und widerſpenſtige
Bodenarten verdient die ſogen. Kroskillwalze volle Em-
pfehlung, ſie zertrümmert und zermörſchelt nicht nur die un-
förmigſten Klöſe, ſondern dient auch zum Schließen der
tieferen Bodenſchichten.

Es kann auch eventuell jede ſchwere Glattwalze, auf
ein vollkommen bis zur Sprödigkeit ausgetrocknetes Feld in
Ermangelung einer Ringelwalze gebracht, bis zu einem
mäßigen Grade die Brechung der Kruſte bewirken,
wobei ſie noch die hervorſtehenden Erdklumpen, Unebenheiten
oder Höcker platt drückt, ſo daß dieſe durch ihr Zerfallen
einen gewiſſen Grad der Krümelung der Bodenoberfläche
herbeiführen. Ferner kann die Glattwalze durch Bildung
von Riſſen in der harten Bodenkruſte in gelindem Grade
das Eindringen der Luft und der Niederſchläge in einen
geſchloſſenen Boden erleichtern.
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Fragen und Antworten er.

Dr. A. R. in T. Welches iſt die ertragreichſte
Art Mohn bei Anbau im Kleinen, und wann iſt die
Saatzeit

an unterſcheidet den Mohn nach der Beſchaffenheit
der Mohnköpfe bei der Reife; haben dieſelben Löcher, aus
denen der reife Samen herausfällt, ſo nennt man den Mohn
„Schüttemohn“, ſind ſie dagegen geſchloſſen, ſo heißt der
Mohn „Kopfmohn“. Erſterer eignet ſich zum Anbau mehr
als letzterer, da der Schüttemohn ſich mit weniger gutem
Boden begnügt und, weil er dicker geſäet werden kann, das
Unkraut leichter unterdrückt. Der Samenertrag iſt größer
als bei Kopfmohn, der Samen verdirbt nicht ſo leicht bei
naſſer Witterung, es wird reiner gewonnen und die Ernte
koſten ſind geringer. Die völlige Samenreife darf mon
beim offenen Mohn nicht abwarten, weil ſonſt große Ver
luſte entſtehen würden, man muß ihn ernten ſobald die
erſten Köpfe ſich zu öffnen beginnen. Ein ſolcher ſehr ſa-
menreicher Mohn iſt der bläulich blühende kleine mit blauem
Samen. Ertragreich iſt auch der Rieſenmohn 1/, m hoch.

Einen guten ertragreichen Mohn werden Sie von Herrn
Rittergutsbeſitzer Heine in Emersleben bei Gr. Quenſtedt
beziehen können.

Frühe Saat, wennmöglich ſchon Ende März iſt eine
nothwendige Bedingung für das Gedeihen, man kann aber
auch noch den ganzen April ſäen, der Ertrag iſt dann aber
meiſt geringer und die Ernte weniger geſichert. v. E.

Abonuent: Welcher künſtliche Dünger iſt für
Kartoff ln im Verwitterungsboden des Rothliegenden
zu empfehlen und wie wird derſſelbe angewendet?

Welcher künſtliche Dünger ſpeziell für den angege-
benen Boden am geeigneteſten iſt, läßt ſich nicht ohne
Weiteres entſcheiden. Stickſtoffdüngung hat ſich, zur
rechten Zeit und in nicht zu großen Quantitäten gegeben,
bewährt. Man wendet Chiliſalpeter an und zwar bis
1 Etr. pro Morgen und ſtreut dieſen beim Legen der
Kartoffeln aus. Da 1 Etr. Chiliſolpeter 10 Ctr. Kar
toffeln bringt ſo werden ſich größere Gaben von Chili-
ſalpeter nur bezahlt machen, wenn einerſeits die Kartoffeln
hohe Preiſe haben und anderſeits der Chiliſalpeter weniger
koſtet. Auch ein Gemenge von Chiliſalpeter mit Super-
phosphat hat ſich bewährt und auf allen Bodenarten gut
gewirkt. Wir würden empfehlen Ctr. Chiliſalpeter
mit Ctr. Superphosphat zu verwenden. v. E.

Kleinere Mittheilungen.
Milch- Bezahlung nach Feitgehalt. Der „Fort-

ſchritt“ bringt folgende Mittheilung der Molkerei-Genoſſen-
ſchaft Kaiſerslautern: Um ſämmtlichen Mitgliedern bei
Bezahlung ihrer gelieferten Milch gerecht zu werden iſt
es nothwendig, dieſelbe nach ihrem vollen Werthe zu be-
rechnen; wir haben deshalb in unſerer Genoſſenſchafts-
Molkerei folgenden Modus eingeführt: Eine Milch von
31.79 ſpez. Gewicht und 353 Fett (mittlere Qualität
der in Deutſchland produzirten Milch) wird mit dem
Mittelpreiſe von 14 Pfg. pro Liter vorläufig und bei
monatlicher Abrechnung, bezahlt. Für jedes Fett
mehr wird Pfg. pro Liter, und für jeden Grad des
ſpez. Gewichts mehr Pfg. pro Liter mehr bezahlt und
umgekehrt abgezogen, ſo daß z. B. eine Milch von 33 20
ſpez. Gewicht und 4 Fett mit 1447 159)
Pfg., eine Milch von 30 ſpez. Gewicht und 28 Fett
mit 14 126 Pfg. vorläufig bezahltwird. Um
das Mittel des Fettgehaltes zu beſtimmen, werden monat-

lich 4 chemiſche Fettbeſtimmungen ausgeführt. Das ſpez.
Gewicht wird täglich an ſämmtlicher eingehenden Milch
vermittelſt des e en Laktodenſimeters feſtgeſtellt,
und iſt hierbei das Miltel, wie auch beim zur
Beſtimmung des Milchpreiſes für jeden Lieferanten maß-
gebend. Dabei ſoll ſich ergeben: a) bei einem Fettgehalt
von 255 wenigſtens 31 ſpez. Gewicht, b) bei einem
Fettgehalt von 28 wenigſtens 30 ſpez. Gewicht, o) bei
einem Fettgehalt von 371 wenigſtens 29 ſpez. Gewicht.
Werden dieſe Grenzwerthe nicht erreicht, oder zeigt die
Milch ein geringeres ſpez. Gewicht als 29 oder ein e
res als 340, ſo liegt der Verdacht der Fälſchung ſo nahe,
daß eine Stallprobe innerhalb 48 Stunden ſachverſtändig
auszuführen iſt, und Zu der Beweis der Fälſchung als
erbracht, wenn die Stallmilch (Miſchmilch aller Kühe)
1 Fett mehr giebt als die gelieferte, oder ein ſpez.
Gewicht um 20 von der gelieferten abweicht. Der Grenz-
werth des ſpez. Gewichtes der Milch dürfte von 340 auf
350 erhöht werden, da ja bei guter Mlch ein großes
ſpez. Gewicht vorhanden iſt und bei einem neulichen
Verſuche bei Milch von 360 ſpez. Gewicht 4,11 Fett-
gehalt nachgewieſen wurde; wenn auch dieſes ein ab-
normes Verhältnis, können wir mehrere ähnlicher
Art konſtatiren. Wie unerläßlich vorſtehendes Verfahren
iſt, ſei durch ein Ergebniß im Monat März d. J. in
unſerer Molkerei erwieſen. Ein Mitglied lieferte 4959
Liter Milch und bekam für den Fettgehalt ſeiner Milch
Mk. 97,21 und für das ſpez. Gewicht derſelben Mk. 12,39
mehr als den Normalpreis ausbezahlt, dagegen wurden
einem Mitgliede bei Lieferung von 2861 Liter Milch
Mk. 16,91 für Mindergehalt ab gezogen. Wie aneifernd
dieſes Verfahren auf die Genoſſen wirkt, eine gehaltvolle
Milch zu liefern um dadurch einen höheren Preis zu

erzielen, wird jedem Leſer klar ſein, und dürfte ſich daſſelbe
auch anderweitig empfehlen.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

BaummwollſgatkuchenMehl, prima helle Mark
geſiebte Waare, mit 58——60 Protein und Fett e

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen, feine Waare,

mit 5660 5 Protein und Fett 6,10 brutto
incl. Sack

Gemablene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrfkat,
haarfrei,, gryg C Tafeln, mit circa 2590

Protein und Feit 5,30 loſe.
Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität

Pf. pro 50 kg höher.
Reisfuttermehl, prima Waare

mit 24—28 Protein und Fett 182 Pfennig
pro Protein und Fett.

Rapsekuchen, Wittenber ger 6,05 loſe.
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher

Saat, lange Ziegelform, mit 45--50 Pro-

tein und Fett 4,50 loſe.
Seſamkuchen, prima Waare,

mit 46--50 Protein und Fett 6,00 loſe.
Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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